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Lustkämpfe von außergewöhnlichem stusmaß / Überlegenheit der deutschen Jagdflieger

über W0 feindliche slugzeuge vernichtet
In Slagen 505 britische Maschinen/ slugpliihe, slaksteliungen und lzasenanlagen schwer beschädigt

> Berlin,  18 . August.
Bei den gestrigen Bombenangriffen der deutschen Luftwaffe auf England entwickeltensich nach

unseren Nachrichten wiederum Luftkämpfe von ungewöhnlichem Ausmaß. Die lleberlegenheit der
deutschenJagdflieger ermöglichte den deutschenKampfflugzeugen, wie an den Vortagen, ungehinder¬
ten Bombenabwurf. Nur wenige deutscheFlugzeuge fielen der englischen Abwehr zum Opfer. Die
deutschen Mesferschmitt-Flugzeuge schaffen gestern 98 Feindflugzeuge in der Luft ab; acht Flugzeuge
sind nach den vorliegenden Berichten am Boden vernichtet worden, so daß die Gesamtzahl der rm
Verlaus dieser Kämpfe vernichteten britischen Flugzeuge wiederum die Zahl 109 übersteigt. Ferner
wurden fünf britische sperrballone abgeschossen. Den hohen Abschußzahlender englischen Flugzeuge
steht der Verlust von 29 eigenen gegenüber.

Die Verluste auf britischer Seite vom 8. August bis
zum 15. August, 20 Uhr, betragen 505 Flugzeuge. 129
Flugzeuge gingen auf deutscherSeite verloren. Diese
Zahlen beweisen eindeutig die lleberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe und ihre Vorherrschaft im britischen
Luftraum.

Im Raum Newcastle—Middelsborough und in der
GrafschaftEssex wurden mehrere Flugplätze sowie Hasen¬
anlagen mit Bomben belegt. Flugzeughallen und llnter-
kunftsgebäudesowie sonstige kriegswichtigeZiele wurden
getroffen, die Rollfelder zerstört.

Einer vorangegangenen Meldung zufolge, bombardier¬
ten unsere Sturzkampfflieger den Flughafen von Haw¬
king westlich Dover und erzielten zahlreicheTreffer, die
Brände in den Hallen hervorriefen. Zahlreichefeindliche
Jäger stürzten sich aus die Deutschen» die ungeachtet
dieser Abwehr aus den Wölken herausstietzenund wohl-
gezielt ihre Bomben warfen.

Zu den deutschenLuftangriffen in der Nacht vom
14. bis 15. August erfahren wir noch folgende Einzel¬
heiten: Außer den von den deutschen Fliegerverbänden
in der Nacht durchgeführtenAngriffen über Siidengland
wurde der Flugplatz Kinloß bei Elgin am Moraq-Firth
erfolgreichmit Bomben belegt. Im Seegebiet von Peter
Head wurde ein Eeleitzug angegriffen, bei Aberdeen
Flakstellungen erfolgreich bombardiert. Auf dem Flug¬
platz von Monte Rose zwischenAberdeen und Dundee
wurden durch Bombenwurf mehrere Brände hervorge¬
rufen.

Der welirmachtsberlktit vom 15. flugust
Berlin,  15 . August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Eines unserer Unterseebooteversenkteim Atlantik den
britische« Hilfskreuzer„Transsylvania" von 17 000 VNT.
Trotz ungünstiger Wetterlage setzten die deutschen Flie¬
gerverbände am 14. August ihre Angriffe auf Hafen-
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und Industrieanlagen, Flugplätze, Luftsperren
Truppenlager in Süd- und Mittelengland fort.
Cardiff , Weston und Portland  wurden
fenanlagen, zwischen Brighton  und Leo es
Umspannwerk, bei Wor erster und Salisbury
Rüstungswerkewirksam mit Bomben belegt. In Süd-
und Siidostengland richteten sich die Bombenangriffe
vorwiegend auf Flugplätze und gegen die Truppenlager
Aldershot.  Bei diesen Angriffen kam es zu hefti¬

gen, für uns erfolgreichenLuftkämpfen. Durch die zah¬
lenmäßig geringen britischen Nachtangriffe vom 14.
zum 15. August wurde bei Derichsweiler eine Kirche
zerstört, sonst kein besondererSchaden angerichtet. Die
Verluste des Gegners am gestrigen Tage betrugen 28
Flugzeuge. Davon wurden 22 im Luftkampfund min¬
destens sechs am Boden zerstört. 12 deutsche Flugzeuge
werden vermißt."

Wie im OKW .-Bericht bekanntgegeben , wars der Feind in
der Nacht zum Donnerstag Bomben aus da? kleine Bauern¬
dorf Derichsweiler bei Türen im Rheinland ab Es ist un¬
erklärlich , aus welchen Gründen die Engländer sich gerade
dieses kleine harmlose Torf als ihr Opfer auserwählt haben,
Sie haben ausgezeichnet getroffen Ihr « Bomben trafen mitten
in die Dorfkirche , die aus Grund ihres wertvollen Inhaltes
unter Denkmalsschutz steht , und die gänzlich zerstört wurde.
Der innere Raum des Gotteshauses ist völlig ausgebrannt.
Es stehen nur noch die Mauerreste , Im Vergleich zu diesem
Schaden sind die sonstigen an diesem Ort durch den Luft¬
angriff angerichteten Schäden gering . Irgendwelche militäri¬
schen Objekte. Rüstungsindustrie oder dergleichen befinden sich
in der näheren und weiteren Umgebung dieses Ortes nicht.

öanz Südengland soll geräumt werden
Sperrgebietebis in Londons Vororte—Neue kinschrünkungen— Kartoffelanbau in den yockanlagen
kriegsanleiffegebt schlecht— Morrison will Schrott aus den Schiffswracks an den Küsten gewinnen

bö. Kopenhagen , 15. August.
In Verfolg der unausgesetzten deutschen Aktionen gegen

Hasen- und Industrieanlagen an der britischen Südküste
hat sich die Regierung genötigt gesehen, den größten Teil
Südenglands zum militärischen Sperrgebiet zu erklären. Da
dieses Gebiet 40 Meilen weit von der Küstenlinie ins Land
reicht, bedeutet dies , daß die Sperrgrcnze bereits kurz hinter
den südlichen Vororten Londons Lnsängt. Die in der Zone
lebende Bevölkerung darf das Gebiet nur verlassen, wenn
sie ihre Wohnorte vorläufig ausgibt . Mit dieser neuen Maß¬
nahme wollen die Behörden gleichzeitig den Flüchtlingsstrom
in geordnete Bahnen lenken. Die Regierung hat nämlich
in den letzten 48 Stunden weitgehende Vorbereitungen ge¬
troffen , um möglichst die gesamte Bevölkerung aus den Süd-
gebieten zu evakuieren . Es sollen nur die Industrie - und
Hafenarbeiter zurückbleiben.

Neue Einschränkungsmaßnahmen sind ein weiterer Beweis
dafür , daß die Einkesselung Englands immer enger wird.
Am 1. September treten neue einschneidende Bestimmungen
für den Papierverbrauch in Kraft , Die Zeitungen sollen
noch kleiner werden . Bekanntlich sind die Fahrkarten bei der
letzten Einschränkung bereits hauchdünn geworden , was zu
einem ewigen Streit zwischen Schaffner und Publikum ge¬
führt hat . Die Gärten und Parks der Lords und Großgrund¬
besitzer sollen durch den weiblickien Hilfsdienst mit Kartoffeln
und Gemüse bebaut werden Eine Einschränkung der Milch¬
produktion ist vorgesehen . Trotz dieser neuen Maßnahmen
bringt die Propaganda es sertig , von einer „glänzenden
Entwicklung ' im britischen Handelsschisssraum zu sprechen.
Am 8, September findet ein nationaler Bettag in ganz Eng¬
land statt.

Wohl zur Abdämpfung der Hossnungen , die sich das bri¬
tische Publikum auf Grund optimistischer Aeußerungen sei¬
nes Ernährungsministers Lord Woolton in letzter Zeit macht,
erklärte dieser , daß Vergrößerungen der Lebensmittelvorräte
nicht etwa größere Rationen , sondern größere Sicherheit be¬
deuten würden . Woolton war sich ddbei offensichtlich vollkom¬
men darüber klar , daß er heute überhaupt nicht mehr in der
Lage ist , seine Vorräte zu vergrößern und er deshalb in
absehbarer Zeit an eine noch weiter « Verringerung der jetzt
schon häufig mehr als knappen Rationen denken muß . Zwei¬
fellos haben auch bereits Kreise in England die bedrohliche
Lage ihrer Lebensmittelversorgung klarer erkannt , was deut¬
lich aus den in den letzten Wochen verstärkt sich zeigenden
Angstkäufen ersichtlich wird.

Großes Aufsehen hat die Erklärung von Sir Robert Kin-
dersleh hervorgerufen . In seiner Eigenschaft als Propa¬
gandaleiter für Kriegsanleihen hat er sich in überaus schar¬
fen Worten gegen die Industrie - und Wirtschastskreise ge¬
wandt . Er warf ihnen vor . daß sie absichtlich den Finanz¬

plan der Regierung sabotierten ! In der Erklärung wird ein
solches Verhalten als Landesverrat bezeichnet. Offensichtlich
will die Regierung durch eine derartige Argumentation die
besitzenden Kreise in England veranlassen , stärker und kräf¬
tiger die seit Wochen zur Zeichnung aufliegende Kriegsanleihe
zu übernehmen.

Der englische Versorgungsminister Morrison hat eine groß¬
artige Idee gehabt, den Schrottansall zu vergrößern . Die
Idee erschien ihm sogar dermaßen einzigartig , daß er sie in
einer Rundsunkansprache ausposaunt hat — Wohl, ohne sich
über die Tragweite im klaren zu sein. Morrison will nämlich
Alteisen aus Schissswracks gewinnen . Schon gegenwärtig ge¬
winne England wöchentlich 1000 Tonnen aus diese Weise!

Churchill wird toben . Hat er sich doch alle Mühe gegeben,
die britischen Schisfsverluste zu verheimlichen , und nun kommt
Morrison mit seiner glänzenden Idee und verrät den ganzen
Schwindel , Die Alteisengewinnung auS Schissswracks wäre ja
noch größer , wenn die deutschen U-Boote und Kampfflieger
nicht die leidige Gewohnheit hätten , die meisten englischen
Schisse fern von den heimischen Küsten im tiefen Wasser
zu versenken , so daß sie nicht gehoben werden können . Aber
die Luftwaffe hat außer ihren Versenkungen auch noch rund
anderthalb Millionen BRT , englischen Schiffsraumes derart
schwer beschädigt , daß er doch zu nichts anderem mehr nutze
ist als zum Verschrotten , Brauchbar wären auch die großen
Kästen der britischen Kriegsmarine , die vor Andalsnes . Narvik
und Dünkirchen schwere Treffer aufs Haupt bekommen haben.
Hier wäre eine Gelegenheit , sie still und heimlich verschwin¬
den zu lassen , so daß keiner etwas merkt Dann braucht
Morrison nicht erst die alten Kanonen und Tanks zu ver¬
schrotten , von denen sicher nicht viel entbehrlich sind nach
der Schröpsung der englischen Kriegsausrüstung auf Flan¬
derns Gestaden.

Neues tsturchttl-Manöver
Die Lüge von den Fallschirmabspringern

Berlin.  15 . August.
Ersichtlich auf ein Stichwort hin bringen die englischen

Zeitungen und der englische Rundfunk Meldungen über
deutsche Fallschirmabspringer in England . Man behauptet,
als Beweis dafür deutsche Fallschirme gesunden zu haben.
Der Zweck dieser dummen Manöver ist klar. Es soll irgend¬
wie versucht werden . Deutschland unfaire Kricgsmethoden
m die Schuhe zu schieben. Es braucht daher kaum versichert
zu werden , daß an der Behauptung , deutsche Fallschirm¬
springer seien in England gelandet , kein wahres Wort ist.
Es handelt sich bei dieser Lüge, tvie bei so vielen anderen
nur um reine Erfindungen der Herren Churchill, Cooper
und Genossen.

Neuter straft sich selbst Lügen
tkurchttl gestekt kngiands Niederlagen in Somali — «wenig zufriedenstellendeNachrichten"

(vradtbsriokt unseres Lsrliner Vertreters)
6 . U . Berlin.  15 . August.

Im Lause der Monckte haben sich die britischen Lügner
schon häufiger in ihrem Lügennetz verstrickt, aber noch nie
in dem Ausmaß , wie es gestern der Agentur Reuter passierte,
der in der Auseinandersetzung mit den Folgen und Wir¬
kungen der wahrheitsgemäßen deutschen Berichterstattung aus
der einen und der eigenen Lügenmethode aus der anderen
Seite in ein für ihn und die ganze Lügenslut Churchills fatales
Geständnis abrutschte. Um nämlich die eigentümlichen Ge¬
gensätze der Verlustberichterstattung in diesen Tagen über
die großen Luftkampshandlungen an der britischen Küste
irgendwie verständlich zu machen — da doch die Welt ge¬
wohnt ist, aus Grund der Erfahrungen von elf Monaten
Krieg in die Wahrheit der deutschen OKW.-Berichte keinen
Zweifel zu setzen —. erklärte Reuter , daß die deutschen Wohl
früher in der vergangenen Phasen des Krieges , im Feld¬
zug in Polen , in Norwegen und in Frankreich „objektiv be¬
richtet hätten ", daß sie aber jetzt, wo es eben anders laufe,
Zahlen erfänden , um die Stimmung der Luftwaffe und der
Bevölkerung aufrechtzuerhalten.

Also : die deutschen Berichte im Lause der ersten Feld¬
züge dieses Krieges waren objektiv , die Schwindelmeldungen

von Reuter eben die infamste Lüge , die nun auch von Reuter
selbst als solche anerkannt wird / Das Ausland wird nun
seine Konsequenzen endgültig ziehen können und müssen.

Mit derselben Skrupellosigkeit , mit der bei Reuter und
Churchill Lügen in die Welt gesetzt werden , werden sie in
einem Verlegenheitsmoment weggewischt und mit der frech¬
sten Miene zugegeben . Was hat Reuter und London in die¬
sen Monaten alles zusammengelogen ! Fassen wir einmal
in den faßlichsten und greifbarsten Objekten der Lüge und
Entstellung , der Zahlenlüge , die Behauptungen der Eng¬
länder über die Kriegsverluste zusammen.

Die Verluste der Deutschen in Polen  wurden durch
Reutermeldungen im Lause der Zeit auf insgesamt 389 833
hinaufgeschraubt , während die Zahl der Gefallenen tatsäcb
lO 572 betrug . Auf das Dreißigfache hat London diese Ziffer
gebracht und ist bis zum gestrigen Eeneralgeständnis dabei
geblieben , Schon am 13, September waren 5V 909 deutsche
Gefallene durch Reuter gemeldet worden am 16 waren es
schon Hunderttausend «, am 9. Oktober 200 009

In noch höheren Proportionen bewegen sich die Iahlen-
angaben über die erlogenen Verluste der Deutschen in Nor¬
wegen,  Hier haben die englischen Meldungen «ine Stei¬
gerung bis auf die Eesamtzisfer von 2S7 834 gebracht , wäh¬

rend tatsächlich 1317 deutsche Soldaten und Offiziere ge¬
fallen sind und in Kampfhandlungen an Land und während
des Seetransports 2375 vermißt wurden.

Die Zahlenangaben im Frankreichfeldzug  durften
natürlich nach diesen Vorgängen nicht in der 'Dimension
der Hunderttausende bleiben , hier mußte die Million über¬
schritten werden , und die amtlichen englischen Nachrichten¬
stellen hoben eS dann auch in ihren Meldungen aus insge¬
samt 1,3 Millionen Gefallener gebracht . Die wirklichen Ge¬
fallenenverluste betragen 27 074, In Einzelmeldungen wäh¬
rend der ersten Junitage hat Reuter 500 000, 550 000 und
schließlich 700 000 als Derlustzisser an Toten in die Welt
gefunkt.

Bei den Sachverlusten ist es nicht anders gewesen . Die
Flugzeugverluste wurden schon in den ersten Tagen des
Polenfeldzuges mit Hunderten angegeben , am 22, 9. mit 600
und für den Norwegenseldzug mit 200 für die Feldzüge in.
Belgien und Holland mit 70 und 40 pro Tag , im Frankreich¬
feldzug ging es dann in die Hunderte und eine Sammel-
meldung am 25. Mai für die erste Phase des Feldzuges be¬
trug 2000. Alle diese Zissernangaben sind also , wie Reuter

(Fortsetzung auf Seite 2.)

L4s»» Jeei««
(Von nnssrsm Lsrlinör Vsrtrstsr)

O. H. Berlin , 15. August.
Seitdem die Westküste Europas nach der Niederwer¬

fung Frankreichs sich als Grenze des sich neu gestalten¬
den Kontinents gegen das friedensstörende Britannien
erweist, seitdem sich hinter der Küstenlinie von Narvik
bis Gibraltar neue Gestaltungsgesetze abzeichnen, ist
England aus dem konstruktiven Aufbau einer neuen
europäischen Entwicklung praktisch ausgeschaltet. Auf
dem Balkan , so jetzt in Griechenland und überhaupt
gegenüber der sich vollziehenden Konsolidierung des
Südostens, versucht England mit den alten Mitteln der
Störung und Brunnenvergiftung Rückzugsgefechte; tat¬
sächlich spürt es seine Ausweisung aus Europa in vollem
Umfang. Der beste Beweis dafür sind die sich jetzt —
nach tadelnder Aufforderung der Presse — häufenden
Erinnerungen englischer Minister , daß sich England zur
„Arbeit für ein neues Europa " berufen fühle. Zu
Kriegsbeginn kannte England nichts anderes als die
tobsüchtige Zerstörungswut , die der Greis Chamberlain
zuerst mit dem Verlangen nach Vernichtung Hitlers um¬
riß und die dann eine Fülle von Abwandlungen er¬
fuhr. Auch Herr Eden, der Stellung nach Kriegsminister
Churchills, mit dem er durch seine langjährige Kriegs¬
hetze als Kriegsschuldiger verbunden ist, wenn er auch
das von ihm ersehnte Amt spät erreicht hat und es im
Zeichen der Isolierung Englands zu führen hat , sprach
gestern von diesem neuen Europa . Er stellte als Haupt¬
ziel hin, daß dies Europa so aussehen müsse, daß es
keinen dritten Weltkrieg gebe . . . Für dieses Ziel wird
die deutsche Wehrmacht sorgen, die die plutokratische
Kriegskaste in England und ihre Herrschaft endgültig
beseitigen wird . Dieser letzte Wunsch in Edens Rede
wird daher sicher in Erfüllung gehen.

Es scheint so, daß in diesen Tagen der Angst vor der
Endentscheidung die Männer der englischen „Führung"
sehr erfüllbare Wünsche hegen, man glaubt direkt, sie
sind 'sich des Doppelsinns ihrer Worte bewußt, denn
als der englischeKing beim Besuch seiner Flakkanoniere
die Erwartung aussprach: „Hoffentlich gibt es mehr
Ziel ", da dürfte ihm die Ironie seiner Phrase nicht
entgangen sein, vielleicht hat er sogar schon an die Not¬
wendigkeit der Stellung von Flakersatz gedacht, wie es
einer seiner Flakobersten in London fordern mußte.

Warum Herr Eden von Europa spricht? Weil es kei¬
nen europäischen Krieg mehr gibt, sondern nur einen
englischen, in dem die Hoffnungen auf Bundesgenossen
dahingeschwunden sind. Darum soll di^ Europaparole
dem englischenVolk die Angst vor izer Tatsache nehmen,
daß es allein , „mit dem Rücken an der Wand", um die
nackteExistenz ringt , die jetzt an so vielen Stellen unter
dem deutschen Bombenhagel angeknaxt ist, daß selbst
Herr Knox, der USA .-Marineminister , diesem England
keine 60 Tage Existenzfrist mehr gibt, während japa¬
nische Stimmer^ erbarmungslos diese Frist auf vierzehn
Tage kürzen zu können meinen. Wir halten nichts von
Terminprophezeiungen , darum aber um so mehr von
der Wucht realer Waffenhiebe, wie sie England von
unserer Luftwaffe nun Tag für Tag hinnehmen muß,
Schläge, gegen die auf die Dauer weder Fernflüge noch
Sehnsüchte helfen, wie sie Eden dem britischen Volk vor¬
gegaukelt hat.

Bevor wir die weiteren Irrtümer Edens beleuchten,
wollen wir uns kurz mit den englischen Terminängsten,
die ein Teil der immer verzerrter wirkenden Mut¬
kampagne darstellen, befassen. Wir haben in diesen
Tagen darauf hingewiesen, daß sich die englische Presse
wieder mit dem alten Trick der Terminerfindungen ab¬
gibt. Der Termin , der neben anderen genannt wurde,
war der 15. August, und nun kommen prompt die Trost¬
versuche an die Adresse des englischen Volkes, daß eine
versuchte Attacke auf die Nerven des englischen Volkes
mißlungen sei. Man wagt also wenigstens schon nicht mehr,
von den selbst erfundenen Terminen zu behaupten , daß
sie der Beweis für ein „Richtwagen" des Gegners dar¬
stellen, sondern begnügt sich, von einer versuchten Ner¬
venattacke des Gegners zu sprechen. Es handelt sich um
eines der vielen Mittelchen, wenigstens die von den
Kampfhandlungen noch nicht berührten Teile des engli¬
schen Volkes in Sicherheit zu wiegen. Daß die Mittel
in den betroffenen Gebieten nicht mehr verfangen kön¬
nen, beweist der Bericht des englischenFlakobersten nach
London, der davon spricht, daß der Bevölkerung dort
eben die Nerven durchgehen.

Herr Eden nimmt im wesentlichen seine Argumente
der Beruhigung aus der Perspektive einer fiktiven
Kriegsausweitung , nachdem die effektive Kriegsaus¬
weitung in Europa restlos mißlungen ist. Gleichzeitig

Vnsor
Die deutsche Luftwaffe setzte auch am gestrigen Tage ihre
Angriffe gegen England fort ; mit 106 vernichteten eng¬
lischen Maschinen erhöht sich die Gcsamtderlustzahl des
Feindes in den letzten acht Tagen aus 505.
Ganz Siidengland soll geräumt werden ; das Sperrgebiet
soll bis in Londons Vororte reichen.
Der italienische Vormarsch im Somaliland hält ununter¬
brochen an.
Der englische Präger Reuter -Korrespondent enthüllt die
Praxis des Teeret Service.
Reynaud verbrannte , wie jetzt bekannt wird . ihn be¬
lastende Dokumente.
Bremen steht morgen und übermorgen im Zeichen der
letzten Straßcnsammlung des Kricgshilfswcrkes für das
Teutsche Rote Kreuz.



Heuler straft stch selbst Lügengreift er zu de » üblichen Schönredereien, ^ vie etwa in
dem Wort von dem „herrlichsten Epos der englischen
Geschichte " , das England nun durchlebt — und das wohl
mit Andalsnes anhub , mit Dünkirchen seine Fortsetzung
erhielt und mit dem Einsturz des Empire sein Ende
finden wird . Er nennt aber zur Täuschung der Englän¬
der diesen Kampf einen „Weltkrieg " und schilt gleich¬
sam die Kleingläubigen unter den Briten , die die Land¬
karte hernahmen und die kleine Insel dem großen Eu¬
ropa gegenüber sahen . — „ Ganz falsch " , sagt Anthony,
„was jetzt ausgefochten wird , ist ein Weltkrieg , in dem
es genügt , die Größe des britischen Weltreiches heran¬
zuziehen , um die Macht und Kraft Englands zu um¬
reißen ." Es bedürfe nur des Blicks auf die Erdkugel,
um sich zu erinnern , daß zwei Drittel ihrer Obersläche
mit Wasser bedeckt sei — und die beherrsche eben Eng¬
land . Ob die von den deutschen Schlägen entnervten
Bewohner Südenglands einen Pfifferling darauf ge¬
ben ^ daß sie zur Nation der „Beherrscher der Ozeane"
gehören , wenn sie zugleich fühlen , daß ihnen von dort
keine Hilfe kommen kann , das mag Herr Eden beurtei¬
len . Wir glauben es nicht angesichts des Bombenhagels
deutscher Luftgeschwader auf die Anmarschwege um
England und der italienischen Luftwaffe auf die Zu¬
gänge des Mittelmeeres.

Und wie steht es nun mit den Verbündeten , die Eng¬
land helfen sollen ? Eden zählt die Renommiersoldaten
und bezahlten Fremdenlegionäre des erfundenen Europa
im Sandkasten in London auf , die Polen , die Tschechen,
die Norweger , Belgier , Holländer und Franzosen , und
er nennt die Kanadier , Australier und Neuseeländer
aus dem Empire . Von den geretteten Männern der
Flucht aus Dünkirchen aber spricht er in poetischer Form
als von den Truppen , „die aus der See kamen " . In¬
zwischen hätten sie nun wieder Waffen erhalten an
Stelle der , die sie in Dünkirchen lassen mußten . Die
Zahl gibt er heute mit 200 000 an , während sie damals
mit 350 000 beziffert wurde . Hinzu tritt die Armee von
jetzt in Ausbildung befindlichen Rekruten , denen er
nachsagt , daß sie sich nach vier Wochen wie die Vetera¬
nen bewegen . Diese halbe Million Vierwochen -Vetera-
nen wird verstärkt durch einundeinhalb Millionen
Heimwehren , „einer fabelhaften Armee " — nämlich von
Heckenschützen und Meuchelmördern , wie wir aus einem
amerikanischen Bericht über ihre Ausbildung erfuhren.

Das Fazit : Es ist nichts mit dem Weltkrieg , den
sich Eden und Churchill so gern wünschten , es ist nichts
mehr mit der Hoffnung auf das Empire — Kanada und
Australien können nichts mehr schicken an Menschen¬
material , und Indien hat gerade eben auf die Sirenen-
klänge verlogener englischer Versprechungen die Absage
erteilt . Es ist nichts mit Churchills Sandkasteneuropa.
England steht allein in einem Kampf auf Leben und
Tod , dessen kritisches Stadium jetzt die ganze Welt er¬
kennt , auch USA ., wenn man auch dort zu unrecht ver¬
sucht , die Bedrohung Englands zu benutzen , um un¬
begründete Besorgnisse für Amerika selbst zu wecken.
Es geht um die Befreiung Europas von jenem ver¬
blendeten , machtlüsternen England , das nicht gewillt
ist , seine Einmischungstendenzen in Europa aufzugeben,
das aber jetzt in diesem Ringen endlich isoliert dasteht,
jeder Initiative beraubt ist und wie gebannt auf den
Weitergang der deutschen Kampfhandlungen starrt , die
die vorn Reichsmarschall Hermann Eöring aufgebaute
und geführte Luftwaffe bestimmt und erzwingt nach den
Befehlen des Führers.

s Mefferschmitts brachten 15 vristol-vlenfteim
ium ftbsturr

Berlin , 15. August.
Der OKW .-Bericht über den 13. August meldete u . a„ daß

deutsche Jäger und Flakartillerie feindliche Fliegerverbände,
die Aalburg anzugreifen versuchten , zur Umkehr zwangen
und von 23 angreifenden 16 Flugzeuge abschössen.

Hierzu wird nachträglich noch folgendes bekannt : Die
deutsche Jagdstaffel , die aus acht Messerschmitt -Flugzeugen
bestand und von Oberleutnant Friedrich geführt wurde , ver¬
wickelte I5 von den angreifenden Flugzeugen in einen Luft-
kamps und schoß sämtliche Brkstol -Blcnheim über dänischem
Gebiet ab . Die höchste Abschußzisser bei diesen Kämpfen er¬
reichte der Oberfeldwebel Menge , der vier britische Flugzeuge
zum Absturz brachte . Dem schnellen, schneidigen Zupacken
dieser deutschen Jäger ist es in erster Linie zu verdanken,
daß kein Personen - und Sachschaden in der dänischen Stadt
verursacht wurde.

knglandfalirt- lodesfabrt
Berlin,  15 . August.

Aus Stockholm wird gemeldet , daß am 14. 8. das Motor¬
schiff „ C an ton " , 5779 BNT ., von der Ostasiatischen Kom¬
panie aus Gotenburg torpediert und gesunken ist . 16 Mann
wurden gerettet und an Land gebracht , 16 bleiben vermißt.

Außerdem ist der Postdampser „Bari  a " , 1306 BRT ., ein
Schiff des Schwedischen Llohd , gleichfalls aus Gotenburg,
während eines Luftangriffs im Kanal gesunken . Von der
Besatzung wurden der Kapitän und neun Mann gerettet,
während weitere neun Mann , die auf einem Floß trieben,
noch vermißt werden.

englische Zeiibomben auf flmslerdam
Amsterdam,  15 . August.

Wie jetzt festgestellt wurde , sind bei dem Lustangrisf eng¬
lischer Flugzeug aus Amsterdam um Dienstag eine Anzahl
Zeitbomben abgeworfen worden . Es mußte deshalb ein gan¬
zer Straßenzug abgesperrt werden

Lotter Sörsenskandal in London
Stockholm,  15 . August.

„Rha Daglight Allehanda " meldet aus London einen un¬
erhörten Borsenskandal , der das verbrecherische System der
Plutokratie grell beleuchtet . Wie bekannt , »werden die Fahr¬
preise der englischen Eisenbahnen am 1. Oktober erhöht.
Sieben Stunden , bevor diese Erhöhung ossiziell bekannt-
gegbcn wurde , schnellten die Kurse der Eisenbahnaktien ra¬
pide in die Höh«. Laut „ Daily Herold " ist dieser Coup gar
nicht anders möglich , als daß die Eisenbahngesellschastcn vor¬
zeitig eine Information erhalten hätten . Die Fahrpreiscrhö-
hung selbst sei nämlich eine Angelegenheit des Staates . Die¬
jenigen , die im Bilde waren , haben sich das Geschäft natür¬
lich nicht entgehen lassen wollen und . da höhere Einnahmen
höhere Dividenden versprechen , so schnell wie möglich Eisen-
baynaktien gekauft . Durch die überraschende Nachfrage stiegen
die Kurse , und die Glücklichen, die schon solche Papiere be¬
saßen , machten mühelos ein Bombengeschäft . Zu denen , die
eine große Menge Eisenbahnakticn ihr eigen nennen , gehört
auch Herr Chamberlain.

(Fortsetzung von Seite 1)
mit Anerkennung der Objektivität der Deutschen zugibt , im
wahrsten Sinne des Wortes erstunken und erlogen gewesen.

Die Welt wird nun nach der Enthüllung des Zahlen-
schwindels von Neuter in den vergangenen Feldzügen sich
noch stärker als bisher auf die wahren Angaben der deut¬
schen Berichte stützen, die durch Tatsachen erhärtet und vom
Gegner selbst als richtig anerkannt worden sind.

Daß es zur Zeit mit der Umdichtung der Wahrheit schlecht
bestellt ist in London , zeigt ein Vorgang , der die schlechte
Verbindung zwischen Churchill und Duss Coopcr beweist.
Während Duss Cooper von Möglichkeiten einer englischen
Offensive faselte , hat Churchill sich vor dem Unterhaus zu
einer sehr kleinlauten und bedauernden Feststellung über die
Lage in Somaliland herbeigelassen , die er mit der Ueber-
macht der italienischen Streitkräste über das britische Expedi¬
tionskorps begründete . Churchill mußte nämlich im Unter¬
haus über die Kämpfe in Britisch -Somali Rede und Antwort
stehen. Die Operationen , so tröstete er, seien noch im Gange.
Allerdings seien die Engländer von den italienischen Trup¬
pen nordöstlich Hargeisa „zurückgeschlagen " worden . Miß¬
mutig fügte Churchill hinzu : „ Ich bin im Besitz wenig zu¬
friedenstellender Nachrichten aus dem Somaliland ." Wenn
der alte Verklcinerungskünstler sich schon so ausdrückt , dann
muß es um die Lage der Briten auf diesem Kampsplatz sehr
schlecht bestellt sein.

Daß im übrigen die Engländer trotz eines solchen kleinen
Geständnisses die Wahrheit zu fürchten haben , beweist die
Meldung eines finnischen Journalisten aus London , der
schreibt , daß sie — die Auslandsjournalisten — wie Gefan¬
gene behandelt würden.

Bei dem Lustkamps über England scheint auch Neuter lang¬
sam die Lust auszugehen . Mit einigem Erstaunen wenigstens
liest man den nachstehenden Bericht des Londoner Büros , der
sür englische Verhältnisse vor Sachlichkeit geradezu strotzt.
Neuter schreibt nämlich wörtlich:

„50 feindliche Flugzeuge erschienen am Donnerstag im
Formationsslug über der Nordostküste Englands . Bomben
wurden abgeworsen und explodierten in einer Stadt . Es ent¬
standen schwere Explosionen , und man sah die Flammen über

Rom.  15 . August.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom. Donnerstag

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der
Wehrmacht gibt bekannt: Die Operationen in Britisch-
Somaliland sind mit harten Kämpfen, an denen die
Luftwaffe wirksamen Anteil hat, in voller Entwicklung.
Unseren Truppen fielen Gefangene und Waffen in die
Hände."

Die britische Position in Somaliland hat sich in den letzten
24 Stunden — nach englischem Eingeständnis — stark ver¬
schlechtert. Während ein Mittwoch in Kairo herausgegebenes
Kommunique die Lage als „ernst , aber keineswegs kritisch"
bezeichnete, sieht die Londoner Presse am Donnerstag die Lage
äußerst schwarz. Im Hinblick aus den ununterbrochenen ita¬
lienischen Vormarsch aus Berber « rechnen die Blätter ganz
offen mit einer Niederlage der britischen Truppen.

Die Schuld für die aussichtslose Position wird einzig und
allein — jetzt mehr noch als in den bisher hörbar gewordenen'
Stimmen — dem einstigen französischen Bundesgenossen zur
Last gelegt . Durch die Niederlegung der Massen in dem fran¬
zösischen Kolonialgebiet seien nicht nur italienische Truppen
frei geworden , England habe auch wichtige Stützpunkte ver¬
loren . Gleichzeitig wird enthüllt , daß England dem französi¬
schen Bundesgenossen große Ausgaben zugedacht hatte , die in
der Hauptsache offensiven Charakter tragen sollten . Mit dem
französischen Zusammenbrach sei General Wavcl , der englische
Oberkommandiercnde der Orienttruppen , vor eine völlig ver¬
änderte Lage gestellt worden , so daß vom Empire -Gencralstab
völlig neue Pläne ausgearbeitet werden mußten . Außer¬
ordentlich schmerzlich wird der Aussall der französischen Trup - ,
pen in Dschibuti empfunden , deren Stärke die der englischen
Truppen weit übertreffen hat.

Berlin , 15. August.
Die Lustkämpse am Mittwoch an den engtischen Küsten nah¬

men an Erbitterung gegenüber den Vortagen noch zu. und
die deutschen Luststreitkräfte darngen tiefer in das Land
ein als bei den früheren Angrissen . Das ist der markan¬
teste Eindruck , den ein schwedischer Beobachter in England
aus Grund des neuesten Standes der bewaffneten deutschen
Aufklärungstätigkeit wiedergibt . Er zeigt , in schlagendem Ge¬
gensatz zu den englischen Schwindelmeldunge ». den Ersolg
der deutschen Vorstöße aus , die sich zielbewußt von der deut¬
schen Küste aus gegen immer weiter im Land -gelegene
Objekte richtet . Hieraus erkläre sich die Heftigkeit und rück¬
sichtslose - Unbarmherzigkeit der Lustkämpse vom Mittwoch.
Stunde um Stunde seien Berichte eingelaufen von Lufthäfen
und Plätzen , die bombardiert wurden . Längs der ganzen
Südküste Englands habe das Feuer wie ein Flammenwall
zwischen Himmel und Erde gestanden.

Der Londoner Vertreter der „Stockholms Tidningen " fährt
in seinem Bericht fort , viele Engländer hätten bereits zu
glauben begonnen , daß von deutscher Seite wirklich eine
genau festgesetzte Zeit sür diese Lustaktionen berechnet sei.
Wochen ununterbrochener Zerstörungen müßten die Entschei¬
dung darüber herbeiführen , ob England besiegt werden könne
oder nicht . Man müsse auch die psychologischen Wirkungen
der Ereignisse dieser Tage in Betracht ziehen : Infolge der
Evakuierung vieler Plätze in der Fenerlinie sei dort neuer
Panik der Boden entzogen . In anderen Städten gehe das
tägliche Leben ohne Anzeichen von Fluchterscheinungen wei¬
ter , aber es bestehe immer noch die Möglichkeit , daß die Ab¬
neigung des Engländers , sich wirklich von Ereignissen trei¬
ben zu lassen, ein schicksalsschweres Erwachen zur Wirklich¬
keit mit sich bringen könne. In vielen Kreisen frage man
sich: „Was soll geschehen, wenn es wirklich losgeht ?"

Auch andere neutrale Berichterstatter verzeichnen , daß die
Engländer auf Grund der illusionistischen Siegesbcrichte der
Regierung „ihre gewöhnliche phlegmatische Ruhe " beibehalten

die Häuser hinausschießen . Kurz darauf zogen zwei schwere
Rauchwolken über die Stadt . Die Flakbatterien eröffneten
ein wütendes Feuer und eine große Anzahl britischer Jäger
trat in Tätigkeit . Man glaubt Grund zum Glauben zu haben,
daß dem Angreifer Verluste zugefügt sind ."

Man merkte es gestern schon: Reuter fängt an , zu stottern.
Es glaubt , zu glauben , daß der Glaube . . . Die Zungen-
beschwerden des Lügenbüros sind leicht zu erklären . Was soll
man der Bevölkerung dieser Stadt an der Nordostküste Eng¬
lands vorlügen , die den Angriff der 50 deutschen Flugzeuge
im ungestörten , exakten Formationsslug auf irgendwelche
militärischen Ziele miterlebte , wie soll man die Brände weg-
schwindeln , die alle gesehen haben und wie von 70 oder 80
abgeschossenen deutschen Bombern berichten , wenn kein Eng¬
länder auch nur die Trümmer eines Flugzeuges sah? Da
kann man eben nur vor Wut „ein wütendes " Feuer eröffnen
und glauben , daß der Glaube glaubt . . . Wir aber glauben,
daß sich die Lügentaktik Churchills jetzt blutig rächen wird,
wo das englische Volk mit eigenen Augen täglich die bittere
Wahrheit sieht.

„Association Expreß " berichtet aus London , die englischen
Flieger benötigten zur Anerkennung einer Nbschußmeldung
nicht mehr , wie angeblich früher , eine Bestätigung durch einen
anderen Flieger . Es genüge vielmehr , wenn ein Flieger seinen
'Abschuß mit seinem Ehrenwort belege. Reuter ergänzt diese
Nachricht folgendermaßen : „Jeder Pilot ist aus Ehre ver-
pslichtet , keinen Abschuß sür sich zu melden , wenn er nicht
schwören kann , daß er gesehen hat , wie die feindliche Ma¬
schine in der Lust auseinanderbrach . brennend abstürzte oder
aus den Boden aufschlug ."

Der englische Flieger braucht also nur zu sehen, daß eine
deutsche Maschine abgestürzt ist. Ob er selbst das Flugzeug
getroffen , oder überhaupt geschossen hat , ist demnach gleich¬
gültig . Wie das dann zugeht , weiß man ja z. B . von der
Hasenjagd . Auch hier behaupten manchmal vier oder fünf
Leute , sie hätten den Hasen getrosten , bloß weil jeder nach
ihm geschossen hat . Es wird langsam verständlich , wie die
Phantasievollen Zahlen der Engländer zustand « kommen . Daß
Churchill und Duss Cooper und ihre Handlanger von sich aus
noch einige Abschüsse hinzufügen , braucht nicht besonders
betont zu werden.

Die „Times " glaubt die italienischen Erfolge dadurch ver¬
mindern zu können , daß sie behauptet , die Italiener hätten
alle geographischen Vorteile auf ihrer Seite . Sie könnten auf
„ausgezeichneten Straßen marschieren ", während die eng¬
lischen Verbindungswege durch weite Wüstenstrcckcn führten.
Vor wenigen Tagen setzte man jedoch noch alle Hoffnungen
daraus , daß die italienischen Truppen durch die höllische
Temperatur und die vorgelagerten , undurchdringlichen Berge
aufgehalten werden würden.

Von der Wirkung der drei durch italienische Bomber durch¬
geführten Angriffe auf die englischen Treibstosslager in Haifa
geben die jetzt in Rom vorliegenden Luftaufnahmen Aus¬
kunft . Bombardiert wurden die Lager und Oelleitungen der
Jrak -Petroleum -Kompanie , der Shell - und der Socony -Kom-
Panie mit insgesamt 44 Tanks von je 1200 Tonnen . Davon
waren zwölf unterirdisch angelegt.

Am schwersten wurde die Jrak -Petroleum -Kompanie ge¬
trosten . Durch die ungeheuren Brände der getroffenen Tanks
und der dabei entwickelten Hitze explodierten die noch unbe¬
schädigten Tanks . Die gigantischen Rauchwolken waren noch
200 Kilometer von Haifa entfernt sichtbar . Nach dem Bericht
des Sonderberichterstatters des „Popolo d'Jtalia " rechnet man
damit , daß durch die Bombardements mehr als 300 000 Ton¬
nen Treibstoff vernichtet wurden . Der Eindruck der Explosionen
war so außerordentlich , daß die Funkmeldungen der italieni¬
schen Staffelkapitäne lauten : „Wer den größten Brand der
Weltgeschichte sehen will , muß nach Haifa kommen ."

In Uebereinstimmung mit der Erklärung Churchills über
unerfreuliche Nachrichten aus Vritisch -Somaliland berichtet
eine Reuter -Auslassung über starkes Vordringen der italieni¬
schen Abteilungen , die von Hargeisa aus gegen die Küste
marschieren und die Engländer mehrfach geschlagen haben.
Ihre Stärke wird mit 8000 bis 10 000 Mann angegeben . Die
Engländer haben bereits zurückgelassene Geschütze unbrauch¬
bar gemacht . Auch die Neuterberichte lassen wenig Hoffnung
auf ein« Rettung der englischen Kolonie in letzter Stunde.

hätten , so daß sich der Ausländer fragen müsse, ob die Allge¬
meinheit sich wirklich darüber klar sei, was innerhalb der
nächsten Tage vor sich gehen könne : Der Londoner Vertreter
des „Svenska Dagbladet " will mit dieser Feststellung offen¬
bar ebenfalls zum Ausdruck bringen , daß sich die große Masse
der Engländer über die wahre Lage noch immer nicht klax
geworden ist. Auch der Londoner Vertreter von „Dagens
Nyheter " macht zu dem zur Schau getragenen Optimismus
der amtlichen engbisclien Kreise den Zusatz daß man wohl
Vorbehalte sür eventuelle „Szenenveränderungen " machen
müsse. Ueber die offiziellen Mitteilungen hinaus sei die eng¬
lische Presse äußerst sparsam in bezug aus Einzelheiten über
die Lustkämpse . — Kein Wunder , denn anßer den amtlichen
Schwindelmeldungen dürfen jetzt selbst von englischer Seite
keine Berichte über den Verlauf dieser sür England verheeren¬
den Aktionen mehr gegeben werden.

Um die Stimmung in London zu heben , wurden am Mitt¬
woch, wie schwedische Bericht « besagen , einige deutsche Piloten
die in Gefangenschaft geraten seien, durch die Hauptstadt
geführt!

Auch dieser neutrale Beobachter weist daraus hin , daß am
Mittwoch zum erstenmal die deutschen Flüge bis in die
Midland ? und das eigentliche Industriegebiet Englands vor¬
stießen . Die amtlichen englischen Berichte aber suchen nach wie
vor das Ausmaß der deutschen Einflüge und vollends ihre
Wirkungen zu verringern . Sie können aber die Flüge über
Mittelengland nicht bestreiten und von den Lustkämpsen über
den Küstenstädten sagt selbst ein englischer Bericht , die deut¬
schen Sturzkampsflieger seien so niedrig heruntergekommen
daß sie über die Mastspitzen der in den Häfen liegenden
Fahrzeuge Hinwegstrichen.

Die spanische  Presse bringt weiter in größter Auf¬
machung die neuesten Meldungen von den Lustkämpfen über
England . Die Zeitung „Da " schreibt , daß durch die metho¬
dische Bombardierung der englischen Südküste in wenigen

I Tagen die in monatelanger fieberhafter Arbeit errichteten Be-

ttperattonen in VrMsch-Somatt hatten an
Vormarsch der Italiener in voller kntwicklung— wirksamer kinsatz der Luftwaffe

„slammenwatt zwischen Himmel und erde"
Neutrale verichte aus kngland— Ver Schrecken der deutschen ftktionen— Veuische slieser durch

Londons Straßen gelüftet1

Neuter als rechte Sand des Sekret Servile
ehemaliger Präger Neulerkorrespondenl plaudert aus der Schule— ofsiziersstab

Prag,  15 . August.
In der Donnerstag -Ausgabe der tschechischen Zeitung

„Narodni Politika " werden sensationelle Mitteilungen über
das englische Lügenbüro Reuter veröffentlicht . Im Zusammen¬
hang mit der Spwnagcasfäre seines Tokioter Vertreters hatte
Reuter in einer Erklärung behauptet , daß keinerlei Verbin¬
dungen zwischen ihm und dem englischen Secret Service be¬
stünden . Dieses „Dementi " hat nun den ehemaligen Kor¬
respondenten des Reuterbüros in Prag Rudi auf den Plan
gerusen , der diesen grotesken Reuterschen Ableugnungsver-
suchen folgende Feststellungen aus seiner Erfahrung und sei¬
ner genauen Kenntnis des Neuterdienstes entgegenhält:

Die Büros von Reuter in allen größeren Städten der
Welt sind nach dem Prinzip einer starken Trennung zwischen
dem journalistischen Tagesdienst und dem höheren politischen,
wirtschastspolitischen und wehrpolitischen Dienst organisiert.
Der journalistische Tagesdienst wird nur von Fachjourna¬
listen , ost landeÄundigen Nichtengländern — wie es auch
in Prag der Fall war — wahrgenommen . Seine Ausgabe
ist mehr technischer Art . Er hat daiür zu sorgen , daß der
allgemeine Nachrichtenstoss der Londoner Zentrale möglichst
schnell zugeht . Jedoch eine politische Funktion hat dieser
Tagesdienst kaum , weil die politische Auswertung des von
ihm nach London gegebenen Materials in der Regel erst dort
erfolgt.

Der zweite, der „große " Dienst dagegen wird von bewähr¬
ten und erfahrenen Reuterkorrespondenten , Engländern und
meistens ehemaligen Ossizieren versehen . Sie sind nominell
die akkreditierten Vertreter der Agentur . Sie besassen sich
jedoch nicht mit Berichterstattung im journalistischen Sinne,
sondern nur mit der Uebermittlung von Nachrichten höherer
politischer Natur . Diese Nachrichten übermitteln sie nur in

Ausnahmefällen direkt nach London . Sie bedienen sich viel¬
mehr des Weges über die englischen Konsulate sowie der
zahlreichen „pssseport okkicers " Zu ihren Ausgaben gehört
ferner die Verbindung zu den Pressekreisen ihres Gastlandes.
In Prag gehörte seinerzeit z. B . auch die Verteilung
von Bestechungsgeldern  an gewisse Journalisten der
Benesch-Clique zur Ausgabe dieses ossiziellen Reuterverlreters.
In Prag wurde dieser politische Dienst in der Zeit vom Mai
1938 bis zum Münchener Abkommen vom Seniorkorrespon-
dcnten der Neuteragentur F . I . Ferguson K. B . E. versehen.
Ferguson , während des Weltkrieges General Allenby im Nahen
Orient zugeteilt , leitete in den Jahren vorher die Reuter-
zentrale in Gens. Im Mai 1938 in Prag angekommen , sah
er seine Ausgabe darin , Beziehungen zu dem hier lebenden
Emigranten und zu tschechischen Informationsstellen herzu¬
stellen und das englische Intelligent « Service durch Vermitt¬
lung des Präger Konsulats regelmäßig zu informieren . Im
September 1938 gab es sür Ferguson viel Arbeit , so daß er
sich aus der Londoner Zentrale nicht weniger als süns Son¬
derberichterstatter zuteilen ließ . die sich hauptsächlich im S u»
detengebiet  aushielten . Diese Sonderkorrespondenten
versahen nur nach außen hin einen Berichterstatterdienst , aus
den es überhaupt nicht ankam , da damals alle englischen Zei¬
tungen ihre eigenen Berichterstatter in Prag hatten.

Die eigentliche Aufgabe dieser Korrespondenten bestand
darin . Nachrichten militärischer Natur aus den Grenzgebieten,
in denen damals aus beiden Seiten starke Truppenteile kon¬
zentriert waren , zu übermitteln . Mitglieder des englischen
Konsulats in Prag versahen die Verbindung zwischen der
englischen Gesandtschaft in Prag und den ost in kleinen
Grenzorten stationierten Reuter -Sonderberichterstattern.

Unter diesen , mit vertraulichen Aufträgen ausgestatteten
Sonderberichterstattern zeichnete sich damals der Reutermann

des vüros wülzeend der Sudetenkrise
Kenneth Andersen , der das ägyptische Reuterbüro in Kairo
leitete , ganz besonders aus . W . E Croß , Reutermann in
Bombay . der damals ebenfalls mit einem Sonderauftrag in
Prag weilt «, war weniger umsichtig als Andersen . In seinem
Eifer ging er dem tscheHischen Anßenministerium auf den
Leim und berichtete „geheim " über Kämpfe an der Grenze,
die gar nicht stattgefunden hatten . Er beging außerdem die
Unvorsichtigkeit , in Freundeskreisen Zu erzählen , daß die
Renterbürvs auf der ganzen Welt nach dem Prinzip der
Zweigleisigkeit  organisiert sind und lobte dessen Vor¬
teile . Croß wurde einige Tage später wegen dieser Unvor¬
sichtigkeiten aus -Prag abberufen . Nach Abschluß des Mün¬
chener Abkommens solgten ihm auch die anderen Sonder¬
berichterstatter mit Ferguson an der Spitze . Prag war sür
den „großen Dienst " uninteressant geworden . Nach einem
kurzen Aufenthalt in der Zentrale in London wurde F . I.
Ferguson kurz vor Kriegsausbruch mit der Leitung des
RenterbüroZ ' in Budapest und mit Sonderausträgen in den
Balkanstaaten betraut.

vritistfte Spionage klar erwiesen
Tokio,  15 . August.

Der japanische Justizminister gibt bekannt , daß im Zu¬
sammenhang mit der britischen Spionage -Angelegenheit und
dem Selbstmord des Reutervertreters Cox absolute Beweise
sür Verstöße gegen das Gesetz zur Wahrung militärischer Ge¬
heimnisse sowie gegen das Spionage -Gesetz gefunden worden
sind. Im Nachlaß des Reuterverlreters sind Auszeichnungen
über Stärke , Verteilung , Bewegungen und Absichten japa¬
nischer Wehrmachtsteile in China und Mandschukuo gesunden
worden.

ffstsesMmee
Die Franzosen hatten es sehr eilig g«.

Parlier « or>e halst. tue Börse wieder zu eröffnen,
schließt wieder tägliche Kurszettelist jedoch an¬
scheinend dasjenige gewesen, was gewisse Kreise der fran¬
zösischen Bevölkerung am wenigsten missen wollten . Das
Börsenglück , so stolz verkündet , blieb von kurzer Dauer.
Die Pariser Börse mußte wieder geschlossen werden.
Kleinlaut gibt man zu, was alle Einsichtigen voraus¬
sagen konnten , daß keine Kurse genannt werden können,
ehe nicht die Lage der einzelnen Unternehmen und der
öffentlichen Finanzen geklärt ist. Die französische Wirt¬
schaft müsse erst konsolidiert werden srüher sei man
nicht imstande , Kurse für die Industrie -werte zu er¬
mitteln . Zum erstenmal spüren also die Franzosen , daß
die Arbeit  am Ansang der Wirtschaft steht und nicht
der Kurs . Für die Pariser Börsenkreife mag das höchst
unerfreulich sein , zumal es ihnen auch versagt ist, Auf¬
träge nach London zu legen , wo im übrigen das Bör-
senwetter recht trübe geworden ist. Für die neue eng¬
lische Kvbcgsanleihe finden sich keine Zeichner , und die
Umsätze an den Aktienmärkten sind stark zusammen¬
geschrumpft . Die Londoner Börie hat in ihrer langen
Geschichte, wie ein Newhorker Blatt dieser Tage erklärte
den tiefsten Stand erreicht . Zum Aussall des englischen
Geschäfts kommt in Newhork die Unsicherheit über die
Börsenaussichten hinzu . Unter dem Eindruck der deut¬
schen Lustangrisfe waren die Aktienkurse Wallstreets
stark zurückgegangen , besonders die Aktien der Flug¬
zeugfabriken , aber auch die der Stahlkonzerne , der

großen chemischen Trusts und der Motorensabriken . Die-
Kursrückgänge sind von einem Tag zum anderen recht
erheblich .gewesen . Wenn man den Blick von Pari?
nach London und nach Newyork schweisen läßt , ist leicht
zu erkennen , daß diesmal der Krieg kein gutes Ge¬
schäft mehr wird . Er zeigt allzu deutlich die Tendenz,
für die Kriegshetzer zu einem Verlustgeschäft zu werden . . .

— , . , England , das den Krieg angezettelt hat,
veranstaltet ,,aus König Georgs Wunsch"

Heucheltag E 8. September , dem ersten Sonntag nach
dem Jahrestag der Kriegserklärung , einen nationalen
Bettag . (Ob nicht ein Bußtag eher fällig wäre ?) Der
Evzbischof von Cantevbury läßt es sich natürlich nicht
nehmen , einen salbungsvollen außenpolitischen Sermon
vorauszuschicken , der ein typisches britisches Beispiel für
Geschichtsverdrehung und Bigotterie ist. Viel Mumm
scheint der alte , aber noch reichlich giftige Herr nicht
mehr zu haben Hören wir ihn selbst? „Der Zusammen¬
brach der französischen Regierung ließ uns einsam unter
Westeuropas Nationen zur Verteidigung der Gerechtig¬
keit und Freiheit gegen unerträglichen und skrupellosen
Angriff . Unser eigenes Land wird von feindlicher In¬
vasion bedroht , die vielleicht schon recht bald versucht
werden kann . Es ist daher zweckmäßig , daß die Nation
sich noch einmal an Gott wendet , damit er ihre seine
Stärke erhält in diesem Moment der Bangigkeit , und
daß die Nation ihm ihre große Sache anvertraut . Es
ist bemerkensnxwt , daß der Präsident der Vereinigten
Staaten den gleichen Zeitpunkt dazu bestimmt hat , das
amerikanische Volk zum Gebet zu rufen . So werden sich
beide großen Demokratien auf jeder Seite des Atlantik
am gleichen Tage in ihren Gebeten vereinen ." Daß Eng¬
land heute über AngrissSgefahr klagt , nachdem es die¬
sen Krieg selbst erklärt hat , hört sich besonders prächtig
an , wenn es von einem Erzbischof verkündet wird , der
sich nie gescheut hat . gegen Deutschland zu hetzen. Im
übrigen scheint man der Macht der englischen Gebete
nicht mehr recht zu vertrauen , da man sich zur Lautver¬
stärkung moch amerikanische angefordert hat.

sestigungen von der deutschen Lustwasse zerschlagen worden
seien. Noch niemals sei ein Krieg durch Defensive gewonnen
worden und auch diesmal habe Deutschland die Offensive er¬
griffen . Das Schicksal Englands aus dem Gebiet , das es am
wenigstens beherrsche, nämlich der aktiven Kriegführung , sei
bereits besiegelt.

In sensationeller Aufmachung bringen auch sämtliche
Lissaboner  Zeitungen die Berichte über die Luftschlach¬
ten . Die Zeitungen meinen einstimmig , daß damit die große
Schlacht um England begonnen habe . Den sich vielfach wider¬
sprechenden Londoner Meldungen über angebliche englische
Siege wird in weiten portugiesischen Kreisen wenig Glauben
geschenkt. Alle Zeitungen bringen die deutschen Wehrmachts¬
berichte in großer Aufmachung aus der ersten Seite . Die
finnische  Zeitung „Helsinski Pressen " schreibt , die englische
Lustwasse erleide einen starken Aderlaß und die Briten hätten
wichtige Flugbascn aufgeben müssen . Nach Londoner Berichten
nähmen die Lustangrisfe mit jedem Tage zu.

Der bekannte amerikanische Flugzeugkonstrukteur Alexander
de Seversky erklärte nach einer Pressemeldung u . a .: Was
sich gegenwärtig über England abspiele , könne ftich als „ Tra-
salgar des Luftkrieges " erweisen . Sollte England diese ge¬
waltige Luftschlacht verlieren , so habe es den Krieg ver¬
loren . Es sei auch völlig abwegig , wenn in den USA . davon
geredet würde , England durch Ueberlassung von 50 ver¬
alteten Zerstörern „zu retten ".

„Die Frage , wer siegt, wird heute schon nicht mehr dis¬
kutiert " erklärt das Tokioter Blatt „Asahi Schimbun " in
einem Kommentar zur militärischen Lage im gegenwärtigen
Kamps der deutschen Lustwasse gegen England . Die deutsche
Nation mache keine leeren Drohungen , sondern sühre aus,
was sie angekündigt.

tter glücklich Lberftondene 15. ftugust
Ein Datum aus dem Kaffeesatz

h . v Stockholm , 15. August.
Die englische Presse feiert in großen Artikeln , die unver¬

kennbar vom Jnsormationsministerium bestellt sind . den nun
glücklich überstandenen 15. August von dem man — auf
Grund eines unbedingt zuverlässigen Kaffeesatzes — ange¬
nommen hatte , daß die Hakenkreuzflagge an diesem Tage
über Westminster hochgehen werde. Daß England noch nicht
besiegt sei, wird als ein großer Erfolg ausgegeben — eine
großartige Logik! Die „Daily Mail " schreibt dazu ganz be¬
scheiden: „Wir haben die erste Runde im Kamps gegen Deutsch¬
land gewonnen ". Vielleicht ist es sür die Engländer selbst
nicht allzu erbaulich , von dem gleichen Blatt nochmals be¬
scheinigt zu bekommen , daß es sich überhaupt erst um die
erste Phase des Krieges handele , die Wachsamkeit müsse frei¬
lich verdoppelt werden , denn mit einer Verschärfung der An¬
griffe sei zu rechnen . Auch „News Chronicle " begeistert sich
darüber , daß Deutschlands angeblicher „Fahrplan " nicht ein¬
gehalten sei. _

Untergang eines „Kleinen " von Churchill zugegeben . Die
britische Admiralität gibt den Verlust des britischen Minen¬
suchers „Elizabeth Angela " bekannt . Das Schift sei bei einem
Lustangrisf derart stark beschädigt worden , daß es schließlich
sank.

Osr Inbegriff einer
Ouolitäto -Ligarstte *)

*)
Ihr « führende Stellung unter den deutschen Cigaretten

verdankt Atikah  einer 50 -jährigen Tradition in der Kunst
des Mischens and in der pfleglichen Behandlung der kost¬
baren Tabake.
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Eine Schande wäre es
Bremen . 16. August.

Gartenbesitzer Huckebolz schwenkte den Spaten . Nicht weit
Pom hinteren Zaun , wo der Feldweg vorüberging , schaufelte
er eine flache Grube , ,,' n morgen auch, Herr Huckebolz,
ein Bries sür Sie !"

„Dank schön! Stecken Sie ihn nur in den Zaun ! Meine
erdigen Hände . . ."

„Soll wohl eine Iauchegrube werden , Herr Huckebolz?"
„Werde mich hüten , so dicht am Weg ! Nein , hier kommt

der neue Komposthausen her !"
Ter Briefträger , selbst Kind vom Lande , lupste fachmän¬

nisch die Mütze an : „Tjaja , geht nichts über Kompost!
Kommt allerhand Abfall zusammen in so' m großen Garten !"

„Und ob! Schon das viele Fallobst !"
„F a l l o b st?" Die Mütze des Postboten schien einen

schreckhaften Hops zum verdutzten Ohr hin zu machen . „ Das
kommt bei Ihnen auf den Komposthausen ?"

„Was soll sonst damit ? Sitzt ja genug gesundes Obst aus
den Bäumen !"

„Das ist aber schade, Herr Huckebolz! Denken Sie nur,
das schöne Fallobst !"

„Schön ist gut !" Huckebolz singerte eine große Eierpslaume
vom Boden : „Sehen Sie . . . Wo sie den Bums bekommen
hat , sault sie!"

„Brauchte man ja nur auszuschneiden !'
„Danke für die Schnipperei ! Immer raus aus ' n Kompost !"
„Wirklich jammerschade ! Das gäbe prachtvollen Plaumen-

mus ! Und nachher die Birnen und Aepsel . . ."
„Wenn Sie meinen . . . Sie haben doch Kinder . . . Schicken

Sie sie her ! Können sammeln , so viel sie wollen !"
„Da wird sich aber meine Frau freuen ! Besten Dank,

Herr Huckebolz! Ist ja richtig . . . Aber wenn man die
schlechten Stellen herausschneidet . . . Im Mustops ist 's doch
noch wertvoller als aus dem Komposthaufen ." Und leise:
Wär ja eine Schande , wenn heute einer aus Faulheit das
Fallobst verkommen ließe!

Verdunkelung von Kraftfahrzeugen
bei Degeralarm

Der Polizeipräsident  teilt mit : Vielfach bestehende
Unklarheiten über die Beleuchtung von Kraftfahrzeugen wäh¬
rend eines Fliegeralarms werden durch folgenden Runderlaß
des RMdLuObdL . vom 12. 7. 1910 geklärt:

1. Fahrzeuge der Wehrmacht , Polizei und des SHD ., die
während eines Fliegcrarlarms unbedingt eingesetzt werden
müssen , fahren entsprechend den Vorschriften des 8 18 der
VIII . Durchführungsverordnung zum Lustschutzgcsetz ° (Ver¬
dunkelungs -Verordnung ) vom 23. Mai 1939 (RGBl . I S . 965)
mit abgeblendeten Scheinwerfern und - verkehrsnotwendigen
Außenlichtquellen.

2. Fahrzeuge , die während eines Fliegeralarms auf öffent¬
lichen Verkehrswegen abgestcllt werden , sind entsprechend den
Vorschriften des 8 18 Abs. 3 der Verdunkelungs -Verordnung
zu beleuchten.

3. Auf einwandfreie Durchführung der Verdunkelungsmaß¬
nahmen ist besonders zu achten .-"

Die Erfahrung hat gelehrt , daß die Beleuchtung der Fahr¬
zeuge häufig über die in 8 18 gesetzten Grenzen Hinausgeht.
Für Schäden , die durch nicht ordnungsmäßige Abdunkelung
der Fahrzeuge entstehen , werden die Fahrzeughalter bzw.
Fahrer haftbar gemacht.

Derkehrsunfälle der Woche. Am 10. August gegen 11 Uhr
befuhr ein Lastzug die Schlachte in Richtung General -Luden-
dorfs -Straße . Kurz vor der 2. Schlachtpforte mußte er einen
an der rechten Seite stehenden Pkw . überholen . Im Augen¬
blick des Ueberholens kam aus entgegengesetzter Richtung ein
Radfahrer , der zwischen dem Lastwagen und dem Bordstein
hindurchfahren wollte . Hierbei stieß er mit der Pedale gegen
den Bordstein und kam zu Fall , wobei er von dem Kot¬
flügel des Lastzuges ge st reist und verletzt
wurde . — Am 13. August gegen 18,05 Uhr verließ ein Fahr¬
gast Am Markt die in Fahrt befindliche Straßen¬
bahn  der Linie 4, welche aus Richtung Arsterdam kam.
Beim Verlassen kam der Fahrgast zu Fall und geriet mit
dem linken Fuß unter den 2. Anhänger des Straßenbahy-
zuges . Der Fuß mußte im Krankenhaus abgenommen
werden . — Am gleichen Tage gegen 12 Uhr wurde in der
Straße „ Bei den drei Pfählen ", Ecke Stader Straße , eine
jugendliche Radfahrerin,  die in Richtung Stadt fuhr
und plötzlich hinter einer vor ihr fahrenden Straßenbahn
hervorkam , von einem aus Richtung .Stadt kommenden ' Liefer¬
wagen angesahren und erheblich verletzt.  Die Verletzte
wurde einem Krankenhause zugesührt.

Zeugen gesucht. Am 10. August gegen 10.30 Uhr befuhr ein Rad¬
fahrer, von der Nürnberger Straße kommend, den Eifenbahn-
tun .nel der Münchener Straße  in Richtung Hanfaftiatzc.
Unter der Unterführung stieß er mit einem anderen Radfahrer , der
von rechts vom Parallclwcg kam, zusammen. Der Radfahrer , der
vom Parallelwcg kam, sowie Zeugen des Unfalls werden gebeten, stch
im Polizeipräsidium Zimmer 217a oder an einer Polizeiwache zu
melden.

E s w i rd h e u te v e rd u n 1e11:
von Sonnenuntergang (Freitag) . . . 20.49 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . 6.1V Uhr

Kriegs-Vpfertag der Schaffenden
Vor der letzten Sammlung für das Kriegshilfswerk für das Deutsche Note kreuz— Sportveranstaltungen und Platzkonzerte

,Schif1“ und „Flugzeug “ werden sich am Sonntag im Stadion einen heißen
Kampf liefern . Zeichnung : Sieger

An diesem Wochenende,
morgen und Sonntag,
werden wir im diesjährigen
Kriegshilsswerk zum letzten
Male zu einem Opfer sür das
Deutsche Rote Kreuz und da¬
mit sür unsere verwundeten
und kranken Soldaten aufge-
rusen . An dieser zweiten und
letzten Straßensammlung sür
das Kriegshilfswerk beteiligen
sich die Deutsche Ar¬
beitsfront,  und zwar alle
DAF .-Walter und -walterin-
nen mit den Betriebssührern.
außerdem der NS - - Reichs-
kriegerbund  und die
Helfer , Helferinnen . und
Schwestern des Deutschen
Roten Kreuzes  als
Sammelnde . Nicht von unge¬
fähr haben diesmal neben den
Mitgliedern des Roten Kreu¬
zes und des NS .-Reichskrieger-
bundes die Männer und
Frauen der Arbeit den Auf¬
trag erhalten , in Stadt und
Land die Herzen zum Opfer
wachzurufen , denn niemand
kennt besser als sie den Segen
der friedlichen Arbeit und
kann darum besser ermessen,
was jene geleistet haben , die
unter Einsatz von Leben und
Gesundheit die Voraussetzun¬
gen für einen ungestörten
Fortgang der Arbeit während
des Krieges und erst recht in
den kommenden Friedensjah¬
ren schufen. Nirn aber gilt es
die Wunden zu heilen , die unsere Soldaten im Ringen um
Deutschlands politische , soziale und wirtschaftliche Freiheit
erlitten haben . Die Schassenden in den Fabrikhallen , den
Werkstätten und den Büros vernehmen diesen Ruf zum Opfer
und sorgen dafür , daß er nicht ungehört verhallt . Ihr Dank
gilt den Männern , die die sozialen Errungenschaften des
neuen Reichs gesichert, die Arbeitsstätten vor Zerstörung be¬
wahrt und das Leben jedes einzelnen in der Heimat ge¬
schützt haben . Darum wird der Kriegsopfertag der Schassen¬
den ein Bekenntnis der Heimat : Kein Heilmittel ist zu teuer
und kein Heilverfahren zu kostspielig sür unsere Soldaten,
die Leben und Gesundheit unseretwegen gering achteten.

Rund eine Viertelmillion Kunstharzabzeichen
mit Motiven der drei Wehrmachtsteile warten im Kreise

Bremen  aus ihre Abnehmer , die sich alle da? Leitwvrt
dieser Straßensammlnng zu eigen machen möchten : „Je¬
der gibt doppelt und gern !" Wie bei jeder Straßen¬
sammlung werden auch diesmal wieder die Sammelbüchsen
außer aus den Straßen und Plätzen in den Gaststätten,
Theatern und Lichtspielhäusern die Spender aufrusen . Zahl¬
reiche Platzkonzert !! werden zur Steigerung der Gebe-
sreudigkeit in allen Stadtteilen beitragen . So spielt die
Kapelle des NS .-Reichskriegerbundes am Sonntag von 12 bis
13 Uhr bei der Dvventorspost : eine voll ausgerüstete B e -
reitschaftskolonne  des Deutschen Roten Kreuzes mit
Musikzug veranstaltet am Sonnabend , um 19 45 Uhr , einen
Hinmarsch  ab Lahnstraße über Käiserbrücke . Brill . Doven-
tvr , Düsternstraße , Breitenweg , Markt zur Mühlenstraße.

Außerdem veranstaltet die D A F . folgende Platzkonzerte:
Sonnabend:  12 .30 bis 13 30 Uhr : Sebaldsbrücker Bahn¬

hof, Bahnhofstraße , 15.30 bis 16.30 Uhr : Ecke Brüggeweg
und Holzstraße . Es spielt die Werkkapelle des Reichs¬
bahnausbesserungswerkes. — 17 .30 bis .18.30 Uhr:
Kaiser -Wilhelm -Platz . Es spielt ein F l a k - M u s i k k o r p s
—16.30 bis 17.30 Uhr : Lstertorsteinweg bei der Einmündung
der Wulwesstraße (gegenüber „Die Deutsche Krankenversiche¬
rung ". Es spielt der Werkscharmusikzug der „W e s e r"
Flugzeugbau. — 16 bis 17 Uhr : Neustadts -Contresrarpe
in den Anlagen auf der Terrgsfe gegenüber der Kantstraße.
Es spielt der K r e i s m u s i k z u g. — 19 bis 20 Uhr : Bi-
schosstor . Am Wall , bei der Wettersäule . Es spielt der Werk¬
scharmusikzug der Atlas -Werke  A .-E.

Sonntag:  11 bis 12 Uhr : Ecke Bremerhavener - und
Degesacker Straße . Es spielt der We . kscharmusikzng der
Bremer Lagerhaus. — 11 bis 12 Uhr : Ecke Erlenstr.
und Longemarckstraße (vor der Drogerie ). Es >vielt der Gau¬
musikzug des Arbeitsdienstes Bremen. — 12 .30 bis
13.30 Uhr : Bahnhoisvlaq . Es spielt der Polizei - Bahn-
schutz - Musikzng. — 1130 bis 12.30 Uhr : Marktplatz.
Es spielt das Musikkorps der Schutzpolizei Bremen.

Fußballspiel Focke-Wulf gegen Atz. Weser
Hauptveranstaltung zum Besten des DRK . und Haupt¬

anziehungspunkt wird am Sonntogvormittag das große Fuß¬
ballspiel im Stadion zwischen führenden Männern
der Betriebe  Focke -Wulf und A.-G . Weser darstellen.
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Es werden 12 verschiedene Kunsthafzabzeichen mit Motiven der drei Wehrmachtsteile verkauft , von
denen unser Bild eine originelle Zusammenstellung zeigt . Aufn.: Hoffmann

Die Veranstalter stellen uns dafür folgende aufschlußreiche
Vorschau  zur Verfügung : .

„Das Vorspiel im vorigen Jahre endete mit einem knap¬
pen Siege der Flugzeugbauer . Dieser Sieg war aber darauf
zurückzusühren , daß Focke-Wulf eine wesentlich jüngere
Mannschaft hatte . Bei dem Rückspiel fällt dieser Zustand fort,
weil tatsächlich unser Gegner ältere führende Männer aus¬
gestellt haben . Die Mannschaften stehen wie folgt:
Focke-Wulf:

Rüther
Rothkegel Gieschen

Haberstolz Böhle Schütt
Klauder Dr . Naumann Steinbach Tank Schnebel
Schnabel Stapelseldt Juchter Hagestedt Bauer

Hanke Schaper Guracze
Groth Beeken

Blohm
A.-G. „Weser ".

Die gefährliche Seite bei den Schiffern  wird die linke
Seite sein , wo Betriebsführer Stapelseldt mit Unterstützung
seines „ Pikos " eine wirkliche Gefahr bedeutet . Die schußge¬
waltigen Juchter und Hagestedt werden ebenfalls für den
nötigen Drang nach vorne sorgen . Die Werftläuser haben

qiI »! doppelt un &gern 1
Doppell : ^ Ojpfg«
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bereits ein längeres Training hinter sich, damit sie unbedingt»
Schnelligkeit an den Tag legen können . In Groth und BeekeN
stehen 2 wuchtige Verteidiger vor dem Tor der Seeleute , bi#
noch von dem äußerst guten Tormann Blohm unterstütz!
werden.

Bei den Flugzeugbauern  ragt der gesamte Sturm
hervor . Alle fünf sind Klassespieler , so daß alle Sportson-
hänger auf ihre Kosten kommen werden . Besonders der Jnnen-
sturm wird den Weserleuten schwer zu schassen machen . In
Haberstolz , Böhle und Schütt stehen drei wetterfeste Läufer,
die erst umspielt sein wollen . Im Schlußdreieck ragt Rüther
als alter Fußballsuchs hervor . Bereits im Vorspiel bewies
er , daß er nur schwerlich zu bezwingen ist . Rothkegel und
Gieschen stellen ein Bollwerk dar , das gegen jeden Sturm
hält.

Schiedsrichter  st -Untersturmführer Morgenroth
wird das Amt des Unparteiischen bekleiden . Er hat bereits
im Vorspiel bewiesen , daß er sein Amt meisterhaft versteht
und auskommende Härten im Keime zu ersticken weiß . Li¬
nienrichter:  Harzog -Focke-Wulf ; Rosemeyer -AG „Weser ".

In der Pause werden Kunstslüge gezeigt . Wie oft wurden
wir von unseren Kunstsliegern begeistert ! Auch am Sonntag
ist dieses der Fall . Bei gutem Wetter findet außerdem ein
rassiges Radrennen  statt und Mädchengruppen aus bre¬
mischen Betrieben werden durch einen Volkstanz  die Ver¬
anstaltung verschönern."

Ohne Zweifel wird diese Veranstaltung , zu der die beiden
Werkkapellen musizieren , die um 10 Uhr beginnt und bei
einem Eintrittspreis von 30 Pfennigen  eine

Zum Obstpuddlng—
zur Gemüsespeise

MAIZENA
ErnLhroagto - rschrkfteo Hegen ledern Paket ked

Vas zeitgemäße Nezept
Biskuitboden für Obsttorten

Ein Eigelb, 125 Gramm Zucker, Saft und Schale einer halben
Zitrone, 6—8 Eßlöffel Wasser, 125 Gramm Mehl (halb Weizen¬
halb Kartoffelmehl), ein Eijchnee und >/- Palet Backpulver. —
Eigelb und Zucker mit der Flüssigkeit schaumig rühren, das Mehl
dazugeben und Eischnee und Backpulver unterziehen. Man gibt
den leig in eine gefettete mit Papier ausgelegte Tortenform
und backt ihr. bei Mittelhitze. Erkaltet belegt man den Teig
mit beliebigem Obst.

tLBEJ
ICopyrlght 1939 t>y Prometheus -Verlag Or. Eichacfcei,
pröbenzell bei München

ROM Ars
von  sc

ARABIEN
RIEHEN

Sie sprach wie ihr Vater einen reinen arabisch -syrischen
Dialekt , deshalb konnte Konrad sie gut verstehen.

„Wer ist im unteren Stockwerk ?"'
„Niemand , dort schlafen die Sklavinnen . Aber jetzt sind

alle hier bei uns ."
„Das sind alle Frauen des Harems ?"
„Ja , Herr ." .
„Gibt cs im unteren Stockwerk auch solche Decken, wie hier

liegen ?"
„Ja , Herr , noch mehr als hier ."
„Gut Hirso . Folge mir jetzt."
Er schritt in den Vorraum , er fühlte sich jetzt völlig ncher,

da ja niemand als der Sckieik den öarem betreten durste,
auch wenn eine der grauen Lärm schlug. Er trat zu der
geschnitzten Tür , eine der Negerinnen wollte ihm den Weg
verwehren , wich aber vor seiner erhobenen Faust ängstlich
zur Seite.

Er schob den Riegel zurück , trat schnell in eine völlig
finstere Zelle , schloß die Tür hinter sich.

„Keinen Laut . Helga !" sagte er leise.
Ein unterdrückter Jubelruf , dann fühlte er sich unuaizt,

fühlte ihr Gesicht an seinem , hörte ein leises , glückliclies
Schluchzen.

..Sei ganz still , Helga ! Ich bin unerkannt hier im Harem!
Niemand darf ahnen , daß wir uns kennen . Ich werde dich
jetzt heraussühren , sträube dich, weine , aber halblaut ! Es
muß aussehen . als ob ich dich mit Gewalt mitschlcppen
würde ."

Er legte den Arm um sie. fühlte , daß sie noch den dünnen
Schlafanzug trug , in dem sie die Soldaten des Schelks nor-
gestern geraubt hatten . Tann zerrte er sie durch die . Dur.
die er mit einem Fußtritt öffnete , schleppte sie. die gestig
uckv sich schlug, über den Vorplatz und die Treppe hinab.

Im ersten Stockwerk schlossen sich ähnliche , nur mit weniger
Schnitzwerk ausgestattete Räume an de» Treppenkops . Konrad
führte Helga in das postenseitig gelegene Zimmer , zu einer
Teckenrolle . die unter der einzigen brennenden Lampe an der
Wand lag . . , . , . . ..

„Hier setz dich nieder, Helga. Ich komme gleich!
Er ging zur Treppe herab , aber hinter ihr kamen axch

die drei alten Negerweiber gewatschelt.

„Zurück , ihr Fettklumpcn ", schrie Konrad zornig . „Ver¬
kriecht euch da oben bei den anderen , sonst gibt 's Prügel !"

Hirfa übersetzte diese Drohung in den Saafradialekt , worauf
die drei auch eiligst , aber eifrig schnatternd , wieder um¬
kehrten.

„Sie sagen , Herr ", flüsterte Hirsa ängstlich , „daß der Scheik
verboten habe , die Frau aus Europa dem Bettler zu zeigen ."

„Heute Nacht bin ich der Herr im öarem ", erwiderte
Konrad . „Setz dich hierher . Hirfa , und halte Wache. Wenn
von unten oder von oben jemand kommt , so rufe !"

Er kehrte zu Helga zurück , setzte sich neben sie und faßte
ihre Hand.

Mit wenigen Worten berichtete er ihr von seinem Plan,
in der Maske des Bettlers den Harem zu betreten und sie zu
befreien , schilderte die Rolle Hirfas und Seleymas und teilte
ihr auch mit , daß die Befreiung Flandiers geglückt sei. Ohne
die Augen von seinen Lippen zu lassen, hörte sie ihm zu und
streichelte leise seine Hand.

„Das Schwierigste kommt noch erst , Helga . Wie ist es dir
gegangen ?"

„Ich wurde gefangen gehalten , das ist eigentlich alles ."
„Nun ", sagte Konrad erleichtert , „dann bist d» noch gut

davongekommen . Aber nun wird es Zeit . . . Was ist das ?"
Das dumpfe Brausen des Festes , das auch hier , wie überall

zu hören war , hatte sich plötzlich verstärkt , die Volksmenge
schien in ein wildes Geschrei ausgebrochen zu sein . Zugleich
meinte Konrad ein Rauschen zu hören . . . er eilte zum
Fenster und spähte durch das Gitter . In dicken, glitzernden
Schnüren siel Regen , der lang ersehnt « Regen . . . deshalb
jubelte das Volk ! Ein gelber Schein erhellte plötzlich die
Dunkelheit vor ihm . er . sah triefende Palmen , die Umrisse
der Berge , dann rollte der Donner über das Tal.

„Ein Gewitter !" rief er . „Um so besser für uns !"
Wieder schtvefelgelbes Ausslammen , wieder polterte der Don¬

ner , während Konrad das Gitter aus seinen Angeln riß.
Das Donnergrollen übertönte das Krachen und Splittern
des Holzes , der Regen hatte — wie ihm ein Blick nach unten
zeigte ., auch die Soldaten gezwungen , die Mauerpsorte zu
schließen , so daß sie nicht bemerken konnten , was im Garten
vorging . Ter Weg war frei.

Er lief zurück zur Treppe.
„Binde vier Decken aneinander ", sagte er zu Helga . „ Rasch!

Hirfa wird dir helfen !"
Er nahm den Posten Hirfas ein , die sich nun eifrig daran

machte , mit Helga die Decken auizurollen und aneinander zu
knüpfen , dann schlich er leise die Treppe empor und spähte
vorsichtig in die oberen Zimmer . Tie drei alten Negerinnen
hatten sich zu den anderen geflüchtet , die ganze Weiberschar
hockte angstvoll in der Ecke und plapperte Gebete . — Blitz
aus Blitz erhellte das Zimmer , unaufhörlich rollten und
knatterten die Donnerschläge , brausend rauschte der Regen.
Ein richtiger Wolkenbruch war das , der die ausgetrockneten
Bergtäler in einer stunde zu reißenden Wildbächen machen
würde.

„Fertig !" hörte er Helga rufen . Er prüfte die Knoten der
Decken, befestigte die oberste beim Fensterrahmen und warf
dann den ganzen Wulst nach unten . Tann ries er leise
„Seleyma ". hörte ein Händeklatschen , glaubte im strömenden
Regen eine Gestalt zu sehen.

„Zuerst du , Helga ", sagte er . „Tann Hirsa und dann
ich. los !"

Helga kletterte aus dem Fensterrahmen , umfaßte die Decke
und kletterte abwärts . Tann folgte Hirfa , und als auch sie
unten angelangt war . raffte Konrad noch zwei weitere Decken
vom Boden aus , die den Frauen als Re-senschutz dienen soll¬
ten . schlang sie um seinen Nacken, löschte die Leilampe aus
und schwang sich gleichfalls über die Fensterbrüstung . „

Unten hüllte er Helga und Hirfa in die Decken, klopfte
der ganz durchnäßten und zähneklappernden Seleyma bei¬
fällig aus die Schulter , und dann liefen sie durch den fin¬
steren . rausckienden Garten . Nach wenigen Minuten war er
bis aus di« Haut durchnäßt , aber trotzdem hätte er am lieb¬
sten laut gejnbelt , war doch alles gut gegangen , und wenn
sie ungehindert zu den Kameln kamen , war die Flucht end¬
gültig gelungen.

An der Pforte der Gartenmauer stand der Hakim , er um¬
armte seine Tochter , die vor Freude schluchzte, haschte nach
Konrads Hand , um sie zu küssen, aber Konrad drängte wei¬
ter . Die alte Seleyma erhielt einen klirrenden Beutel und
war im Nu verschwunden , wie vom Erdboden verschluckt.
Tie anderen hasteten den steilen Pfad zum Bach hinab , eilten
über die Brücke , unter welcher die sonst so dünnen Gerinnsel
schon zu einem dumpf brausenden Fluß angeschwollen waren,
hörten einen leisen Zuruf.

. „Da sind die Kamele ", rief der Hakim . „Wir haben nur
drei Neitkamele erhalten können !"

„Nur drei !" rief Konrad enttäuscht.
„Es ging wirklich nicht , Herr . Tie Hirten waren zu

wachsam !"
„Nun gut , Hakim . Dann reite du voraus , dein Diener

nimmt Hirfa vor sich auf den Sattel und ich nehme meine
Freundin . Eile dich. Hakim . . ."

Sie waren kaum ein paar Minuten geritten , als sie von
der Stadt den peitschenden Knall von Schüssen hörten . Nun
hatte man ihre Flucht entdeckt, nun würben die Verfolger
bald ans ihren . Fersen sein . Ter Hakim trieb jetzt sein Tier
mit gellenden Rufen an . nun war eS schon gleichgültig , ob
sie von den Hirten der Umgebung gehört wurden , nun galt
es den Engpaß zu erreichen , der zum Wadi führte.

Sie erreichten die Wegbiegung , durchguerten den triefenden
Palmenwald und dann sielen die Kamele in Schritt , weil
der Weg anstieg . Es wurde nun empfindlich kalt hier im
offenen Bergland , und Konrad wäre am liebsten neben dem
Kamel gelaufen , um sich zu erwärmen , wenn er nicht ge¬
fürchtet hätte , mit dem Absteigen und dem Wiederhoch-
bringen des Tieres zu viel Zeit zu verlieren.

Ter Hakim war ein wunderbarer Führer . Konräd hätte
nie geahnt , daß sie den Paß schon erreicht hatten , wenn nicht
da ? Kamel vor ihm nach rechts abgebogen wäre . Trotz der
undurchdringlichen Finsternis dieser Regennacht hatte er die
Stelle erkannt , wo der Schotterstreifen des Nordhangs zum
Lager füchrt«. Nun trieb er sein Kamel wieder an , auch die
beiden anderen Tiere sielen in Trab und nach einer Viertel¬
stunde hörte Konrad den Jubelruf Tscharrafs.

Er hielt sein Tier tfh und ließ Helga aus dem Sattel
gleiten . Dann hob er lauschend den Kops — er hörte ferne
Ruse hinter sich.

Sprüche aus der Zeit
Von Kurt Maß mann

Wenn Altes auch fällt,
so mußt du vertrauen.
Es fällt eine Welt,
daß neu wir sie bauen!

*
Auf dieser Erde gibt 's keine Gefahr,
von der wir einstmals sagen,
daß sie uns zu gefährlich war, —
wir werden immer wagen!

*
Gleich jenem deutschen Ritter
woll 'n wir zuletzt noch sagen:
War 's freudig oder bitter,
wir hatten Mut zu wagen!

*
Wir haben nur e i n Gebet,
ein einziges ganz allein,
das nicht im Gesangbuch steht:
Gott , laß uns immer tapfer sein!

*
Unser Marsch ragt ins Jahrtausend,
er sprengte längst den Ring der Zeit, —
unsre Lieder schmettern brausend,
unsre Fahnen flattern sausend
im Sturm der deutschen Ewigkeit!

„Tfcharras — die Gewehre !" schrie er . „Tie Leucht¬
pistole . . . sie kommen !"

Noch nie in seinem Leben hatte sich Mr . Challenger so
gelangweilt , als während dieser verdammten Wartezeit in
Saasra . Seit dem Ausflug in das unheimliche Bergwerk
waren er und Lubbok überhaupt zu Zimmerarrest verurteilt,
denn Ares el Aswad . der alte Gauner , wie ihn Lubbok ständig
nannte , hatte ihnen mit ebenso wortreichen wie kaum ver¬
ständlichen Entschuldigungen immer wieder erklärt , daß es
gefährlich sei. während des Festes in der Stadt herumzu¬
schlendern . Die Leute von Saasra seien fanatisch und jetzt
stets halbberauscht , unduldsam gegen Andersgläubige , aber
Lubbok glaubt « eher , daß der Scheik eben die Verhandlungen
mit Europäern geheim halten wollte , weil er König Sauds
Nachrichtendienst fürchtete . Als Trost ihrer Gefangenschaft
hatte ihnen der alte Gauner zwei halbnackte Galla -Sklavinnen
vorgestellt , hübsche, prachtvoll gewachsene Mädchen , aber als
Challenger wütend protestierte und dem Alten einen soliden
Kinnhaken antrug , hatte auch Lubbok süßsauer abgelehnt.

(Fortsetzung folgt ) j
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Fülle sportlicher Sensationen verspricht , einen Massenznftrom
von Besuchern ausweisen können.

Zu der technischen Abwicklung  der Sammlung
ser noch mitgeteilt , daß durch einen vorbildlichen Aus-
g l e i ch s d i e n st Sorge getragen ist, den Absatz der Ab¬
zeichen in ständigem Fluß zu halten . Sammler , die aus-
vcrkauft sind oder noch große Abzeichenvorräte haben , mel¬
den sich Sonnabend zwischen 20 und 21 Uhr bei den Haupt¬
dienststellen der sammelnden Organisationen , also im Wil-
Helm-Tecker-Haus , in der DRK .-Kreisdienststelle Mühlenstraße
und beim NSRKB . in der Martinistrabe.

Die Spender von Geldscheinen werden besonder ? gebeten , sie
nicht in den für die Geldstücke bestimmten Schlitz, sondern
in das eigens sür Geldscheine in jeder Sammelbüchse ange¬
brachte Loch zu stecken.

Die unendlichen Beweise der Hilfsbereitschaft und des
Opserwillens in unserem Nordseegau Weser -Ems lassen auch
die Hoffnung berechtigt erscheinen , daß diese letzte Samm¬
lung für das Deutsche Rote Kreuz wiederum die steigende
Linie der Sammclergebnisse in unserem Gau fortsetzt und sie
krönt . Wie oft war es so, daß wir ein besonders überragen¬
des Ergebnis eines Sammeltages in unserem Gau zwischen
Weser und Ems bekanntgaben und wirklich annehmen mutz¬
ten , höher geht es nimmer . Und doch brachte dann auch der
folgende Sammeltag wieder eine Steigerung . Eine fast drei»
hundertprozentige Steigerung , so konnten wir bei der Be¬
kanntgabe des Ergebnisses der letzten Hauslistensammlnng
im Vergleich zu dem Ergebnis des fünften Opscrsonntages
des Kriegswinterhilsswcrkes feststellen. Ein überragendes Er¬
gebnis ! Man sagt , Zahlen seien tot ! Und doch: Was steckt
hinter den nüchternen Zahlen mit den Ergebnissen der
Sammlungen ? Die unendliche Liebe und Dankbarkeit gegen¬
über unseren Soldaten , die schlichte arbeitssame und einsatz¬
bereite Haltung der Heimat ! Wir wollen auch morgen und
am Sonntag daran denken , wenn uns wieder die Sammel-
dosen aus allen Straßen des Nordseegaues entgegengehalten
werden und wenn wir unsere Spende geben, die der Dank
an unsere Soldaten bedeutet!

c!sm OskiclilLsool
6 Monate Sefangnis für 5alirraddiebstatile

Mit einer wegen ihrer Dummdreistigkeit geradezu beleidi¬
genden Ausrede hoffte der wegen Diebstahls vor dem Straf-
richter stehende August Re. Gehör zu sinken und mit einer
milden Strafe davonzukommen . Der aus dem Protektorat
stammende und nach Wesermünd « arbeitsverpslichtete An¬
geklagte hatte vor einiger Zeit Urlaub erhalten , den er in
seiner Heimat verbringen wollte . Aus der Durchreise macht«
er in Bremen Station , um sich die Stadt anzusehen und bei
dieser Gelegenheit bei einer bremischen Bank einen Kredit ( !!)
zu besorgen . Tatsächlich betrat er auch das Bankgebäude , doch
keineswegs in der Absicht, einen Kreditantrag zu stellen , son¬
dern um ein Fahrrad zu stehlen , das im Eingang aufgestellt
war . Da ihm dieses Vorhaben so gut geglückt war , führte er
noch zwei weitere Fahrraddiebstähle aus , bis er aus frischer
Tat ertappt wurde . — Der Strasrichter verurteilte ihn aus
Antrag des Staatsanwalts zu einer Gefängnisstrafe von
6 Monaten.

Heize richtig und spare Kohlen . Das Verufserziehungs-
werk der DAF . im Gau Weser -Ems hat sich mit einem
Aufruf an sämtliche Haushaltungen im Nordseegau gewandt,
die im Jahre mehr als 200 Zentner Koks verbrauchen . Wir
machen darauf aufmerksam , daß die dem Ausruf beiliegen¬
den Antwortkarten sofort  an die Abteilungen Beruss-
erziehung der zuständigen Kreiswaltungen der DAF . zurück¬
gegeben werden müssen , da die Aktion bis zu Beginn der
Heizperiode durchgeführt sein muß.

Führerscheinentziehung . Der Polizeipräsident teilt mit:
Dem Kraftfahrer Heinrich Prigge,  Bremen , Hemmstr . 131,
ist der Führerschein entzogen worden , weil er unter der
Einwirkung geistiger Getränke stand und trotzdem ein Kraft¬
fahrzeug geführt hat.

Treudienstehrenzeichen-Berleihung. Der Führer hat den Gepäck¬
trägern Johann Wickhrand  und Heinrich Lingsl  bei der Ge¬
päckträger-Vereinigung Bremen-Hbf. als Anerkennung für 40jährige
treue Dienste das Goldene Treüdienstehrenzeichenverliehen.

Silberne Arbeitsjübiläe ». Am heutigen Tage können Max Lind-
ner.  Elogauer Straße 4 und der Schmied Hermann Ahlbrccht,
Brinkstraße 81. auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Deschimag, Werk:
Act. Ess. „Weser", zurückblicken.

Kein Jagdkostenbeitraa sür Frontkämpfer. Nach einem Erlast des
R,sichsjägermeisters werden vom Jagdjahr 1848 ab während der
Dauer des Krieges Frontkämpfer von der Zahlung des in der Jagd-
nutzungsanweisung für Jagdgäste vorgesehenen Jagdbetriebskostenbei-
trages befreit. AIs Frontkämpfer gelten Wehrmachtsangehörige, die
während des gegenwärtigen Krieges eine Frontzulage beziehen oder
bezogen haben.

Unter dem kjoheitsadler
lii -ei » Ni-eniei,

NSDAP.
Ortsgruppe Buntentor . Heute,  Freitag , 18 August, bis 18 Uhr,

erscheinensämtliche Politischen Leiter und Helfer in der Austenstelle
zur Cmpfangnahme der Lebensmittelkarten,

Ortsgruppe Habcnhausen. Sonntag , 8,38 Uhr, Antreten aller Block¬
leiter und Helfer zur Ausgabe der Lebensmittelkarten,

Ortsgruppe Hansa. Heute,  Freitag , Ausgabe der Lebensmittel¬
karten an die Zellenleitcr, 18 Uhr, Schule Houssstratze

Ortsgruppe Osterseuerberg. Heute,  Freitag , Ausgabe der Le-
bensmittelmappen, 28. Uhr, Schule am Pulverberg , an die Verteiler,

Ortsgruppe Peterswerder . Heute,  Freitag , 28,38 Uhr, Empfang
der Lebensmittelkarten in der Austenstelle, Schule Stader Stratze.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenschastsleitung. Heute, Freitag , pünktlich 18 Uhr,

Rembertistraste 88, Sitzung der Ortsabteilungsleiterinnen Hilfsdienst,
Ortsgruppe Borgseld. Heute,  Freitag , 28 Uhr, Eemsinschafts-

abend im Gemeindehaus. Pünktliches Erscheinen für alle Mitglieder
Pflicht.

NSG . „Kraft durch Freude"
Abtlg. Wandern. Radwanderungen:  Sonnabend , 17, August:

Jn 's Teufslsmoor.  Tressen 17 Uhr, Lloydbahnhos: Führung:
Schwoon. Sonntag , 18, August: In die Hellwcger Heide,
Treffen 8 Uhr, Erünenkamp: Führung : Bartlok—Jacobs , — Fuß¬
wanderung:  Sonntag : Nach H a s b r u ch, Tressen 13 Uhr,
Neustadts-Bahnhof: Führung : Kirchhofs.

Ungewöhnlich hohe vuttererzeugung
Die Buttererzeugung hat in der letzten Woche entgegen dem

jahreszeitlich bedingten Rückgang sogar eine Zunahme erfah¬
ren , die um diese Jahreszeit außergewöhnlich selten vor¬
kommt . Diese erfreuliche Tatsache darf neben dem günstigen
Stand der Weiden einer starken Ablieferungsfreudigkeit aller
Bauern und Landwirte , angeregt durch die Tätigkeit der
Milchleistungsausschüsse , zuzuschreiben sein . Infolgedessen war
nicht nur die Bereitstellung des gesamten Buttcrbcdarscs sür
die lausende Zuteilung , sondern auch noch sür die Sonder¬
zuteilung von 125 Gramm möglich . Daneben konnten nach
wie vor Vorräte sür den Winter  angesammelt
werden.

In Auswirkung der reichlicheren Obstanlieferungen ist der
Verbrauch an entrahmter Frischmilch etwas zurückgegangen
und auch der Absatz von Trinkvöllmilch hatte eine geringe
Schwankung nach unten auszuweisen . Von dem Verbraucher
lverden außerdem die gesteigerten Möglichkeiten zum Ein¬
kauf von Käse außerordentlich begrüßt lverden . Besonders in
den Industriegebieten und Großstädten wird Speisequarg
reichlich und gern gekauft . Auch die vom 1. August ab erhöhte
Herstellung von Camembert , Brie , deutschem Weichkäse und
Sauermilchkäse wird lveiter zur Bereicherung des Käsemarktes
beitragen.

Delmcnhorst . Werkmeister Röbbeling  sowie der in der
Hofkolonne beschäftigte H. Vogt  konnten dieser Tage aus
eine 40jährige Dienstzeit  bei dem Delmenhorster
Werk der Deutschen Linoleumwerke zurückblicken.

Berden . Die Stadtverwaltung hat die ersten Arbeiten auf¬
genommen , um den Durchbruch einer Straße in Alt -Derden
durchzuführen . Es handelt sich um einen Weg , der die Straße
„Hinter der Mauer " mit der „Reeperbahn ", unmittelbar an
der Aller gelegen , verbindet . Hier befanden sich früher „buten
de Muern ", wie es in alten Stadtpapieren in der amtlichen
Sprache der Vorfahren hieß , Wiesen , de „Blomenwisch ". Die
Straße „Hinter der Mauer ", ein Name noch aus der Fe¬
stungszeit Werdens , gehört zu den ältesten Straßen der Stadt,
und so bedeutet der in Angriff genommene Straßen-
durchbruch «ine neu « Auslockerung der Alt¬
stadt Derdens,  die von der Stadtverwaltung bei jeder
sich bietenden Gelegenheit systematisch fortgeführt wird.

Allertal . Im nahen Geesteseld entschlief im Alter von
78 Jahren der Bauer Hermann True.  Der Entschlafene
ist als Pserdezüchter in ganz Niedcrsachsen bekannt . Wertvoll«
Hengste des Teller Landgestttts entstammen der True 'schen
Zucht , so auch der Hengst „Feiner Kerl ", der zu den besten

Landbeschälern der hannovrischen Halbblutzucht gehört und
in Nordhannover , in Altenbruch im Lande Hadeln stationiert
ist. Der Sohn des Verstorbenen hat die Liebe zur Zucht über¬
nommen , so daß die wertvollen Blutlinien erhalten bleiben.

Oldenburg . Die Lldenburger Schweinezizchtgcscllschast führt
am 27. August in Jadcrberg und am 3. September in den
bekannten Auktionshallen in Oldenburg -Lsternburg , jeweils
um 13 Uhr beginnend , ihre großen Eber - Herb st Ver¬
steigerungen  durch , bei denen über 150 Eber zur Ver¬
steigerung kommen werden . Die zur Auktion gelangenden
Tiere sind bereits ausgewählt . Bersteigerungskataloge sind
fertiggestellt und werden von der Schweinezuchtgesellschast
kostenlos an Interessenten abgegeben . Die Zuchtleitung über¬
nimmt auch den Ankauf im Fall « der Behinderung des Eber¬
halters , beispielsweise bei dessen Einberufung . In diesem Falle
müssen jedoch Angaben über die Empfangsstation , über den
Höchstpreis , der angelegt werden kann , und über die Blut¬
linie des Ebers gemacht werden.

Weser -Ems . Im Gebiet des Landeszuchtverbandes Weser-
Ems sind insgesamt 1420 Böcke zur Körung an¬
gemeldet,  und zwar 1251 junge upH 169 bereits gekörte
Schafböcke der Zuchtabteilung N, deutsches tveißköpsiges Fleisch¬
schaf. Außerdem werden noch schwarzköpsige Böcke zur Kö¬
rung kommen und Muttertiere sür die Nachzuchtprämiierung
vorgeführt werden . Die Körkommission hat insgesamt 45 Kör-
plätzc ausersehen . Die Preisverteilung im Landcsschafzucht-
verband Weser -Ems findet am Donnerstag , 12. September,
in Nodenkirchen statt . Dieser Tag wird einen hervorragenden
Ucberblick über den hohen Stand der Schafzucht , die gerade
in den letzten Jahren erfreulicherweise in unserem Gau erheb¬
lich zugenommen hat , vermitteln . Die Versteigerung der Elite¬
böcke und der Eliteaulämmcr ist in den Nachmittagsstunden
des 12. September vorgesehen . Die Versteigerung der übrigen
Böcke findet am 13. September statt.

Cloppenburg . Die Strafkammer beim Landgericht Olden¬
burg verurteilte den Tierarzt Dr . R. wegen Untreue , schwerer
Amtsunterschlagung und Falschbeurkundung zu einer acht¬
monatigen Gefängnisstrafe . Diese Verhandlung stand im Zu¬
sammenhang mit umfangreichen Schwarzschlachtun¬
gen,  die sich Cloppenburger Schlächtermeister haben zu¬
schulden kommen lassen.

Vechta . Der Stoppelmarkt  war von Tausenden von
Besuchern aus dem Münstcrland und den angrenzenden
oldenburgischvn und preußischen Gebieten besucht. Dem
Pferdemarkt waren 638 Pferde zugeführt worden , wobei
für beste Arbeitspferde 1800 RM . erzielt wurden . Mittelschwere
Tiere kosteten 1400 RM ., ältere 600 bis 700 RM . Für Polen¬
pferde  wurden 400 bis 700 RM . bezahlt.

Wirtschsftsmeldungen
Leipzig — die gröhle Texttlmeffe der Wett

Die im Rahmen der Leipziger Herbstmesse stattfindende
Textil - und Beklcidungsmesse wird wiederum von mehr als
700 Ausstellern aller wichtigen Textil - und Bekleidungszentren
Deutschlands beschickt sein . Sachsen allein stellt 180 Firmen,
Berlin zirka 140 und die Ostmark zirka 50. In den beiden
Textil -Messehäuscrn sind bereits jetzt lveit über 10 000 Qua¬
dratmeter Ausstellungssläche belegt . Damit ist die Leipziger
Textil - und Bekleidungsmesse die größte Textilmesse der Welt
überhaupt , aus der der Textil -Kaufmann ein Angebot vor¬
findet , wie es khm sonst nirgends geboten wird . Bekleidung,
vor allem Damen - und auch Herren -Kleidung , wird von den
maßgebenden Firmen aus Berlin , Breslau und dem Ascbas-
senburger Bezirk gezeigt ; Wüsäie von den bekanntesten Fa¬
brikanten Bielefelds und Sachsens (Aue und Umgebung );
Strickwaren kommen vor allem aus Apolda , Mülhausen,
Oberbahern und Wien ; Strümpfe aus Sachsen : Kleiderstoffe
und Tuche aus allen wichtigen Bezirken wie Gera -Greiz , Kott-
bus und neuerdings auch Bielitz -Tcppich « und Gardinen aus
Sachsen und Thüringen usw, ; Hüte aus Berlin , dem Allgäu
und den sächsischen Bezirken : Pelzwaren zeigen die tonan¬
gebenden Berliner und Leipziger Firmen . Außerdem sind
sämtliche großen Schirmsabrikanten vertreten.

Besonderes Interesse dürsten , wie stets , die» Groß -Ausstel-
lungen der Hersteller von Zellwolle und Kunst¬
seide,  der I . G- Farben , von Bemberg , Phrix , Glanzstosf
usw ., finden . Auch das für den kolonialen Bedarf gedacht«
Angebot der Textit - und Bekleidungsmesse dürfte stärkste Be¬
achtung finden , insbesondere eine Sonderschau der beiden
Wirtschaftsgruppen und ihrer Mitglieder , die hier ihre sür
die heißen Gebiete und sür die Tropen geeigneten Erzeugnisse
anbieten.

so fahre Anterweser.Reederel-?I(v.
Am 19. August 1890 wurde die

SchleppschissahrtS -Gesellschast Unterwcser
in Bremen gegründet . Anfänglich betrieb sie mit ihren
Schleppern und Leichtern nur den Verkehr aus der Unter¬
weser zwischen Bremen und Bremerhaven . Durch den mit
der wachsenden Wirtschastsmacht Deutschlands verbundenen
Aufschwung Bremens und im Gefolge des Ausbaues der
Wasserwege dehnt « sie ihr Tätigkecksaebiet bald aus die
Kanalschifsahrt zum rheinisch -westfälischen Jndustriebezixk
sowie aus die kleine Küstenschiffahrt aus.

Nach der Jahrhundertwende wurde die Ostseefahrt mit
Seeleichtern ausgenommen , die bald im Vordergrund stand.
Die Flotte der Gesellschaft wurde in ständiger Ausbauarbeit
in den folgenden Jahren weiter vergrößert , so daß der Er¬
innerungstag des 25jährigen Bestehens im Jahre 1915 der
Gesellschaft einen stolzen Rückblick auf eine glückliche und er¬
folgreiche Arbeit erlaubte.

Das Jahr 1920 stellte einen Wendepunkt in der Geschichte
des Unternehmens dar , indem der Schwerpunkt der Betäti-
gung mehr und mehr auf die Seeschiffahrt mit Frachtdamp-
sern gelegt und der Schleppbetrieb hauptsächlich aus Schlepp-

und Bergungshilfe auf der Weser eingestellt wurde . Dieser
Umstellung des Tätigkeitsgebietes wurde auch durch die Aen¬
derung des Namens der Gesellschaft in

Unterwcser Reederei Aktiengesellschaft
Ausdruck gegeben.

In zielbewußter Aufbauarbeit wurde die Schlepperhilfe
modernisiert und eine sich ständig vergrößernde Flotte von
Seeschiffen geschossen, die zunächst in der kleinen und mitt¬
leren Trampschisfahrt Verwendung fand und schließlich nach
Erweiterung durch größere und modernste Dampfer und Mo¬
torschiffe in der großen Trampschiffahrt auf allen Meeren
der Welt eingesetzt wurde.

Wie vor 25 Jahren fällt auch diesmal der Erinnerungstag
in die Kriegszeit . Er tritt in seiner Bedeutung zurück hinter
die großen Ereignisse des deutschen Schicksalskampses , in dem
auch unsere Schiffe und Männer an ihrem Platz stehen.
Gleichzeitig aber fällt der Erinnerungstag auch in eine Zeit,
die ver Welthandelsstellung unseres Vaterlandes und damit
der deutschen Schiffahrt Ausblicke auf neue , große Ausgaben
eröffnet.

Tsgesnschrichten
Bankverein für Rordwestdeutschland AG . Die Beschlüsse der

drei letzten o.HV waren wegen eines nachträglich vom Register¬
richter festgestellten Formfehlers zu wiederholen . Das geschah
einstimmig durch die gestern abgehaltene außerordentliche HD .,
in der 1 727 000 RM AK vertreten waren . Die Abschlüsse
und Geschäftsberichte sür 1937, 1938 und 1939 sind unver¬
ändert geblieben . Der Aufsichtskat wurde in der beschlossenen
Zusammensetzung einstimmig wiedergewählt . V.

Oelsabrik Grotz-Gerau -Bremen . Die Oelsabrik Groß -Gerau-
Bremen , Bremen , hat im Berichtsjahr 1939 ihre Sitzverlegung
von Hamburg nach Bremen durchgesührt . Die vorgesehenen
Reisen des Motortankschiffes sind, soweit sie durchgesührt
werden konnten , zusriedcnstellend verlaufen . Die HV. geneh¬
migte die Verwaltungsvorschläge und wählte den turnus¬
mäßig ausscheidenden Aufsichtsrat in seiner Gesamtheit
wieder,

Pariser Börse wieder geschlossen. Die Pariser Börse wurde
nach einer Meldung des „Matin " wieder geschlossen, weil sich
die Notwendigkeit ergab , vorher die Börsenkurse den Gege¬
benheiten anzupassen . Die sranzösische Wirtschaft , so berichtet
der ,Matin " . weiter , sei durch den Krieg sehr mitgenommen
und eine Konsolidierung vor Wiederaufnahme der Börsen¬
geschäfte unerläßlich.

Zerfall des Londoner Iilbcrmarkies . In einer der letzten
Nummern der „Financial Times " ist zu lesen, daß der
Londoner Silbermarkt eine sehr nebensächliche Angelegenheit
geworden sei. Den Berichten führender Makler zufolge werde
das Geschäst mehr und mehr beschränkt und nur gelegentlich
durch Silberverkäuse der Erzeuger belebt . Die Kapitulation
Frankreichs habe die Nachtrage aus diesem Land völlig ab¬
geschnitten , und auch die indischen Interessenten zeigten wenig
Neigung zu Geschäften ; teilweise , weil sie zu lvenig Gelegen¬
heit , dazu sehen und teilweise wegen der Ungewißheit der
Berschisfungsmöglichkeiten . — Dieser kurze Bericht läßt deut¬
lich erkennen , daß London seine früher sehr bedeutende Stel¬
lung am Weltsilbermarkt infolge des Krieges vollständig eint
gebüßt , ebenso wie es bekanntlich auch seine führende Stel¬
lung als Finanzzentrum und als Rohstofsmarkt verloren hat.

Freimaurerei in Frankreich
Hinter den Kulissen geht nach dem „Verbot- das slte Spiel weiter — Don / . Hagen

Der Einfluß : den die Freimaurerei  in der Politik
der sogenannten „Demokratien " ausübt , ist nicht nur un¬
geheuer , sondern sogar entscheidend . Diese Tatsache erscheint
auch heute noch vielleicht dem einen oder anderen unwahr¬
scheinlich, weil er es unglaubhaft sindet , daß ein — im Ver¬
hältnis zur Gesamtbevölkerung des Landes — recht kleiner
Kreis von Menschen , die Freimaurer , eine derartige Macht¬
sülle besitzen sollen, während wesentlich größere Vereinigungen
völlig einflußlos sind.

Nehmen wir als aktuelles Beispiel jene sranzösische Re¬
publik , die 1939 den Krieg gegen Deutschland begann , Don
ihren vier freimaurerischen Körperschaften sind der Groß-
orient und die Großloge von Frankreich  die be¬
kanntesten , Sie haben da ? ganze Land mit einem doppelten
Netz überzogen . Einerseits finden wir Verbindungen nach-
richtendienstlicher Art . die die Ausgab« haben , alles zu über¬
wachen ; sie tragen also zentripetalen (zum Zentrum , zur
Großloge Hinstrebenden ) Charakter , Die anderen sind zentri¬
fugaler (von der Großloge ausgehender ) Natur , denn
sie sollen Beschlüsse, seien sie propagandistischer , wirt¬
schaftlicher, kultureller oder allgemein politischer Art,
nach unten weiterleiten , damit sie dort verwirklicht
werden . Unter den vom Obersten Rat des 33. Gra¬
des überdachten freimaurerischen Körperschaften arbeiten die
einzelnen Logen . Dazwischen fungieren Sektions - und Re-
gional -Großlogen als Vermittlungsstellen . Die Logen und
außerdem aus den jährlichen Konventen , den Generalver¬
sammlungen der Großloqen , durch Abgeordnete vertreten.
In den Logen sitzen Freimaurer verschiedenster Beruse , Inter¬
essen, Parteien und Ansichten,

Um hier eine Ausrichtung zu schassen, hat man eine Art
von Fachschriften, die sogenannten ..Qroupss krutsrnsls " ,
„Brüderliche Vereinigungen ", gebildet . In ihnen sind jeweils
diejenigen Brüder zusammengefaßt . die im „profanen"
(ösfentlichen oder privaten ) Leben gemeinsame Jnteresien
haben . Eine besonders große Anzahl solcher brüderlichen
Gruppen hat den Chararter von beruss ständischen
Bereinigungen , So finden wir „Etrcmvss kreitsrnsls " u , a,
sür die Landwirtschaft , sür das Ernährungswesen , sür die
Hotel -, Metall -, Automobil -, Elektro - und anderen Industrien,
für Bankiers und Börsianer . Auch die Architekten , Werbe-
fachleute , Aerzte , Rechtsanwälte , Bücherrevisoren und Tara¬
toren , ja selbst die Polizeibeamten,  haben ihre be¬
sondere brüderliche Vereinigung . Mit diesem Netz überwacht
und bearbeitet die Freimaurerei das ganz« össentliche i^ bcn
Frankreichs aus allen Gebieten , , , . ,

Das amtlich« „Bulletin Hebdomadaire ", der (gbheime)
wöchentliche VersamnGungsanzeiger der ^Logen der Pariser
Region , bringt in jeder Nummer einige Seiten von Bekannt¬
machungen über Veranstaltungen der „Brüderlichen Ver¬
einigungen ". Dabei werden nicht nur Tagessragen und andere
politische , sondern auch sehr ost sachliche Themen behandelt.

Dieser straffe organisatorische Ausbau , verbunden mit der
planmäßigen ideellen Ausrichtung und Kontrolle der ein¬
zelnen Brüder , ist die Erklärung für die im ersten Augen¬
blick so unwahrscheinlich anmutende Tatsache , daß eine
verhältnismäßig kleine Zahl von Menschen
ein ganzes Volk politisch , kulturell und
w i r t s.ch a s t l i ch regiert.  In den Parlamenten und
Ministerien bedient sich die Freimaurerei ihrer zahlreichen
Parlamentarierbrüder , um die Gesetzgebung in ihrem Sinne
zu lenken , in der Verwaltung hat man „seine" Leute sitzen.

Man hat „seine" Richter , „seine " Rechtsanwälte , „seine"
Polizei und läßt die öffentliche Meinung durch „seine" Presse,
Vereine und Klubs bearbeiten . Für das Ganze hat man dann

das schöne Pseudonym „Demokratie"  erfunden . Die
Aisären dieser „Demokratie ", wie der Panama -, der Stavisky-
und andere Skandale sind darum auch vornehmlich die
Skandale der Freimaurerei.

Jetzt erkennt man , woher es kommt , daß bei össentlichen
Ausschreibungen , also bei Aufträgen , zu deren Vergebung
öffentliche Wettbewerbe veranstaltet werden , wenn „zufällig"
in den darüber entscheidenden Kommissionen des Staates oder
der Gemeinden Brüder oder deren Handlanger sitzen, ebenso
„zufällig " den sich bewerbenden Brüdern der Zuschlag und
damit der Auftrag erteilt wird , während man „Profane ", also
Nichtsreimaurer , tunlichst ausschaltet.

Es wäre ein vollendeter Irrtum , annehmen zu wollen , mit
der Niederlage Frankreichs von 1940 und mit der Errichtung
eines angeblich neuen Regimes sei die Macht der Freimaurerei
gebrochen Ein großer Teil der allerdings laufend wechseln¬
den Personen um Pdtain waren oder sind Freimaurer Die
Vielzahl der freimaurerischen Verbindungen bis in die höch¬
sten Kreise bestehen weiter . Die Beziehungen funktionieren,
auch wenn die Organisation es sür geraten hält , vorläufig
nach außen nicht in Erscheinung zu treten.

/

/ vonVayVeveridge

Die Verfasserin diese« Artikel«, ein« gebürtige Amerikanerin,
hat stets ei« »sfene» Auge und Herz für Deutschland. Schon im
Weltkrieg weilte sie im Reich und war sür das Rote Kreuz
tätig » um später eine Vortragsreise durch Amerika durchzufüh¬
ren. Immer war sie eine Borkämpseri» der Wahrheit.

Die fünfte Kolonne — ich habe sie überall gesucht. Ich
habe mir darüber ebensoviel den Kopf zerbrochen wie Chur¬
chill, Daladier , Reynaud und Genossen , Aber — ich habe sie
gesunden.

Natürlich nicht dort , wo Deutschlands Feind « sie vermu¬
teten , Erst nachdem ich einige Wochen in Deutschland selbst
war , kam ich auf ihre Spur , Und danach land ich diese un¬
sichtbaren Heiser des Führers überall . Keine Berghohe , kein
Tal , kein Fluß , kein Winkel im ganzen Reich, wo diese
Feinde Englands nicht eifrig am Werke sind . Sie gehören
keiner Klasse an — denn in dem neuen Reich gibt es keine
Klassen —, ihr Alter ist auch nicht begrenzt . Mit jungen
Jahren fangen sie an zu arbeiten , und ich sah neulich unter
der begeisterten Menge bei der Heimkehr der siegreichen Ber¬
liner Truppen manche aus dieser „geheimen fünften Ko¬
lonne ", die über 70 Jahre alt waren.

Die fünfte Kolonne , die an dem Sieg des 'Reiches arbeitet,
ist ein Millionenheer . Ich taxiere sie aus soviel Millionen
Menschen , wie Deutschland Einwohner hat . Sie arbeiten
Nacht und Tag , sie haben nur ein Ziel : Deutschland!
Deutschland — was gleichbedeutend ist mit dem Begriff,
Adolf Hitlers Willen zu folgen , Adols Hitlers großem Werk,
eine neue glückliche Welt zu schassen. — dies unterstützt ein
jeder nach seiner Kraft und Beschassenheit . Der kleine blau¬
äugige Junge , der schon sein« Kriegsausgaben tn der HJ.

hat und begeistert erfüllt , und ebenso die Greise : sie sind
die Veteranen des ehemaligen Khfshäuserbundes , die nun durch
das Zusammengehen aller Kriegerverbände geschlossen dem
Nationalsozialistischen Reichskriegerbund eingereiht sind.

Dann gibt es Kolonnen und Kolonnen von SA .-Männern,
SA, -Männer jeden Alters , die alle bereitstehen , die brennend
aus ihren Appell warten . Marschbereit — ohne Spazier-
stöcke. Fast ein jeder hat am eigenen Leibe den roten
Heckenschützenkrieg aus dem Hinterhalt in den Jahren zwi¬
schen 1918 und 1933 kennengelernt . Also auch, wenn —
wie der englische Rundsunk meint — die deutsche Armee nicht
ausreichen sollte, so garantiere ich, daß diese, aus Befehl
noch in der Heimat aus ihrem Posten zurückgebliebenen
SA .-Männer mit der gesamten Churchill -Phantom -Armee
fertig werden können.

Ich fand die „fünfte Kolonne " in den Fabriken , ich fand
sie ausgebildet und in voller Tätigkeit unter den Schwe¬
stern , Ich fand sie unter den Bauern , den Künstlern , dem
Personal . Ich fand sie überall im Alltag — und gerade
daraus achte ich sehr —, traf sie auch unter den ganz alten
Tienstmännern an den Bahnhöfen ; ich fand sie nicht min¬
der unter den Frauen , die in allen Berufen ihren Mann
stehen. Dieser Ausdruck ist gerechtfertigt , denn sie verrichten
Männerarbeit . »

Alle diese, meine Herren Polstermöbel -Diplomaten , sind
die von Ihnen gesuchte fünfte Kolonne ! Dies sind die Sol¬
daten der fünften Kolonne — die der Feind vergebens in
seinem Lande sucht.

Diese Arbeiter arbeiten aber nicht nur mit ihren Hän¬
den, sie geben nicht allein ihre ganz« körperliche Kraft und

OSnabrLck . In Gaste hat ein E » Iah « altes Pslichtjahr-
mädel , das keine Lust zu landwirtschaftlichen Arbeiten hatte
und in das Elternhaus nach Osnabrück zurückwollt «, das
Anwesen des Bauern angezündet  und beträcht¬
lichen Schaden angerichtet . Die jugendliche Täterin , die ge¬
ständig war , wurde nach der richterlichen Vernehmung durch
das Jugendamt in einem Frauenheim untergebracht . Auch
sind Jürsorgemaßnahmen eingeleitet worden.

Fricsohthe . Das zweijährige Söhnchen des Bahnarbeiters
Gerh . Emken aus Altenohthe kam auf tragische
Weise ums Leben.  Es siel in einem unbewachten
Augenblick in einen beim Hause stehenden Einmachkübel und
erstickte darin . Wiederbelebungsversuche hatten leider keinen
Ersolg.

Lockhausen. Frau Justine Johannsmeyer,  die am
Sonntag ihren 100. Geburtstag begehen konnte , ging gestern
noch ein Ehrengeschenk  des Preußischen Ministerprä¬
sidenten Reichsmarschall Hermann Göring
zu. Es handelt sich um eine Tasse aus der Staatlichen Por¬
zellan -Manufaktur Berlin , die in künstlerischer Aussührung
das Hoheitszeichen in Gold trägt . Die Untertasse trägt —
ebenfalls in Gold — die Inschrift : Zum 100. Geburtstag.
Ministerpräsident Generalseldmarschall Hermann Göring . Auf
dem Boden der Tasse ist der Name des Geburtstagskindes
eingeprägt.

Varcl . Einen interessanten Tierkampf  konnte
man in der Nähe von Marienburg beobachten . Ein Habicht
stieß auf einen Teich nieder , um einen Hecht in die Luft zu
entführen . Verzweifelt wehrte sich der Fisch und zog den
Habicht mehrfach unter Wasser . Der Vogel blieb nach langem
Zweikampf Sieger und flog mit seiner Beute davon.

Friesland . Aus dem vom Ncichskriegerbund Khffhäuser
durchgeführten Bedingungsschießen  ging die Mann¬
schaft der Kriegerkameradschast Bohlenberge mit 188 Ringen
vor Waddewarden mit 185 Ringen als Kreissieger hervor.
Der beste Einzelschütze war H. Neumann -Sillenstede . Die
besten Einzclmannschaften beim Schießen auf eigenem Stand
wurden : Jcver 211 Ringe , Waddewarden 208 Ringe , 91er
Jeder 207 Ringe , Bohlenberge 204 Ringe und Horumersiel
202 Ringe.

Zetel . Der schwere Verkehrsunfall , über den wir bereits
berichteten , hat noch immer nicht restlos seine Aufklärung
gesunden . Fest steht bisher , daß der tödlich Verunglückte reich¬
lich dem Alkohol zugesprochen hatte und dann wahrscheinlich
von einem Kraftwagen überfahren  wurde.
Die Kopfverletzungen , die er hierbei erlitt , führten seinen
sosortigen Tod herbei . Ein Verbrechen ist ausge¬
schlossen.

Hannover . Vor einigen Tagen meldeten wir , daß in einem
Waldstück eine verheiratete Frau von einem ihr entgegen¬
kommenden Mann « vom Rade gerissen und ver¬
gewaltigt  worden sei. Der Verbrecher , ein 27jähriger
Bursche , ist jetzt sestgenommen worden . Er hat ein G e -
ständnis abgelegt  und weiter zugegeben , daß er im
Juni ein gleiches Verbrechen am Bahndamm Ahlten -Ander-
ten , ebenfalls an einer Radfahrerin verübt hat.

Börsenberichte
Hanseatisch « Wertpapierbörse . Die Börse war nicht immer

ganz einheitlich gestimmt , überwiegend lagen die Kurse aber
behauptet . Am Markt der Schissahrtswerte blieb es umsatz-
mäßig ruhig . Hapag schlössen mit unverändert 97' /,, während
Nordlloyd  mit 95'/- um '/- Pzt . fester tendierten . Für
Neptun  bezahlte man 132 Pzt ., bewertete sie also 2 Pzt.
niedriger . Don sonstigen Verkehrswerten lagen Hamburger
Hochbahn mit 108 über 1 Pzt . fester, Bremer Straßen¬
bahn  behaupteten sich aus unverändert 102. Wie Hamburger
Hochbahn , sür die man den obigen Kurs bezahlte , hatten auch
AG . für Verkehrswesen mit 143 Geschäst auszuweisen , lagen
also unverändert . Am Markt der norddeutschen Industrie-
werte blieb es in der Regel ruhig . Ruberoid verzeichneten
einen Gewinn von '/- Pzt . und wurden mit 148 bezahlt . Klei¬
nigkeiten Hemmoor Cement wurden mit 197'/- aus dem Ver¬
kehr genommen . Es ergab sich hier also ein beachtlicher Ge¬
winn von 5'/- Pzt . Bereits bei Eröffnung war mit 196 der
Vortagsschlußkurs erheblich übcrtrofsen . Harburger Eisen
besserten sich um 2 Pzt . auf 132, Markt Kühlhallen zogen
um 1'/- Pzt . auf 139'/-, Reis und Handels  um 1 Pzt.
auf 155 an . Am Rentcnmarkt bezahlte man sür Kleinigkeiten
Ncichsalt 143 RM (minus ' /- Rps .), sür Bremer Alt¬
besitz  in Kleinigkeiten 149 (plus >/« und für Hamburger
Altbesitz unverändert 150.

Berliner Börse . Bei ruhiger Umsatztätigkeit ließ die Kurs¬
gestaltung bei Festsetzung der ersten Notierungen eine ein¬
heitliche Linie vermissen . Abgesehen von wenigen Ausnahmen
gingen die Wertschwankungen nicht über 1 Pzt . hinaus . Im
allgemeinen bestand keine nennenswerte VerkausSneigung , so
daß die Steigerungen zahlenmäßig auch überwogen . Am Mon¬
tanmarkt wurden Klöckner um '/. Pzt . höher , Rheinstahl um
>/, Pzt . niedriger bewertet . Vereinigte Stahlwerke bröckelten
um '/- Pzt . ab. Buderus büßten 1'/- Pzt . ein . Von Braun-
kohlenwerten gaben Deutsche Erdöl um '/- und Rhein -Braun
2 Pzt . nach . Bei den Kaliaktien wurden Wintershall um
1 Pzt . herausgesetzt . Bon chemischen Papieren gewannen Rüt-
gers ' /- und von Heyden '/, Pzt . Andererseits ermäßigten sich
Farben um und Schering um '/, Pzt . Am Markt der
Elektro - und Versorgungswerte waren Einbußen kaum festzu¬
stellen . Lediglich Siemens und AEG . schwächten sich um '/«
bzw. '/- Pzt . ab. Demgegenüber sielen Licht und Krast durch
einen Gewinn um 3 Pzt . aus . EW . Schlesien stiegen um
1 Pzt ., Gcsfüre ! um ' /. und RWE . um ' /> Pzt . Von Ma¬
schinenbaufabriken gaben Demag um ' /, und Rheinmetall-
Borsig um 1 Pzt . nach. Berliner Maschinen stellten sich um
'/ - Pzt . höher . Von Metallwerten wurden Metallgesellschaft
um 1'/-. von Bankaktien Bank sür Brauindustrie um 1 Pzt.
höher bewertet . Neichsbank setzten mit 113'/- ein und notierten
alsbald 113'/, gegen 113. Sonst sind noch Gebrüder Junghans
mit minus ' /. Pzt . zu erwähnen . Von variablen Renten
stellten sich Reichsaltbcsitz später aber aus 153'/». Reichsbahn¬
vorzüge notierten 127'/-. Steuergutscheine I nannte man
wiederum 99.92'/- bis 99.95. Am Geldmarkt war Blanko-
Tagesgeld zu unveränderten Sätzen von 1'/, bis 2 Pzt . erhält¬
lich. Von Valuten errechnete sich der Schweizer Franken weiter
hin mit 57.

Fähigkeit dem Vaterland . Ihr Geist , ihr Glaub « ist der
Schutzengel , der über dem Führer steht und ihn segnet.
Ihr Glaube stärkt den Flieger , ihr Glaube schwebt über
Heer und Flotte.

Ein jedesnial . wenn ein Nationalsozialist die Hand er¬
hebt , und „Heil Hitler !" sagt , ruft er Gott an . er möge
den Führer segnen , und somit bringt er den Segen auch aus
Deutschland — denn Deutschland ist der Führer!

News linscüsä
Bleute« Schauspielhaus. Nach dem großen Erfolg der Singspiels

,,M eine  S chn>e st e r und  ich " hat sich das Schauspielhaus ent-
lchlosscn, dieses reizende Lustspiel' mit Musik von Ralph Benatzkq
auch in der neuen Spielzeit in den Spielplan wieder aufzunehmen.
Die ersten Ausführungen finden schonEnde dieser Wochestatt.

„Der Schlüssel". (Bremer Beiträge zur DeutschenKultur und Wirt¬
schaft. — Herausgeber: Der Reg. Bürgermeister. — Verlag H. M.
Hauschild, Bremen. — August-Heft 1848.) Ein Aufsatz „Holländischer
in Bremen" spürt den Wechselbeziehungennach, die vor allem seit
der Renaissance in der Architektur zwischenHolland und Bremen statt¬
gehabt haben. Der Direktor der Bremer Staatsbibliothek , Dr. H.
Knittcrmeycr, erinnert an den bremischen Gelehrten Heinrich Olden¬
burg, der im Jahre 1688 in London zum Mitbegründer und ersten
Sekretär der Royal Society, der berühmten englischen wissenschaft¬
lichen Gesellschaft, und von da aus zu einem der fruchtbarsten An¬
reger der Naturwissenschaften des 17. Jahrhunderts wurde Ein
Auszug aus einer nicht gehaltenen Ansprache des im Jahre 1811
verstorbenen AsienforscherpDr. E. Trinkler unter dem Titel „Afrika-
fahrer — Afrikaforscher" gilt zugleich dem Andenken zweier bremischer
Forschungsreisender, eben dem Verfasser selbst, einem der voielner-
sprechendstenunter den deutschen Asienreisenden, und Gerhard Nohlss,
dem Altmeister der deutschen Asrikasorschung, dem gerade die ita¬
lienische Kolonisation ungemein Vieles verdankt

„Sommernachtsspul" auss Warschaus Freilichtbühne. Auf der reiz¬
vollen Bühne der Freilichttheaters im Beloedtzrepark in Warschau
ging vor einer großen deutschen Theatergemeinde ein bunter Abend
unter dem Titel „Sommernachtsspul" in Szene, der unter Leitung
von Franz Nelke! E, Claudius Feierabendliä » „Zwischen Sonne und
Mond" und ein tänzerisches Spiel zu Mozarts „Kleiner Nachtmusik"
brachte. Die deutschen Gastspielkräfte errangen einen schönen Erfolg.

Wiener Philharmoniker bei den Soldaten im Westen. Die Wiener
Philharmoniker spielten im Anschluß an die Salzburger Konzerte
wieder vor unseren Soldaten im Westen und zwar in Salins -Lcs-
Bains , in Besancon und tn Dijon. Dem Höchstkommandierendcn
wurde von der Bläservereinigung der Wiener Philharmoniker die
Serenade von Mozart als Ständchen "dargebracht In Dijon war der
Ersolg so groß, daß die Wiener Musiker außer Programm noch den
Radetzkymarschund den Walzer „An der schönen blauen Donau"
von Johann Strauß spielen mußten.

Die Sommerhochschuleder Wiener Universität Hit im Hotel Pan-
hand auf dem Semmcring soeben ihren zweit-n Kursus eröffnet, der
fast die doppelte Anzahl ausländischer Besucher
auszuweisen hat als der erste Kursus, so daß sich eine Steigerung
der Gesamtteilnehmerzahl um mindestens ein Viertel ergibt. Neben
dem europäischen Südostcn ist auch diesmal wieder eine groß« An¬
zahl überseeischerLänder vertreten, sowie der skandinavischeNorden,
Dänemark, Holland und Indien . Gauamtsleiler Triska überbrachte
die Grüße des Gauleiters Dr. Jury , der den Wunschaursprechen ließ,
die Sommerhochschulemöge es jedem Teilnehmer ermöglichen, den
Geist im neuen Deutschland zu verstehen, um so zur künftigen Ge¬
staltung der Ordnung Europas und der übrigen Welt beizutragen.



Weltrekord in Schweden
Im Stockholmer Stadion schlug der schwedische Leichtathlet

Kaelorne  den bestehenden Weltrekord über 3000 Meter
um 8 Sekunden , indem er diese Strecke in 8 Min . » 9 Sek
zurücklegte . Auch ein weiterer schwedischer Läuser Hoeckerts.
blieb unter dem Weltrekord von 1936.

vezirksspieltagin Vremen
Die Meisterschaften des Bezirks Bremen sür Faustball und

s Korbball werden Sonntag in der Pauliner Marsch aus-
getragen . Durch den Wegsall der Kreisspieltage werden alle
Stasselsieger aus den Kreisen antreten . So versprechen die
Spiele , an denen 35 Faustball - und 8 Korbballmannschaften
teilnehmen , einen Höhepunkt des sommerlichen Spiellebens
abzugeben . Die Leitung hat Bezirksspielwart H. Rander-
mann . In den Faustball - Spielen der Männer werden
sechs Mannschasten der 1. Kreisklasse zur Stelle sein , die in
zwei . Gruppen die Vorentscheidungen auszusechten haben:
ABTV . von 1860, BTG ., Blumenthaler Tv ., Lichtlustbad,
Tv . Oslebshausen und voraussichtlich Polizei -SV . Beginn die¬
ser Kämpse 15 Uhr . Die 2. Kreisklasse ist mit vier Gruppen
zu vier Mannschaften am stärksten besetzt. Die Vorspiele , die
mit verkürzter Spielzeit angesetzt sind , beginnen um 8.30 Uhr.
Die teilnehmenden Mannschasten sind : Tsch. Bremen -Ost,
Lichtluftbad 2, ATSV . Habenhausen , Tura Gröpelingen , SB.
Marbel , MTV . Fortschritt Ritterhude , Tv . Lilienthal , Tv.
Schwanewede , Tv . Mahndors , MTV . Derben , Tv . Gut .Heil
Arbergen , Tv . Ohten , LSV . Diepholz , Schwachhauser TSV .,
MTV . Jntschede , ABTV . 2. In der Altersklasse der Männer
werden die besten bremischen Mannschasten Polizei -SV .,
MTV . v. 1875 und evtl . Eiche Horn sich mit dem Sieger
der Stassel Bremen -Lesum , Blumenthaler TV ., auseinander¬
zusetzen haben . Die Spiele sind ab 8.30 Uhr . — Die
Frauen spiele  der 1. Kreisklasse werden von ABTV .,

( Blumenthaler Tv . und Tvg . Hemelingen bestellten . Beginn
15.30 Uhr . In der 2. Kreisklasse finden wir die Mann¬
schaften Hastedter MTV . 2, Tv . d . B „ Tv . Schmalsörden , Tv.

Oberneuland , Tv . Schwanewede . Diese Spiele beginnen eben¬
falls 15 Uhr . — Die K o r b b a l l - Spiele sehen eine Be¬
teiligung von sechs Mannschaften vor , die in zwei Gruppen
spielen . Ab 15 Uhr treten die Mannschasten Tv . Gut Heil
Arbergen , Tv . Lilienthal , Scharmbecker Tbd ., Tv . Gut Heil
Osterholz , Bremer Sportverein und VfL. Achim an . Ge¬
krönt werden die Korbballspiele durch ein Werbespiel der bei¬
den besten bremischen Mannschasten Waller TSV . und Tura
Gröpelingen , das im Rahmen dieses Spieltages besondere
Beachtung sinken dürste . ^

TSV . Arsten — MTV . Hastcdt . Während in Arsten die
1. Fußballmannschaft schon Sonnabend zugunsten des Roten
Kreuzes ein Spiel gegen den Stadtmeistcr austrägt , tritt die
1. Handballmannschast zu diesem Zweck Sonntag , 16 Uhr , an.
Vorher stehen sich Iugendmannschasten des Platzvereins gegen
BTG . gegenüber . Ebenfalls am Sonntag spielen um 15 Uhr
auf Platz Hcidkrug : Tv . Woltmcrshausen — SV . Heidkrug.

Auf dem Jahn -Platz der BTG . stehen sich am Sonnabend
in einem Freundschaststressen BTG . und Adlerhorst Diepholz
gegenüber . Die Diepholzer die damit eine alte Nückspielvcr-
pslichtung erfüllen , haben lange nicht mehr in Bremen
gespielt und verfügen nach wie vor über eine beträchtliche
Spielstärkc . Da andererseits die BTG .-Mannschast sich durch
einige Urlauber verstärken kann , dürste es zu einem span¬
nenden Kampfe kommen . Beginn des Spiels 19.30 Uhr.

Niedersakiisen fünfmal im Ischammer-Pokal
In der ersten Hauptrunde zum Tschammcr -Pokal , die am

Sonntag im Reichsgebiet die letzten 61 noch im Nennen lie¬
genden Mannschasten in 32 Begegnungen im Kampf sieht,
ist der Bereich Niedersachsen noch mit füns Bewerbern ver¬
treten , und zwar mit dem Bereichsmeister VsL. Osnabrück,
der erstmalig eingreist , sowie Werder - Bremen,  ASV.
Blumenthal , Linden 07, Hildesheim  07 . Alle
süns Niedersachsen -Mannschasten haben anzutreten , aber nur
Linden 07, Hildesheim 07 und Osnabrück spielen aus eigenem
Platz , während Werder -Bremen und ASV . Blumenthal reisen

müsstn . Die Aufgaben sind sür alle schwer, aber die Haupt¬
last sällt doch Linden 07, Blumenthal und Werder -Bremen
zu , denn Linden 07 hat in Hannover Union -Oberschöneweide
zu Gast und Blumenthal muh den Hamburger SV . aussuchen,
der kürzlich Hannover 96 glatt aus dem Rennen warf und
am letzten Sonnabend erst Werder -Bremen in einem Freund¬
schaftsspiel glatt 4 :0 aus der Strecke lieh . W e r d e r hat
eine Reise nach Berlin zu machen , um Blauwcih Berlin
auszusuchen , da können wir den Bremern keine großen Hoff¬
nungen machen . Chancen haben aber dagegen erst einmal
der Meister VfL. Osnabrück . Im Vorjahre war es nämlich
der VsL. Osnabrück , der den deutschen Fußballmeister
Schalke 04 aus dem Pokalrcnnen warf und wir sind über¬
zeugt , daß auch die BSG . Gelsenguß in Osnabrück geschlagen
wird , obwohl diese Mannschaft einen technisch reisen und hoch¬
kultivierten Fußball spielt . Hildesheim 07 hat gegen Barm¬
beck den Platzvorteil sür sich, wenn sich die Platzmannschaft
nicht gleich von dem starken Druck der Hamburger über¬
rennen läßt und 07 Linden ist noch nicht geschlagen , nachdem
nni Vvrkamps der Polizei SV . Lübeck so glatt in Hannover
einging . Wenn auch Union -Oberschöneweide den Meister¬
titel von Brandenburg trägt , so glauben wir nicht , daß
Linden 07 sich davon einschücNern läßt . Es sollen am Sonn¬
tag also spielen : Linden 07 — Union Oberschöneweide ; VsL.
Osnabrück — Gelsenguß Kelsenkirchen ; Hildeshcim 07 gegen
Barmbecker Spgm .; Hamburger SV . — ASV . Blumenthal;
Blau -Weiß Berlin — Werder - Bremern.

Um den flufstieg zur Uereichsklasse
Im Kampf um den Aufstieg stehen sich die beiden Stassel-

meister Bremens und Osnabrücks Sonntag gegenüber . Tura
hat seine Urlauber zur Stelle , so daß ein großer Kampf zu
erwarten sein dürste . Erstmalig wird Seidel (Pforzheim ) mit-

Sonnlsg , 15 . 00 Ukr . PIslr ttslmsrwsg
Um «I s n / lutslieg rar S s r s i c k s k I s r s sOsnsbeück S7 — lues
wirken . Beginn 15 Uhr , Platz Halmcrwcg . — Außerdem:
Tura 2 — AG . Weser 2, Sonnabend , 19.30 Uhr , Halmcrwcg.
Tura 3 — NDL . 2, Freitag , 19.30 Uhr , Halmerweg . Tura 4
gegen AG . Weser 4,/Sonnabend , 19 Uhr , Stoteler Straße.
Tura 5 — Focke Wulf 5, Sonntag , 11 Uhr , Halmerweg . Tura
Jungliga 2 — Hastedt Jungliga 2, Sonnabend , 18.30 Uhr,
Halmerweg . Tura 1a 18 — Woltmcrshausen 1a , Sonntag,
13.30 Uhr , Halmerweg . Tura 1b 16 — VsL. 1a, Freitag , 19.30

Uhr , Platz VfL . Tura 1b 18 — BTG . 1b, Sonntag 10 Uhr,
Halmerweg und Tura Jungvolk 3b — Hastedt Jungvolk,
Sonnabend , 18 Uhr , Hastedt.

vsv- Komet
Morgen steigt dieses Freundschaststressen um 19.15 Uhr stuf

dem BSV .-Platz . Der BSD . hat außer Schmidt und Werner
seine zur Zeit beste Elf zur Stelle . Die Blauweißen gehen
mit Macht daran , ihre verjüngte Mannschaft weiter ein-

kckorgsn lSonnsbsnch 17 .15 SSV .-PIsir 6er « eilen,
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spielen zu lassen , um in den bevorstehenden Punktspielen voll
gerüstet zu sein . Aber auch die Notweißen zeigten sich in den
letzten Spielen von bester Seite , so daß ihre Mannschaft sich
anscheinend gesunden hat und so auch in diesem Spiel nicht
ganz ohne Aussichten sein dürste.

Werder Fußball -Jugend . Sonntag tritt Werder mit vier
Iugendmannschasten gegen den ASV . Blumenthal an , und
zwar : 10.30 Uhr die 1B- und 2B -Jugend , 11.30 Uhr die 2A-
Jugend , 14 Uhr die lA -Jugend . Sämtliche Spiele sinken in
der Kampsbahn statt . Ferner spielt die 3B -Jugcnd um 9 Uhr
auf dem Kuhhirten gegen Bremer Sportfreunde.

Spvg . NDL . — Union . Im Findorsf findet heute abend,
19.30 Uhr , ein Spiel dieser Mannschasten statt . Nach dem
guten Abschneiden der Nothosen gegen Mannschasten der
1. Klasse ist mit einem interessanten Spiel zu rechnen.

VsL. 07 Bremen . Die A-Jugend spielt heute gegen die A-
Jugend von Tura Gröpelingen (Gef. 16) auf dem Platz an
der Augsburgcr Straße . — Am Sonntag trisst die A-Jugend
von VsL. auf die Mannschaft von Bassum . Das vor 14 Tagen
in Bassum ausgetragene Spiel endete mit einem 6:3-Sieg der
Bremer.

KdF .-SPort
Das Stromschwimmen der Betriebe findet bestimmt  am

Sonnabend statt . Antreten der Teilnehmer um 16.30 Uhr in
der Woltmershauser Badeanstalt , von wo aus um 17 Uhr
die Schwimmer zum Start beim Oberländer Hafen gebracht
werden . Hier erfolgt um 18 Uhr der Start . Es sind in diesen
Tagen noch weitere Meldungen eingegangen , so daß die Teil¬
nahme sehr groß ist. Erfreulicherweise ist die Beteiligung der
Frauen in diesem Jahre auch eine größere als in den letzten
Jahren.

Die glückliche Geburt eines ^
gesunden Töchterchens

zeigen in herzlicher Freude an
Hannchen Duchrow,
geb. Hippen
Herbert Duchrow

Bremen , den 14. August 1940

Rüdesheimer Straße 9. ^

^Die Geburt eines gesunden
Stammhalters

zeigen iti dankbarer Freude an.

Leopold Strauch und Frau»
Mathilde , geb . Kähne

Bremen , den 15. August 1940
Wachmannstraße 149 a

z. Z . Rembsrtiklinik ^

SopHie-Luise Mnilmn
fllsred kllinglMseii

Verlobte

Riensberger Straße 24 I

Sonntag , 18. August 1940

Empsang 11—13 Uhr

Schaffen und Streben,
war nur sein Leben.

Am Sonnabend entschlief sanft um 20 .45
Uhr , fern der Heimat in Bad Homburg,
wo er noch Genesung suchte, mein innigst-
geliebter Mann , treusorgender Vater,
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und
Onkel

Hermann Kück
im Alter von 47 Jahren.

In unsagbarem Schmerz:
Henriette Kück, geb . Kuhlmann
und Sohn
nebst allen Angehörigen.

Hemelingen , Lindenstrahe 3.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
um 11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Nach langem Leiden erlöste heute der Tod
meinen lieben Sohn , Bruder , Enkel und
Neffen Walter

Hildegard Strack

Johann Ghlers

Verlobte

Bremen Arsten
Besselstraße 27

18. August 1940

Empfang 11—13 Uhr

im 16. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen : ,

Frau Hermine Behre » geb . Trage

Bremen , 13. August 1940, Fischerhuder Str . 172
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; wohin etwaige Kranzspenden
erbeten.
Die Traucrseicr findet am Sonnabend , dem
17. August , um 11)4 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

^ Christa . Torstens

Darl - Heinz Harchrnann
Verlobte

Bremen , den 18. August 1940 Bremen -Horn
Hemmstraße 158 Riensberger Str . 78

^ Empfang : Sonntag , von 12—14 Uhr , Hemmstr . ^

^A l s Verlobte grüßen ^

Hanna Topp

Hans - Heinrich Meger
Feldwebel in einem Panzer -Rcgt.

Bremen , im August 1940 zu Hause : 18. Augusts

samMen - flnzeigen gehören in die «vremer Zeitung

Nachruf

Nach längerem Leiden ver¬
schied am 12. August unsere
liebe Mitarbeiterin,

Frau Mitlewsky
Schcsselstratze 3.

Wir werden ihr Andenken
in Ehren halten.

Vetriebsführer . Gefolg¬
schaft und Gäste des

Vrill -Cafcs

Heute entschlief sanft unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Conrad Bogt
in seinem 78 . Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Meta Gieschen , geb . Vogt
Anna Wehring , geb . Vagt
Hermann Vagt und Frau,
Beta Schad , geb . Wätjen
nebst Nichten und Neffen.

Bremen , den 15. August 1940
Doventorstraße 20.

Die Trauerfeier findet am Montag , um
10 ^ Uhr , im Krematorium statt.

Unerwartet verschied unser Eefolgschafts-

mitglied

Hermann Eberle
Der Verstorbene , der nur kurze Zeit un¬

serem Werk angehörte , wird als fleißiger

und angenehmer Mitarbeiter von uns

nicht vergessen werden.

Betriebsführungund Gefolgschaft
der

N4>e-Wi»iSlWeiilllWG.»l.b.H.
Bremen , den 16 . August 1940

Auf Grund einer von dem Herrn
Reichsminister sür Ernährung und
Landwirtschaft erteilten Ermächti¬
gung darf mit Wirkung vorn
12. August 1940 Bier wieder mit
einem Stammwürzgehalt von 9 bis
10,3 A in den Verkehr gebracht
werden . Für dieses Bier dürfen
ohne besondere Genehmigung die
alten Preise gefordert werden . Die
durch Anordnung vorn 24. Mai 1940
vorgeschriebene Preissenkung bezieht
sich lediglich aus Bier mit einem
stammwürzgehalt von 5,7 bis 6,3 -5.

15. 8. 1940.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Prcisbildungsstelle.

Zugeflogen : Ein Wellensittich . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 121. Dem
Tierheim des Bremer Tierschutzver¬
eins übergeben : Ein Borerhund und
ein Foxterrier ohne Hundezeichen,
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstraße,
gegen AuSwcis . sonst wird über die
Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

Aufforderung.
Diejenigen , welche noch Forderun¬

gen an den Nachlaß des am 18. Sep¬
tember 1939 verstorbenen Tischlers
Heinrich Wilhelm Buchholz,
wohnhaft gewesen Bremen , Werner¬
straße Nr . 5, haben , werden hiermit
aufgefordert , etwaige Ansprüche bis
zum 31. August 1940 beim Wohl¬
fahrtsamt , Domshos 20 (Lindenhos ),
Zimmer 118, einzureichen.
14. 8. 1940. Wohlfahrtsamt Bremen.

Statt Karten

Für die unserer lieben Verstorbenen er¬

wiesene letzte Ehrung und uns zum Aus¬

druck gebrachte Teilnahme sprechen wir

unsern herzlichsten Dank aus.

Heinrich Hoher
und Angehörige

, , M Bremen , im August 1940.
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Riesen -Gartenerdbeere „Hansa"
äußerst reichtragcnd , wegen ihrer
dunklen , glänzend schwarzroten
Riesensrüchte auch Bluterdbeere ge¬
nannt , sollte in keinem Garten
fehlen . Das Fruchtfleisch ist wohl¬
schmeckend, süß und fest, dabei

— . saftig und hält dauernd rote Farbe,
darum zur Konservierung besonders zu empfehlen . Vor
allem eins Sorte sür den Feinschmecker. Es kommen
nur kräftige , gute bewurzelte , junge Rankcnpslanzen in
guter Moospackung zum Versand . Kultur -Anweisung
wird beigefügt . 50 St . RM . 1,60, 100 St . RM . 3,—,
250 St . RM 6,75, 500 St . RM 12,-, 1000 St . RM 20.-

Versandgärtnerei Höltge,  Ratzebuhr 88.
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Wir treffen zum Sonntag mit ca.

100 besten,
jungen , reellen pfeifen

aller Rassen und Preislagen , auch billigen , ein.
Selbige stehen ab Sonntag , dem -18. August
1940, in unseren Stallungen zum Kauf und
Tausch bereit.
(Alle Pserdo haben Pserdekarte , geben selbige
unter voller Garantie ab .)

u . 6 . pleuk K. 6.
Bremen , Kornstraße 37, Ruf : 510 96

Xouk « gegen bor
Speise -, Herren - und Schlaszi ., einz.
Möbeln , Polstermöst , Portier ., Tepp ..
Vorhänge , Fcderb . Wctzler , Olbers-
straße 37, Handlung , Ruf 8 03 86.
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Heuen Solmervlscks
hervorragend s. Linoleum - u . Par¬
kettfußböden . Hochglanz poliert.
4 kx portosr . Nachn . RM . 7.50
4 leg Bohncrmasse desgl . RM . 5.50
Alles in Dosen , bei Nichtgesallcn

sosort Geld zurück.
Chemische Fabrik Dieck,
Hamburg 1, Glockengießerwall 25

-Ute^ußbsum-Vfsnrtiikp
mit Konsole , zu verlausen . Zu be
sichtigen heute von 7—11 Uhr vorm.

Schillerstratze 31, links.

M vioi«
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Verteilung
von Lebensmittelkarten.

Die Lebensmittelbezugskarlen
sür den Versorgungsabschnitt
vom 26. August bis 22. Sep¬
tember 1940 werden den Volks¬
genossen spätestens am Sonn¬
tag , 18.. August 1940, ins Haus
gebracht.

Es gelangt eine neue Neichs-
eierkarte zur Verteilung , deren
Gültigkeit sich wiederum aus
sechs Versorgungsabschnitte er¬
streckt.

Ferner wird bereits jetzt eine
neue jür die Zeit vom 2t . Ok¬
tober 1940 bis 12. Januar 19 ll
geltende Reichskarte sür Mar¬
melade (wahlweise Zucker) ver¬
teilt , aus Grund der den Der-
sorgungsberechtigten Gelegen¬
heit gegeben ist, diejenigen
Zuckermengen , die an Stelle
von Marmelade bezogen werden
können , im voraus zu beziehe» ..

Alle Volksgenossen , die voiv
den , Verteilern nicht angetroffen'
werden , können ihre Lebens -,
mittelbezugskarten ab Dienstag,
20. August 1940, in der sür sie
zuständigen Außenstelle in Emp¬
sang nehmen.

16. 8. 1940.
Erniihrungsamt

der Hansestadt Bremen.

<üe äuwlsiksn,
Irsaspoetbäacw7

usw.
Kuck lacksmonn
Isutvesinsln 25
Iwrmuk S Z2 15

XVeräe ülitxlieck
äsr
88 -

VolksrvokIkLkrt

' oder oft wenigsten « so zu bestem , daß die Anfälle wesentlich seltener >,
>und schwächer werden . Dazu gidt es ein von Professoren , Aerzten .
I und Kranken erprobte « und anerkannte « Mistel gegen Er - t
I krankungen der Luftwege (also auch Kehlkops -, Luftröhren -, Bron - '
s rdtalkatärrh ), da « »SilpdoScaliw . — E « wirkt nämlich nicht -
l mir schleimiäfend , au «wurffördernd und entzündungsbemmend,
. sondern vermag da « Gewebe der AkmungSschlelmhaut widerstand «- >
fähiger und weniger reizempfmdlich zu machen , und da « ist au «> .
schlaggebend : da « bat dem , S >1pho«caliw seinen großen Ruf ein,
getragen . — Achten Sie beim Einkam aui den Namen »Silpho «-
ralin * und kauten Sie keine Nachahmungen . — Packung mit
»0 Tabletten RM . r .57 in - tt- n Apotheken , wo nicht, dann Rosen - ,
Apotheke , München , RosenstraßeS .— ^ - rianz - nLk - von ck- r Llrma I
Cork Lü stier , Xonrkenr , Loekenkoi unck unv - rbinckll'ck, als

Schaden und die entstandenen Un-
kosten sind zu erstatten.

Lehcsterdeich, den 14. 8. 1940.
Der Bürgermeister.

. t. i> I» b s , Ksuimsrmrmübisnicsmp 5
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Anordnung
über die Abgabe von Eiern.
Auf den Abschnitt k für Eier

der vom 29. 7. bis 25. 8. 1940
geltenden ReichSeierkarte wer¬
den in der Zeit vom 16. bis
25. 8. 1940 zwei Eier aus¬
gegeben.

16. 8. 1940.
Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Bezugscheinannahme
des Wirtschastsamts.

Die Eintauschstelle sür Seifen-
kartenabschnitte , die Punktan¬
nahmestelle Bremen -Stadt und
die Annahmestelle sür Batterie-
bezugscheine bleiben am Sonn¬
abend , dem 17. August 1940
ivegen Umzugs geschlossen.

Die genannten Stellen be¬
finden sich ab Montag , dem 19.
August 1940, in der Wacht-
straße 14/15 I.

Zugleich werden diese Stellen
von diesem Tage an in der Ab¬
teilung „Bezugscheinannahme
des Wirtschaitsamts " zusam¬
mengefaßt.

Die Bezugscheinannahme des
Wirtschastsamts . ist werktags
von 8—13 Uhr geöfsnet.

Bremen , 16. August 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

Es sind 4 etwa Ijähr . Rinder ein¬
geschüttet worden . Der unbekannte
Eigentümer wird ausgesovdert , bin¬
nen 7 Tagen sein Eigentumsrecht
im Saus der Gemeinde Lehestcrdeich,
Lilienthaler Heerstr . 142 s , geltend
zu machen , andernfalls die Tiere
versteigert werden . Der angerichtete
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Der verschwundene Don Sebastian
Don seinem Ritt in die Stadt war Sebastian de Ducarelli

mcht zurückgekehrt . War er abgestürzt mit seinem Pserde?
Lebte er noch? Hatten ihn die Indios , denen er ein harter,
grausamer Herr war , umgebracht und verschwinden lassen?
Lag hier «in Unglnckssall vor oder ein Verbrechen ? Oder
etwas noch anderes?

Niemand wußt « es. Fest stand nur . daß Don Sebastian
den Rückweg angetreten hatte . Seine Begleiter , vier Indios,
waren hinter ihm hergelaufen . In den Windungen des Ge¬
birgsweges hatten sie ihn aus den Augen verloren . Das
sagten sie aus . Und weiter wußten sie nichts . Alle Dro¬
hungen und alle Versprechungen halfen nichts . Sie standen
mit stumpfen Gesichtern da und sahen starr vor sich hin.
Alles Suchen nach Don Sebastian war vergeblich ; man fand
ihn weher tot noch lebendig . Alan fand keine Spur von ihm.
Und Donna Manuela , seine Frau , wußte nicht , was sie in
ihrer Angst beginnen sollte.

Nein , sie hatte ihn nicht geliebt . Sie war von ihren Eltern
zur Heirat gezwungen worden . Der Tod ihres Mannes hätte
sie srei gemacht , er wäre eine Erlösung für sie gewesen . Aber
nun war alles noch schlimmer fast als zuvor . Die Ungewiß¬
heit war unerträglich für die junge Frau . Sie wußte , daß
Don Sebastian krankhaft eifersüchtig war . Und sie vermutete,
daß er nicht tot war , daß hinter seinem Verschwinden irgend¬
eine Teufelei steckte: vielleicht beobachtete er sie. Vielleicht
tauchte er auf , wenn sie sich ganz sicher fühlte , wenn sie sich
rn Verbindung setzte mit ihrem Jugendfreund Rafacl Soto.

Und dos tat sie dann auch , trotz aller Aengste . Sie schrieb
an Soto und bat ihn , sie zu besuckzen. Er kam.

Sie saßen aus der Veranda . Und Manuela erzählte , was
sich ereignet hotte . „Wann ist er denn verschwunden ?" fragte
Soto flüsternd.

„Bor drei Monaten schon. Ich habe seit dieser Zeit nichts
von ihm gehört . Aber manchmal ist mir , als sei er im
Hause . Es ist schrecklich! Ich halte das nicht aus . Und des¬
halb bat ich dich, lferzukommen , selbst auf die Gefahr hin,
daß er plötzlich zwischen uns erscheint Das wäre siirchi-
barl Aber es wäre immer noch besser als diese quälende
Ungewißheit . Kannst du Hzas verstehen ?"

„Ja , das kann ich. Es ist mir bekannt , daß Don Sebastian
sehr hart und jähzornig ist. Die Indios zittern vor ihm.
Sie hassen ihn . Vielleicht haben sie sich gerächt für all die
Schläge , die er ihnen gab . Dos ist wohl das Nächstliegende:
Sie haben ihn verschwinden lassen !"

„Am Tage vor seinem Verschwinden hat er den alten
JaciNto geschlagen , der von allen Indios verehrt wird ."

„So , den Jacinto ! Ich kenne ihn gut . Und er wird auch
mich kennen . Man müßte vor allem mit dem sprechen ."

„Ich habe es schon getan. Aber auch Jacinto weiß nichts!"
„Oder er will nichts wissen und nichts sagen !"
„Und die Polizei ? "
„Die Polizei ! Ich habe den Unfall natürlich gemeldet.

Festgestellt und gesunden hat auch sie nichts . Ich soll noch
ein paar Jahre warten . Taucht Sebastian nicht inzwischen
auf , dann bin ich Witwe und seine Erbin ."

Am anderen Morgen traf Soto , wie zufällig , auf dem Hos
den alten Jacinto . „Kennst du mich noch?" fragte er ihn.

„Ja , Herr , du bist Rafacl Soto . Du warst früher oft bei
den Eltern der Patroncita . ehe Don Sebastian sie aus dem
andern Tal holte . Ich kam mit ihr her ."

„Gut . Don Sebastian ist tot ! Er liegt irgendwo in den
Bergen . Er ist abgestürzt , als er aus der Stadt kam."

„Ich weiß es nicht, Herr!"
„Ton Sebastian hat dir und euch allen manchmal Unrecht

getan . Und der Patroncita auch. Man hat es mir gesagt ."
Der alte Jacinto blickte von der Seite zu Soto hin , senkte

aber gleich wieder die Augen und sprach kein .Wort . Sie
waren quer über den Hof gegangen und schritten jetzt lang¬
sam an den Kannafeldern entlang , Die hohen , säst trockenen
Stengel und Blätter des Zuckerrohrs knarrten und knirschten
neben ihnen.

„Sich mal, " begann Soto wieder , „du liebst doch die
Patroncita , du hast ihren Eltern gedient , sie hat dich hierher
mitgenommen , sie hat dich oft in Schutz genommen vor Don
Sebastian ."

Der alte Jacinto hob den Kops nicht . Aber seine Kinn¬
backen bewegten sich schneller als sonst . Er kaute die Coca,
die heilbringende segensreiche Pslanze , deren Blätter schon
seine Urahnen kauten . Er antwortete nicht , seine Augen
blieben ohne Glanz.

„Das ist nun so", fuhr Soto fort , „wenn man den Körper
Don Sebastians nicht sindet , dann kann Donna Manuela
nicht seine Erbin werden . Und dann kann sie auch den
Mann nicht heiraten , den sie liebt . Du weißt doch, daß sie
Ton Sebastian nie geliebt hat . Ihre Eltern wollten diese
Heirat ."

„Die Patroncita liebt dich, ich weiß es , sie liebt dich noch
immer , obwohl du so lange in der Hauptstadt warst ."

„Gut. daß du es weißt!"
„Wirst du nun die Patroncita heiraten ? Und hier Herr

werden ?" ^
„Man muß erst wissen , ob Don Sebastian tot ist. Man

müßte seinen Körper finden ! Ich sagte es dir schon."
„Ich Iveiß gar nichts Vielleicht lebt Don Sebastian noch?"
„Das glaube ich nicht ! Er wird abgestürzt sein . Sicher!

Und ich bin überzeugt davon , daß eS Leute gibt , die etwas
davon wissen!"

„Vielleicht !" Und dann versprach Jacinto , sich zu erkun¬
digen . Rasacl Soto lächelte , liest den Alten allein weiter¬
gehen und begab sich zurück zu Manuela.

Soto hatte sich nicht getäuscht , schon am nächsten Morgen
lag der tote Don Sebastian aus der Veranda des Hauses.
Jacinto hockte neben ihm.

„Die Geister haben ihn herausgegeben , er ist cS, bei der
Madonna !" krächzte der Jndiö , als Donna Manuela mit
Rasael Soto erschien , wir haben ihn im Tal der Geister
gesunden , dort oben !"

Er wies zu den Bergen hoch und schlug dabei den Poncho
zurück, der des Toten Brust und Gesicht bedeckte Donna
Manuela schrie aus und schwankte. Ja . der da lag war
Don Sebastian . Sein Körper , seine Kleidung , sein Gesicht
waren wunderbar erhalten , nichts hotte sich verändert in den
drei Monaten . Aber an Stelle der Augen trug er große
blaue Rechtecke aus Glas oder Stein , wie sie die Mumien
der Indios trugen , die man jetzt noch in den unterirdisllien
Gewölben und Gräbern fand . Sie hatten ihn einbalsamiert.
Jacinto sah es . „Die Geister haben das gemacht, " sagte der
Alte . „Ja , die Geister !" Soto richtete sich aus . Die Geister
haben gut gearbeitet , Jacinto . Die Hauptsache aber ist, daß
die Patroncita nun Gewißheit hat !"

Die Furchen und Runzeln im Gesicht des Alten verzerrten
sich zur Grimasse . Vielleicht sollte es ein Lächeln sein.

Xonrsck Leikkeit.

Oberbayrische Geschichte
Der Rabe Peterle , den man als flügellahmes Vogelkind im

Gasthaus „Zum Fischerwirt " am Walddorscr See ausgenom¬
men und gesundgepslegt hatte , war ein gescheiter Kerl . Er
wußt « stets , wo ein guter Bissen zu ergattern war , und lernte
mehrere Worte spreclfen. Als ihm aber der Fronzl , der jüngste
Bub des Fischerwirts , ein Liedl beibringen wollte , versagte
der Rabenverstand . So oft der Franz ! gefühlvoll sang : „Hab'
a Tirnderl aus der Alm —" wandte sich der Rabe verächtlich
ab. Dann sagte der Franz ! ärgerlich : „Du Tepp ! Du Esel !"
und begann sein Licdcl unverdrossen von neuem . Der Peterle
begriff es trotzdem nicht . Nur die Rüge merkte er sich. Bald
konnte er geläufig „Tu Depp , du Esel !" sagen und gebrauchte
diese Worte gern und häufig.

In der Gaststube des Fischerwirtshauscs hingen viele Hirsch-
und Rehgcwcihe an den Wänden . Mitten darunter hatte man
einen kleinen Fichtenast an einem Schildclfen befestigt . Das
war der Stammplatz des Naben Peterle . Manche Stunde saß
er unbeweglich aus dem Zweige und schaut« dem Treiben in
der Wirtsstube zu.

Auch in diesem Jahr kehrten Sommerfrischler beim „Fischer-
wirt " am See ein . Kürzlich saßen wieder einmal viele in der
Gaststube . Darunter ein Herr mit mächtiger Hornbrille , der
das große Wort führte und den man es schon von weitem
ansah , daß er gescheit — nicht wahr , aber es doch zu sein
glaubte . Der Peterle hockte aus seinem Ast in der Ecke, hatte
sein Fedcrkleid ausgeplnstert und doste vor sich hin.

Bald hatte der Fremde den Naben entdeckt: „Na so was !"
verwunderte er sich. „Seht doch mal das ausgestopfte Biest
dort oben an ! Soll wohl ' neu Rabe » vorstellen ? Is denn
so was mö —ö—glich?! Nein , wie kann man nur ein Tier
so schauderhaft präparieren ! Die Füße stehen ganz krumm
auf der Unterlage , der Kops hängt schief, jede Feder sitzt ver¬
kehrt ? Na , der Mensch, der dies Ding gemacht hat ist wohl
noch nie in« Leben 'nem Raben begegnet —" Damit trank
der bebrillte Herr einen langen Schluck aus seinem Bicrglas
und begann einen endlosen Vortrag darüber , wie nach seiner
Meinung ein ausgestopfter Nabe aussehen müsse, um seinen
lebenden Vorbildern ähnlich zu sein

Plötzlich streckte sich der Peterle . schüttelte sein Gefieder,
sagte sehr deutlich und allgemein vernehmbar : „Tu Depp!
Du Esel !" — hüpfte aus einen Tisch herab und flatterte zum
offenen Fenster hinaus . -

8 . Orosls -üülshokk.

GrMlte Ulemigkeuen
Der berühmte Komponist Lortzing war , was wenig bekannt

sein dürfte , eine Weile Sänger am Stadttheatcr in Leipzig.
Damals waltete in besagter Stadt der gestrenge Geheimrat

Demuth als Zensor seines Amtes . Eines . Tages erfuhr der

Am LLanchfgeb
Das Süd des modernen Schlachtfeldes

Durch Brüssel slutet das Leben wie im Frieden . Die
breiten Boulevards sind erfüllt von hastender Geschäftigkeit.
Ein unablässiger Mcnschcnstrom drängt sich in den Straßen.
Wieviel Wochen sind es her , seit hier die deutschen Truppen
marschierten ? Der Schnelligkeit des Wafsencrfvlges entspricht
das Tempo des Aufbaues.

Spuren des Krieges ? Sie finden sich nur an den Brücken
des Kanals . Die Notb 'rückcn entsprechen aber seit Wochen den
Anforderungen des Verkehrs . Unter ihnen stampfen die Ham¬
mer , die neue Pfeiler tief in das Bett rammen . Nur kurze Zeit,
dann schwingen sich auch über den Kanal die eisernen Bogen
der Dauer.

»

Spuren des Krieges ? Wir wollen ihnen nachgehen aus den
Kampsscldern Flanderns und Nordsrankreichs . Erste Eindrucke
schon bestimmen das Gesamtbild . 6ö0 Kilometer fahren wir an
einem Tage durch das Land . Ueber Straßen , die nicht ein Loch
ausweisen . Durch Felder , auf denen weit und breit der Weizen
hoch im Halme steht . In der flandrischen Ebene sowohl wie m
der Sügellandschast der Normandie . Abseits der Straße fallt
der Roggen unter dem Schnitt der hier noch üblichen Sand¬
sense Dort stehen die Garben schon ausgerichtet und die Bauern
betreuen die Feldsrucht . Kein Feld . das Spuren des Krccges
trägt ! Und hier tobte vor wenigen Wochen die größte Schlacht
der Kriegsgeschichte.

Zwei Monate Kampfcrleben in Norwegen drängen zum
Dergleichen . Dort war der Krieg auf die Landstraße besclzränkt.
Das Gelände zwang dazu . Wo rechts und .links steile Felsen
oder tiese Abgründe , dichtes Gehölz oder reißende Flußtäler
den Kamps in der Breite verhinderten , wächst hier das Ge¬
lände zum natürlichen Schlachtfeld . Das war es ja auch im
Weltkrieg . Und diesmal ? Trotz der Verschieden-
artigkeit des Geländes hier das gleiche
Kampsbild wie im hohen Norden.  Das enthüllt
die zunächst unfaßbare Schnelligkeit des deutschen Vor¬
marsches . Nur der Widerstand aus der Straße wird gebrochen.
Was hundert oder hundert « von Metern abseits liegt , bleibt
liegen . Der Angreiser bestimmt die Möglichkeiten und das
Ausmaß der Verteidigung . So fährt man Kilometer um
Kilometer , ohne eine Spur des Kampses zu sindcn . Das
Land als Feldslur bleibt überhaupt unberührt . Im Vor¬
drängen unserer motorisierten Einheiten kommt der Gegner
nicht dazu , die Straße wirkungsvoll unter Beschüß zu neh¬
men . 'Nur die Brücken werden gesprengt . Da aber sind
unsere Pioniere zur Stelle . Das Tempo des deutschen Vor¬
marsches hat darunter nicht leiden können

Spricht man mit alten Welt -kriegsteilnehmern darüber , so
sind ihnen diese Erfolg «, trotzdem sie an ihnen teilhatten,
heut « noch ein Geheimnis . Vor ihren Augen waren und sind

Gcheimrat , daß sich Lortzing auf der Bühne einige impro¬
visierte Bemerkungen über verschiedene gerade im Umlauf
befindliche Stadtklatschcreien erlaubt hatte.

DaS ergrimmte den Gestrengen , und er ließ Lortzing zu
sich kommen . Ein Donnerwetter ergoß sich über des Sünders
Haupt , und Lortzing bekam Gelegenheit , während einer ein¬
tägigen Hast darüber nachzudenken , wre er es künftig vermei¬
den könne , den Zorn des Geheimrats herauszufordern.

Bei seinem Wiederaustrctcn empfing ihn stürmischer , de¬
monstrativer Bcisall der Theaterbesucher , die von seiner Haft¬
strafe und der Veranlassung hierzu erfahren hatten.

Lortzing verbeugte sich dankend . Der Beifall ward immer
stärker , sehr zum Acrgcr des ebenfalls anwesenden Demuth.
Schließlich trat Lortzing an die Rampe und ' sagte zu den
Leipzigern:

„Meine Herrschaften , ich danke Ihnen von ganzem Herzen
für die liebe Begrüßung , die Sie mir zuteil werden lassen!
Mehr zu sagen , verbietet mir — Demuth !"

Der jubelnde Bcisall schwoll zum Orkan an , während sich
der Zensor eiligst entfernte . Er soll von da ab weniger rigo¬
ros regiert haben.

*

Ein junger , unbegabter , aber anmaßender Schauspieler
kam "nach Jena , um durch Schiller eine Anstellung beim
Theater zu erhalten . Der junge Mann prahlte : „Ich werde
in kurzer Zeit jede Rolle spielen können !"

Schiller lächelte zweifelnd:
„Irren Sie sich auch nicht ?"
„Irren ? Wieso ?" fragte verwundert der Schauspieler.
„Nun , Ihres Kopslcidcns wegen , das mir weit vorgeschrit¬

ten scheint !"
„Ich ein Kopslcidcn ? Ich verstehe nicht . . ."
„Dann will ich es Ihnen sagen : Sie tragen ihn ein wenig

zu hoch, und so etwas ist für die Bühne nicht gut !" sagte
Schiller und ließ ihn stehen.

*
Ein Dramatiker , dessen Stücke sehr wenig Zugkraft hatten,

unterhielt sich einmal mit dem Direktor des Burgthcasirs.
Dabei gab der Dichter dem Direktor eine Zigarre . Dieser
entzündete das Kraut , legte es aber nach den ersten Zügen
bcifcite mit den Worten:

„Die Zigarre zieht genau so wie Ihre Stücke !"
*

Einmal stand Slczak vor dem Eingang zur Wiener Oper
im Gespräch mit einem Freund . Da trat ein Sängerkollege
hinzu , und Slezak nahm die Vorstellung der beiden Herren
wie folgt vor:

„Darf ich bekannt machen : Dies ist Herr P ., Disponent der
bekannten Firma L., und dies ist Herr L„ Jndisponent der
Staatsopcr zu Wien ."

iet von gestern
— Eine neue , bessere Welt steigt herauf

noch die Hunderte , ja Tausende von gefallenen Kameraden.
Wir sehen ja aus dieser Fahrt durch Flandern die Unzahl
der schwarzen und Weißen Kreuze aus großen Friedhösen.
Hier wurde der Boden «inst wahrhaft mit Blut getränkt . Und
heute ? Nur in großen Abständen sehen wir am Straßen¬
rand die kleinen Kreuze . Zu Tritt oder Viert ruhen die
Gefallenen vom Heldenkamps aus . Was wir in Norwegen
durch die dem Gelände angepaßte Kampsesweise dankbar
empfanden , wird hier , wo Massen aufeinandertrafen , zu
einem wahren Wunder . Die verhältnismäßig geringe An¬
zahl von Verlusten in dieser natürlichen Weite des Kamps¬
feldes war bestimmt durch die Ueberlegenheit einer Strategie,
die rasche Entsclzeidüngen unter dem verpflichtenden Gesetz
möglichst geringer Verluste erzwäng.

*
Spuren des Kampses ? Sie zeigen sich in den Straßen¬

gräben . Da -liegen die Panzerwagen , die Lastkraftwagen
und Personenkraftwagen . Aber schon von der Böschung des
Straßengrabens an wogen unberührt die Halme fruchtbaren
Korns . Diese Spuren des Kampses drängen sich an einigen
Stellen , wie vor allem vor Dünkirchen , zu Tausenden . Doch
wieder ein thpisches Blid : Zeigen die Panzer durchweg die
Front zum Angreiser . so die Autos die Fvo-nt nach rückwärts
Der Gegner blieb selbst schwach in der Defensive. Sein Heil
lag im „erfolgreichen Rückzug". Wo deutsch« Stukas diesen
noch störten , lagen die Einschläge dicht neben der Straße.
Die Straße selbst mußte intakt bleiben für den weiteren
Vorstoß unserer Verbünde . So haargenau und mit größter
Wirkung arbeiteten unsere Flieger.

Die Dörfer und Städte ? Auch hier bezeichnend« Bilder.
Zunächst dieses ' Kampispnrcn stets am Eingaiig des Torses.
Drei , vier , zerschossene Häuser , dann wird der Weg bis zur
Mitte srei . Erst aus dem Marktplatz wieder «in kurzes Gesicht,
dann wieder einzelne am Ausgang . Selbst in Ppern ist das
festzustellen . Natürlich tragen größere Städte tveit mehr
Spuren des Kampses . Dünkirchen liegt in Trümmern , da sich
hier der Endkampf der Schlacht in Flandern abspielte . Auch
Calais und Lille — um nur zwei weitere Städte zu nennen —
tragen die Spuren erbitterten Straßenkampses , aber die oben
geschilderte Erscheinungsform drängt sich dem Beschauer auch
hier auf.

Solche Eindrücke bestätigen noch hinterher die Ueberlegen¬
heit der deutschen Kriegführung . Diese brach mit allen Er-
iahrungen der Kriegsgeschichte und ging doch wieder aus sie
zurück. Das ist nicht parador . Es kommt uns bei dieser Fahrt
durch das Kamp 'gebiet erst ganz zum Bewußtsein , daß man
auch hier von Schlachtfeldern in des Wortes eigenster Be¬
deutung gar nicht mehr reden kann . Das Schlachtfeld ist
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ausgeteilt . Der Angreifer bestimmt , wo sich der Gegner zum
Kampf zu stellen hat . Selbst in dem Dreieck, in dem die
große Schlacht in Flandern und im Artois wie in einem
Hexenkessel tobte , wird der Gegner zersprengt , so zergliedert,
daß aus dem Dreieck ein Kegel wird , der wiederum durch¬
schnitten wird , so daß letzten Endes wieder die ursprüngliche
Taktik obwaltet . Schwindet also der Begriii des Schlachtfeldes
so wird ein anderer um so wichtiger : die Feldschlacht. Natür¬
lich hat sich dort wo der Gegner sich mohlvorbereitet iest-
setzen konnte , ein Ringen über Tage hinweg ergeben . Die
Front aber bleibt in Bewegung , und der Gegner wird immer
wieder znr ossinen Feldschlacht gezwungen . Und gerade hier
zeigte sich die überlegene Führung , vor allem aber der bessere
Soldat . Der Erfolg  hat das entschieden.

Wir befinden uns nach der Fahrt durch Flandern auf dem
Wege von Boulogne »ach Le Tourquet , dem berühmten Bade¬
platz der Pariser Lebewelt , als uns die Sondermeldung
erreicht , am Abend werde der Führer sprechen. Die schmutzig¬
graue Hasenstadt an der Küste und dieser Lebeort der Pluto-
kraten bilden einen schreienden Gegensatz. Doch unser Blick
geht hinüber znr Küste der anderen Seite Noch zieht nur
ein einziger deutscher Jäger seine Kreise durch das Gewölk,
das sich unter der Sonne kräuselt . Die Stunde wird kommen,
wo die Jäger die Bomber begleiten und die friedliche Idylle
dieses herrlickzen Strandes vom Brausen der Motor « erfüllt
sein wird . Oder . , .?

Wir sind bereits auf der Rückfahrt durch Lille, als die
Stimme des Mannes in unserem kleinen Lautsprecher ertönt,
der als Führer und Feldherr dem deutschen Volke diese un¬
vergleichlichen Siege ' schenkte. Unser Blick geht nicht mehr
schweifend über die Landschaft Mit den Millionen in aller
Welt lauschen wir der Rede . die in grandiosem Ueberblick
noch einmal das Bild dieses Kampies erstehen läßt , werden
in diesem Augenblick Zeuge für die Worte , die der Ueber¬
legenheit der deutschen Kiäegführung und der Tapferkeit
unserer Soldaten gelten.

Als die Rede beendet ist. befinden wir uns etwa 10 Kilo-
meter vor Brüssel . Ein merkwürdiges "Gebilde hält den Blick
in die unter »ns liegende Stadt gefangen . Da hat man um
Brüssel ein regelrechtes eisernes Gitter gezogen . Mit solchen
alten Methoden glaubte man den deutschen Vormarsch aus¬
halten zu können . Das Schicksal der Länder , die uns den
Kamps anfzwangen , war bereits besiegelt in der überlebten
politischen Vorstellungswelt , es war aber auch besiegelt in
den Methoden , die man der eigenen Kriegführung , wie einem
Kamps nach altem Muster zugrunde legte . Man kannte das
neue Deutschland nicht . Weder politisch , noch militärisch.
Man wollte es nicht wahr haben , daß eine neue Welt im
Ausbruch ist, die Europps Schicksal umgestaltet.

Eine neue Welt , aber auch eine bessere. In ihr werden wie
die wenigen Spuren des jüngsten Krieges die vielen Zeug¬
nisse verschwinden die das soziale Gepräge , besser das soziale
Elend dieser Länder kennzeichnen . Die Fahrt durch das nord-
sranzösische Kohlcngebiet gibt Anschauungsunterricht dafür,
was unter - sozialer Gleichheit hochgepriesener Demokratien zu
verstehen ist. Diese Elendshütten , in denen der französische
Arbeiter dumpf und offenbar selbstverständlich resignierend

dahinlebt , werden ebenso zu Anklägern an eine Vergangen¬
heit , die 1789 ihren „glorreichen " Anfang nahm , wie die
luxuriösen Villen der plntokratischen Nutznießer dieses Massen¬
elends.

Wir legen dies gerade nieder , da fällt der Blick durch das
Fenster in eine der Hauptstraßen Brüssels . Vier Männer und
zwei Frauen machen sich aus dem Bürgersteig zu schassen an
den am Morgen gerade herausgestellten Mülleimern . Sie
wühlen darin herum und packen in ihren Sack Papierreste,
Kartofsilschaten und Erbsenschoten . Das ist offenbar die
Gabe . die Tausenden allein vom reichen Tisch der Plutokroten
übrigblieb . Hinter den ausgeräuberten Mülleimern aber
glänzen die Fassaden der Geschäftshäuser , die Schaufenster
übexloden mit luxuriösen Auslagen aller Art . Das ist die
echte Plutokralie . 1789 geboren , 1910 wird sie zu Grabe ge¬
tragen . Xrisgsbsrictrtsr Or , ^ .. Llcktrcrkk.

A. Heinrich Veckmsnn als LLunstlammler
Mit dem am 11. August verschiedenen Kaufmann I . Hein¬

rich Beckmann hat Bremen und vor allein die Bremer Kunst-
holle einen Kunstfreund und Kunstsammler verloren , der,
was Kenntnisse und Begeisterung betrifft , sich würdig der
Reihe der großen Kunstsammler Bremens anschließt , die,
mit Senator Klugkist und I , H. Alber ? im Ansang des
19. Jahrhunderts beginnend , sich über Dr . Segelten und Dr.
ö . H. Meier fortsetzend bis zu Ioh . Friedr . Lahmann reicht.
Schon als Schüler Kupferstiche sammelnd , sindet der junge
Kaufmann während seines langjährigen Aufenthaltes in
Italien das Interessengebiet , dem er Zeit seines Lebens treu
geblieben ist: die italienische Kunst der Renaissance und na¬
mentlich des Barocks . Langsam wendet sich seine Vorliebe
immer mehr der Originalzeichnung und auch dem Gemälde
zu. Eine immer umiasseiider werdende Kenntnis der italie¬
nischen Meister dieser Epochen verbindet sich mit dem ihm
angeborenen Sinn für künstlerische Leistung und ermöglicht
ihm namentlich auf dem Gebiete der italienischen
H a n d z e i ch n u » g e n eine Sammlung zusammenzutragen,
die trotz ihres großen Umfanges kein bedeutungsloses Stück,
wohl aber viel Perlen enthält . Eine namhafte Sammlung
italienischer Barockgraphik  tritt ihr ausdeutend
»nd ergänzend zur Seite Aber sein !oeitgespanntes künstleri¬
sches Interesse hat sich dock) keineswegs nur mit seinen italie¬
nischen Lieblingen und mir mit graphischen Werken be¬
gnügt . Mit einer stattliclfen Anzahl guter Gemälde , Italiener
und Niederländer von Rang sind darunter , aber auch drei
Werke von Louis Corinth , schmückte er sich allmählich die
2!)änhe seiner Wohnung , und Corinths gewaltiges graphisches
Werk ist wohl kaum an einer Stelle so vollständig zusam¬
mengebracht worden als in I . Heinrich Beckinanns Sammler-
mappen . Die Bremer Knnsthalle betrauert in dem Heim¬
gegangenen aber nicht nur einen bedeutenden Kunstsammler,
sondern auch einen kenntnisreichen Berater und großzügigen
Mäzen , desien freigicbiger Hand ihre Sammlung , besonders
die ihres Kiipferstichkabinett -?. ,n den zwanzig Jahren seiner
Zugehörigkeit zu ihrem Borstande unzählige wertvolle Gaben
verdankt . v.
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EXeie-e?
-'' In der wird ein bemerkenswerter Artikel zur

neuen britischen Blockadcverordnung veröffentlicht dem
w,r folgende Ausführungen entnehmen:

Als der britische Blockademinister Talton in der Unter¬
haussitzung vom 3V. Juli die Ausdehnung des Navycerts-
Shstems anspruchsvoll aus alle Schisse verkündete , die den
Atlantik überqueren , teilte er gleichzeitig Mit . daß nun auch
das unbesetzte Frankreich und die französischen Besitzungen in
Nordafrika als seindliäxs Gebiet im Sinne der britischen
Blockadebestimmungen gelten würden . Der Kampf gegen
Frauen und Kinder , den England vergeblich gegen Deutsch¬
land zu führen versucht hatte , sollte nun in den besetzten Ge¬
bieten gesührt werden . Man hösste hier aus grössere Ersolge,
da man annahm, ' dass diese Länder sich nicht in derselben
Weise gegen die Folgen einer Blockade gesichert hatten , wie
Deutschland und Italien , die sich auch aus Diesem Gebiet
längst unangreifbar gemacht hatten . In einem Artikel vom
12. August gibt die .Times " zu . dass England die Zivil¬
bevölkerung m den besetzten Gebieten planmässig dem Hunger
aussetzen möchte- Der Schrei nach Brot sei schon die Losung
für viele Revolutionen gewesen , und so holst das Blatt , das¬
ei: auch die Parole sein werde für den „Aufstand Europas
gegen die nationalsozialistische Gewaltherrschaft ". Tie Eng¬
länder übersehen hierbei , dass eine Revolte des Hungers sich
immer gegen den wendet , der den Hunger zur Waise miss-
braucht . Tie Gewissenlosigkeit der Engländer wächst noch
durch den Spott , mit dem sie die Völker , die sie in den Krieg
gegen Deutschland sührten und dann im Stich liessen und
verraten haben , aussondern , sich doch von Deutschland er¬
nähren zu lassen.

Es gibt offenbar Mir eine Sprache , die in London verstan¬
den wind . Es ist die Sprache der Massen . Sie wird mit der
Besieglung des englischen Untergangs auch über diese Selbst-
entweihung des britischem Geistes hinlvegschreiten . Mit dem¬
selben Unrecht könnten beliebige neutraie Länder zu feind¬
lichen Gebieten im Sinne des englischen Prisenrechts erklärt
werden . Denn schon wird der frühere Bundesgenosse Frank¬
reich so behandelt , als ob er sich mit England im Kriege be¬
findet . Gewisse Folgen sind schon eingetreten Sie schädigen
aber ganz allein einen Teil der französischen Zivilbevölkerung
worauf der ehemalige amerikanische Präsident Hoover hin¬
gewiesen hat . Nach der „Action Francaise " verfolgt Eng¬
land geradezu das Ziel , der sranzösischen Regierung in Dichv
unlösbare Schwierigkeiten bei der Lebensmittelversorgung zu
machen , um sie auf diese Weise zu stürzen . Bemerkenswert
ist die Einschätzung des gemeinen Charakters durch dieses
französische Blatt.

Minister , Dalton hat das Navycertsystem auf die gesamte
Aklantikschissahrt ausdehnen wollen . England möchte also den
gesamten neutralen Handel im Atlantik zwischen Nordamerika
einerseits und allen neutralen Staaten in Europa kontrollie¬
ren . Diese ganze Verordnung ist natürlich ein Bluss . Minister
Dalton hat im Unterhaus selbst zugegeben , dass auf diese
Weise eine unnütze Ueberbcanspruchung der britischen Flotte
vermieden werden solle. Dieses Geständnis ist nur eine Be¬
stätigung sür die längst bekannte Tatsache , dass die britische
Flotte gar nicht in der Lage ist , den Atlantik zu kontrollieren.
Sie ist sür andere Ausgaben schon so weit über ihre Mög¬
lichkeiten in Anspruch genommen , dass sie den Fernen Osten
machtmässig entblößen mußte . Japan hat daher auch bereits
erklärt , daß es die Ausübung der englischen Kontrolle nicht
gestatten werde , und dass seine Schisse sich weigern werden,
Navhcerts von den englischen Konsularbehörden aus nur an¬
zunehmen . Das ist die einzig richtige Folgerung für solche
Staaten , die die Verhältnisse klar übersehen und sich durch
die leeren englischen Drohungen nicht einschüchtern lassen.
Ein derartiges Vorgehen muss von allen Staaten erwartet
werden , die ihre unbedingte Neutralität und ihre völlige
innere Souveränität aufrechtzuerhalten wünschen gegenüber
dem englischen Versuch , die aus See nicht mehr durchführ¬
bare Kontrolle in die neutralen Länder selbst und die dortigen
britischen Konsulate zu verlegen . Sich heute noch unter diesen
Umständen in neutralen Häfen der britischen Kontrolle zu
unterwerfen , widerspricht der Ehre der neutralen Schisfahrt.
Außerdem liegt es in ihrem Interesse , dieses unwürdige An¬
sinnen abzulehnen . Denn sie vermeidet damit nicht nur die
Schwierigkeiten , die mit der Erlangung von britischen
Navhcerts . verbunden sind , sondern sie geht damit auch einer
naheliegenden Gefahr aus dem Wege . Besteht doch nach dem
Völkerrecht durchaus die Möglichkeit , solche Schisse die brft
tische Geleitscheine annehmen und sich damit , der britischen
Kontrolle unterwerfen , im Prisenrecht wie feindliche Schiffe
zu behandeln , oder doch wie Schisse, die sich der Unterstützung
des Feindes schuldig gemacht haben . Es gibt in der inter¬
nationalen Rechtsprechung genügend Präzendenzfälle , die der
neutrale Reeder zu beherzigen haben wird, ' bevor er sich
aus das mit der britischen Verordnung für Schisse und La¬
dung verbundene Risiko einläßt.

Ebenso plump wie leer sind die Drohungen , mit denen
man der neutralen Schiffahrt das Navhcertshstem auszwingen
möchte . Man will Schifsahrtsgesellschasten , die sich daraus
nicht einlassen , die Bunkerkohle sperren und ihnen verbieten
in britischen Häsen Trockendocks zu benützen und Repara¬
turen vorzunehmen . England hat die Aenderung der Welt¬
lage weder politisch noch technisch begriffen . Die Sandels-
schisfahrt ist weitgehend zum Motorantricb oder doch zur
Oelfeuerung übergegangen und die Stellung Englands in
der Kohlenversorgung in überseeischen Häsen hat auch nicht
annähernd die frühere Bedeutung . Schifsahrtsgesellschasten die
sich dieser Drohung unterwerfen , würden also nur beweisen,
daß sie weiterhin nach England fahren wollen . Womit sie
Deutschland berechtigen , entsprechende Folgerungen ' zu ziehen.
Die Gefahren der Fahrt aus England sind aber bekannt ge¬
nug . Heute sind die Schisse nicht nur aus der Fahrt nach
England bedroht , sondern auch in den englischen 'Häfen selbst
nicht mehr sicher, da dies« im Machtbereich unserer Luftw -' i 'e
liegen . Es überrascht daher nicht , aus spanischen und Portu¬
giesischen Häfen zu hören , daß immer mehr neutrale See¬
leute angesichts der gesteigerten Gesahren die Fahrt aus Eng¬
land verweigern . _

knglanv wühlt lm unbesetztensronkreick
Genf,- 15. August.

Es gilt als erwiesen , daß im unbesetzten Frankreich noch
immer Agenten des englischen Geheimdienstes am Werk sind.
Die darüber vorliegenden Informationen lassen erkennen,
daß es sich größtenteils um Franzosen handelt , die von Eng¬
land bezahlt werden.

Die Aufträge des englischen Geheimdienstes in Frankreich
gehen offenbar bahrn , die allgemeinen Nöte der französischen
Bevölkerung auszubeuten , um Unruhen , Krawalle , Plünde¬
rungen zu organisieren . Ziel dieser englischen Propaganda
ist , die Lage im unbesetzten Frankreich unhaltbar zu machen.
Doch Duff Cooper ließ , wie schon so oft , die Katze zu früh auS
dem Sack, indem der Londoner Rundfunk erklärte , es sei
möglich „daß viele Franzosen , die bereit waren , sich mit dem
Waffenstillstand abzufinden , nun ganz andere Absichten ver-

Aus Vichy ist zu erfahren , daß die französische Polizei den
englischen Agenten schon aus die Spur gekommen ist . Auch
Marschall Petain ließ in seiner Rundfunkansprache ent¬
sprechende Andeutungen sollen , in dem er von „falschen
Freunden ", die ost wahre Feinde sind und von einer „per¬
fiden Propaganda " sprach . In diesem Licht verdienen auch
die Unruhen urzd Plünderungen , die in Lyon , Marseille,
Avignon , Clermond -Ferrand und anderen Orten während
der letzten Tage geschehen sind , besondere Beachtung.

Man entsinnt sich des Tagesbesehls des Obersten Getz, des
Kommandeurs der nördlich von Dronthcim kämpsenden
5. norwegischen Division , vom 3. Mai , in dem er die Wassen-
streckung seiner Truppen bekanntgab . Er kündigte damals
eine zusammenhängende Darstellung der „eigenartigen Ver¬
hältnisse " an , denen die Norweger während des einmonatigen
Krieges ausgesetzt waren Unter dem Titel „Krieg im Nord-
Troendelng " erscheint jetzt das ' Buch des- norwegischen Osft-
ziers eine interessante Bereicherung der Beweise sür britische
Methoden im Umgang mit ihren Hilssvölkern . Oberst Getz
reiht in seiner Darstellung Aktenauszüge und Dokumente an¬
einander , die eine nur zu beredte Sprache sprechen : von einer
Einheit in her Führung der Verbände in Norwegen war kein«
Spur zu bemerken . Im Gegenteil ! Ein Bericht einer norwe¬
gischen Nachrichtenabteilung vom 2. Mai zeigt , wie sich die
Briten lästiger Beobachter ihrer Rückzugsvorbereitungen ent¬
ledigten : „Unsere Nachrichtentruppen machen ständig Mittei¬
lung von den großen Schwierigkeiten , die die Wiederher¬
stellung von F-ernsprechleitungen verursacht . Man kann sich
des Gefühls nicht erwehren / als ob die Engländer und Fran¬
zosen von der Arbeit norwegischer Nachrichtentruppen in
dieser Gegend nicht erbaut sind . Eine Patrouille meldete , dass
die Leitung aus der ganzen Strecke in Betrieb gesetzt war,
aber auf dem Rückweg stellte sie fest. dass bei Neitan sämt¬
liche Drähte durchschnitten waren , was möglicherweise von
den Engländern und Franzosen getan wurde „-Heute nacht,
während der Arbeit an einer Leitung , wurde ein War-
nungsschuß hinter dem Lastkraftwagen abgegeben . Ich bitte
um Derhaltungsmaßnahmen für eine spätere Abkommandie¬
rung unserer Leute in die von Engländern und Franzosen
besetzten Gebiete ". Schon sieben Tage , nachdem die ersten

Jagdflughafen kastchurch in stammen
dramatisches Schauspiel im Morgengrauen — Sperrballone als Zielscheiben sür unsere voedschützen

Von LrisAsdsiiotftsr klurLlä FVsoIismntch
üub . 15. August . (l >X .)

Wir haben den Auftrag , den Fliegerhorst kastchurch zu
zerschlagen . — Diesen Worten unseres Staffelkapitäns , Ober¬
leutnant G-, folgt die genaue Flugvorbesprcchung des heu¬
tigen Angrisses auf den Jagdslughascn kastchurch an der
Thcmsemündung . Es ist tiefe Nacht , und nur spärlich be¬
leuchtet der Kcrzenschimmer den Besprechungsraum des Gc-
scchtsstandcs . Ein letzter Blick auf die Karten , nochmaliges
Uebercinstimmen der Uhrzeit , und 12 Minuten später rollen
die Maschinen zum Startplatz . Noch ist es dunkel , und nur
schleppend bricht im Osten der junge Morgen an . Es ist ein
wunderbar prächtiges Bild , das sich beim Start auf dem
nächtlichen Flugplatz bietet . Wie Glühwürmchen stechen die
Positionslichter der donnernden Flugzeuge durch die Nacht,
und die Auspussslainmen schlagen gespenstisch aus den Mo¬
toren . . .

Durch das düstere Grau des nunmehr anbrechenden Tages
donnern die Verbände gegen England . Wie schon so oft in
diesen letzten Tagen , gibt es kein „Unmöglich ", Haargenaues
und präzises Navigieren , peinliches Berechnen des Kurses.
Hier muß das Angriffsziel liegen . Wie hoch mag die Wolken-
grenze sein ? Ein kurzer Entschluß : durchstoßen . Die Flug¬
zeugführer drücken die Steuerknüppel ihrer Maschinen , fast
im Sturz sinkt der Verband durch die Wolkendecke. 1800 bis
1500 Meter.

Aber noch immer Wolken , nichts als Wolken . Also noch
tiefer , 1000 Meter und noch tiefer . Da plötzlich zerreißt die
Decke — freie Sicht ! Der Verband kurvt nahe dem Ziel über
der Themsemündung , dem Tore Londons , und schon ballern
hier und da Flakgeschütze. Unten ein kleiner , unbedeutender

Geleitzug , aber für die Bomben kein lohnenswertes Ziel,
denn schon kommt der Fliegerhorst Eastchurch in Sicht , sechs
grosse Hallen und zahlreiche Flugzeuge sind deutlich zu er¬
kennen — und Sekunden später beginnt das gewohnte dra¬
matische Schauspiel , das wir schon so ost erlebt haben:

Das unerbittliche Prasseln der' Bomben , das Ausschieden
gewaltiger Rauch - und Feucrsäulen , das Auflodern der
Flammen aus Unterkünften und Hallen , aus Brennstoss-
lagern und Munitionsschuppen , das Detoniere » gctrossencr
Flugzeuge und die Explosionen an allen Ecken und Enden
des Platzes . Das Rollfeld selbst im „ umgepflügt " , es ist in
ein Trichterfeld verwandelt und unbrauchbar geworden —
der Verband hat ganze Arbeit geleistet.

Die Thcmsemündung sist geschützt durch Flak , Jagdver-
bände und Sperrballone , aber auch die stärkste Abwehr kann
die deutsche Lastmasse nicht erschüttern . Beim Abflug des
Verbandes sind die Sperrballone deutlich zu erkennen . Im
Vorbeiflug veranstalten die Bordschützen ein „Preisschicssen"
auf diese einzigartigen Zielscheiben. Fünf — sechs — acht —
zehn Ballone sind es schon weniger , die Knallerei wird zum
wahren Vergnügen . Aber es lohnt nicht , sich hier aufzu¬
halten , die meisten sind ohnedies bereits , abgeschossen Selbst
der optimistischste Londoner muss sich sagen , daß der Nimbus
der Unangreisbarkeit seiner Insel mehr und mehr verblasst.
Tatsächlich auch der grösste und unbelehrbarste Optimist hat
in den zahlreichen Mußestungen , die er in einem Londoner
Luftschutzkeller verbringen muß , Gelegenheit genug , darüber
nachzudenken , wie eS um die Unbesiegbarkeit der „Roya!
Air -Force " bestellt ist.

Auch die „unüberwindlichen " Spitfire konnten die Zer¬
trümmerung des Flugplatzes Easkcurch nicht verhindern , der
in hellen ' Flammen stand.

öelungener Angriff auf tanterburg
Vor Flugplatz restlos vernicklet / Lustkamps an Ver rtzemlemünbung / englische ZagSabwetzr erfolglos

Von Xi ioKshaniestten Hunalä WneI >sinut I,
I) N8 . 15. August ( PX .)

Wieder nimmt unser Kampfverband Kurs Richtung Eng¬
land , und das heutige Ziel heißt : Vernichtung des Flug¬
platzes von Cantcrburh . Wie oft schon sind wir diese Rich¬
tung geflogen , über Nordsrankreich hinweg bis zum Kanal,
der sich zwischen den Küsten ausbreitet , gleich einer unend¬
lichen Fläche , über dieses endlos scheinende Nichts zur
britischen Ostküste. Aber jeder Flug bedeutet sür uns ein
neues Erlebnis , jeder Flug bietet neue Reize , sei es im Mor¬
gengrauen des anbrechenden Tages , sei es in der Dämmerung
des Sommcrabends oder beim Flug durch die Nacht , wenn
sich der Sternenhimmcl in jener gewaltigen Wasserfläche
spiegelt und der blutrote Schein der MUndungsseuer eng¬
lischer Flakgeschütze an der Küste ausblitzt , während Hunderte
von Scheinwerfern sich durch den Wolkcndunst des „Manche"
tasten.

Unser heutiger Flug läßt uns den Spätnachmittag eines
Augusttages erleben . Ueber und unter uns schneeweiße Wol-
kenfctzen, dann wieder strahlendblauer und unbedeckter Him¬
mel . Bald brechen sich die letzten schwachen Strahlen der
niedersinkenden Sonne im Glas unserer Bugkanzeln , bald
überzieht ein milchweißer Schleier die Scheiben unserer Ma¬
schinen . Doch an der Küste strahlender Sonnenschein . Ein
Verband ME 109 ist auch da . Die schnittigen Maschinen brau¬
sen uns entgegen , silbern , chjx haarscharfe Schwerter , scheinen
sie aufzublitzen , wenn ihr Rumpf und ihre Flächen im Spiel
der Abendsonne gleißen.

Im Kanal regt sich heute nichts , kaum ein Schiss ist zu
sehen. Nur an der englischen Ostküste qualmt ein Handels¬
dampfer , der wohl von einem anderen Verband angegriffen
und in Brand gesetzt worden ist. Es sind nur noch wenige
Augenblicke bis zum Angriffsziel . Ich habe inzwischen längst
die Bombenklappcn aufgedreht und die Maschinengewehre ent-

I sichert, und wir alle warten auf den üblichen Gruß von den
I Herren der britischen Flak ; sie aber schweigt.

Da , vor uns die ersten Jäger ! Die Leuchtspurstrcisen ziehen
unterhalb unserer Maschinen vorbei , die nunmehr zum An-
slug aus den Flugplatz ansetzen. Schon beginnt der nicht
cndenwollcndc Vombenregen . Haargenau liegen sie aus dem
Rollfeld , wie eine gewaltige Feuerwalze rollt die Welle der
krepierenden Bomben über den Platz , Hunderte und Hunderte
von Detonationen erfolgen und hüllen den Flugplatz von
Canterburh in einen Schleier von Rauch und Dreck. Hallen
und Unterkünfte brennen.

Wir drehen ab in Richtung der Thcmsemündung . wo sich
inzwischen etwa 40 feindliche Jäger vom Typ der Spitfire
angesammelt haben , um hier unseren Verband abzuschneiden.
Aber schon sind unsere Mcsscrschmitt ran . An allen Seiten
beginnen die Lustkämpse , während unser Verband heimwärts
zieht . Manchmal -, gelingt es dieser oder jener Spitfire . an
unsere Kampfslugzeuge heranzukommen . Aber auch hier emp¬
fängt sie das Fcnerbündel unserer MGs . Unter unserer
„Heinrich ", mit der ich fliege , huschen zwei Spitsire vorbei.
Kurze Feuerstöße aus den Maschinengewehren , aber schon sind
die eigenen Jäger da . Wo wir Hinblicken, ein wildes Kurven
und Kurbeln . Deutlich sehe ich jetzt, wie ein englischer Jäger
fast senkrecht in die Tiefe saust . Ich verfolge ihn mit meinen
Blicken — dreht er ab oder ist er getroffen ? Aber er hält
immer die gleiche Richtung . Es dauert lange , doch jetzt ist er
nur noch wenige Meter über dem Wasser . Kein Zweifel , er
ist von einem unserer Jäger abgeschossen. Da spritzt auch
schon eine Fontäne hoch — das nasse Grab hat ihn emp¬
fangen . Keine zwei Sekunden dauert es, bis der nächste den
gleichen Weg geht , während unser Beobachter links vor uns
einen weiteren Jäger mit der bekannten schwarzen Rauch¬
fahne abstürzen sieht . Trotz zahlenmäßiger Ueberlegenhcit der
Engländer ziehen sie auch hier im Kampf mit den deutschen
Me . 109 einwandfrei den kürzeren . Von ferne grüßt uns die
flandrische Küste , unsere derzeitige Heimat.

Nepnoud verbrannte Vokumente
Paris,  15 . August.

Die Zeitung „ La France au Travail " bringt eine Mel¬
dung , die bezeichnend dafür ist, wie eilig es die Kriegsver¬
brecher Reynaud und Genossen hatten , die Unterlagen sür
ihr gewissenloses Treiben der vergangenen Jahre im ersten
Augenblick der Gefahr zu vernichten . Wie das Blatt berichtet,
wurde bereits am 10. Mai — also sechs Tage nach Beginn
des deutschen Einmarsches in Belgien und Holland , der den
Plänen der Churchill und Konsorten zuvorkam — im fran¬
zösischen Autzenministcrium der Befehl erteilt , alle wichtigen
Papiere zu verbrennen.

Als Auftraggeber bezeichnet die Zeitung den damaligen
Ministerpräsidenten Reynaud und Innenminister Mandel.
Als man zur Verbrennung der Dokumente schritt , habe man
sich gar nicht mehr die Zeit genommen , sie in den Hos des
Quai d'Orsay zu tragen , sondern sie einfach durch das Fenster
aus den Hof geworfen . Diplomatische Dokumente , Geheim-
code-Liste» und alles mögliche sei den Flammen übergeben
worden . Hinter einem Fenster des Quai d'Orsay habe man
das Gesicht Rehnauds sehen können.

Nachdem das Feuer schon stundenlang gebrannt habe , sei
das Ereignis dem französischen Generalstab bekannt gewor¬
den , der sofort versuchte , noch einiges zu retten , aber das
Feuer habe noch lange weitergebrannt . Auch im Kolonial-
ministerium seien am gleichen Tage alle Papiere verbrannt
worden . Das Blatt schliesst mit der Feststellung , daß alle
diese Papiere verbrannt wurden , um die Männer der Dritten
Republik nicht zu kompromittieren . Wir können hinzufügen,
dass den ertappten Verbrechern auch dieses Feuerwerk des
bösen Gewissens nicht mehr helfen konnte , denn nicht zuletzt
durch die deutschen Dokumentcnfunde in einem Eisenbahn¬
zug an der Loire stehen sie heute am Pranger des Welt¬
gerichtes.

London entsetzt über die knor-keklörung
„Das war nicht so gemeint . . ."

v. seü . Bern,  15 . August.
Die Erklärung des Marineministers der Vereinigten Staa¬

ten , Knox , vor dem Militärausschuß des Repräsentantenhau¬
ses, daß es gut möglich sei, daß England innerhalb von
zwei Monaten kapitulieren müßte , hat — obwohl Knox hin¬
zufügte , er bete zu Gott , daß England nicht untergehe —,
in London stärkstens verstimmt . Bereits bemüht man sich
jedem, der es hören will , zu erkläre '» , der amerikanische
Marineministcr habe mit diesen Worten ausschließlich aus das
Repräsentantenhaus zur Einführung der Allgemeinen Wehr¬
pflicht einwirken wollten.

Daß dies Gesetz in den Vereinigten Staaten aus gewissen
Widerstand stößt , zeigt auch die Tatsache , daß die Vorlage
vor dem Kongreß erheblich kritisiert wurde . Dort erklärte
ein Senator , die Urlzeber dieser Gesetzesvorlage seien auf dem
besten Wege , in den Vereinigten Staaten einen Zustand her¬
aufzubeschwören , der nicht anders als Hysterie genannt wer¬
den könnte!

Engländer an Land gesetzt wurden , war ihr Schicksal besiegelt.
Dem Oberst Getz siel die Ausgabe zu , den Rückzug zu decken,
ohne die Verbindung zu verlieren . Man schlug vor , den Fran¬
zosen die Seitendeckung der kämpsenden Norweger und den
Briten die — Etappe zu überlassen , aber nicht einmal dieser
Vorschlag sand Gnade vor den Alliierten . Die hatten eben nur
den einen einzigen Gedanken : Flucht ! Das 'einzige , was sie
den Norivegern zugestanden , waren nicht etwa Waffen und
Munition , sondern — das Versprechen daraus . Einem Brief
des sranzösischen Generals Audct vom 27. April mit einer
solchen Zusage von 2000 Gewehren und Munition sügt Getz
kurz und sachlich hinzu : ,Wir schickten Kraftwagen , aber
wir erhielten keine Massen und keine Munition ! Umgekehrt
konnten die Engländer und Franzosen von den Norwegern
gar nicht genug Unterstützung fordern ohne Rücksicht aui
deren eigene Bedürfnisse . Nur einmal waren die Briten
äusserst großzügig . In dem Schreiben des englischen Ober-
kommandiercndcn Carton de Wiart , das Getz erst nach dem
„glorreichen " Rückzug erhielt , l̂ isst es : „Wir lassen einiges

'Material zurück, das Sie hostentlich holen werden und von
dem ich weiß , dass es sür Sie und ihre tapferen Truppen von
großem Wert sein wird ." In einer Fußnote sagt Oberst Getz
dazu : „Das Material wurde von den Alliierten vor ihrer
Einschissung zusammengeschossen und siel im übrigen in die
Hände der deutschen Truppen ." Das Buch „Krieg im Nord-
Troendelag " wird , in der Dokumentensammlung des von den
Engländern angezettelten Krieges ' eine sehr wichtige Rolle
spielen , weil gerade die Ereignisse vom 5, April an (dieser
Tag war vom Kommandierenden General Norwegens als
erster Mobilmachungstag festgesetzt, also schon vier Tage vor
dem Einrücken unserer Truppen ) bis zum 3. Mai , der denk¬
würdigen Nacht von Namsos , auf den Krieg einen entfchei-
denden Einslutz ausgeübt haben.

Veutsck-slowakisckes Abkommen
Erleichterung des gegenseitigen Warenaustausches

Preßburg.  15 . August.
Tie seit einigen Tagen zwischen dem Deutschen Reich und

der Slowakei geführten handelspolitischen Verhandlungen
wurden durch den Abschluß einiger Zusatzabkommen zu dein
bisherigen Wirtschaftsabkommen beendet . Bei dieser Gelegen¬
heit wurde ein Protokoll unterzeichnet , worin die Fragen der
Ein - und Ausfuhr zwischen der Slowakei aus der «inen Seite
und dem Teutschen Reich und dem Protektorat aus der an¬
deren Seite genau geregelt werden . Tie Anwendung dieser
Protokolle wird eine bedeutende Erleichterung des gegen¬
seitigen Warenaustausches und große Vorteile bei der Ueber-
weisung der Ersparnisse der in Deutschland beschäftigten Ar¬
beiter mit sich bringen . Wie das amtliche slowakische Presse¬
büro zu diesen Verhandlungen -̂bemerkt . kann man mit ihrem
Abschluß das Wirtschastsverhältnis zwischen der Slowakei und
dem Deutschen Reich sür längere Zeit als gesichert betrachten.

„Seneralgouvernemem"
Neue Bezeichnung sür die „besetzten polnischen Gebiete"

Krakau , 15. August.
Auf Grund einer Ermächtigung des Führers hat der Ge-

neralgouverncur Neichsminister Dr . Frank verfügt , daß die
Bezeichnung „Generalgouvernement für die besetzten polni¬
schen Gebiete " durch die Bezeichnung „Generalgouvernement"
ersetzt wird . Das Amt des Generalgouvcrneurs führt nach
dem gleichen Erlaß vom 31. Juli 1940 nunmehr die Bezeich¬
nung „Regierung des Generalgouvernements ". Den Leitern
jener Abteilungen in der Regierung des Generalgouverneurs,
die zugleich als oberste Dicnstbevöllmächtigte eines Rcichs-
ministcriums sür das Generalgouvernement anzusehen sind,
ist vom Gcneralgouverneur die Bezeichnung „Abtcilungspräsi-
dcnt " verliehen worden.

Saardrücken sendet wieder
- Saarbrücken , 15. August.

Aus dem historischen Saal der „Wartburg " in Saarbrücken
hat der Reichssender Saarbrücke » seine Sendungen wieder
aufnehmen können Parkett und Ränge waren bis auf den
letzten Platz von all denen gefüllt , die schon in die Groß¬
stadt der Saar zurückkehren konnten . Zu ihnen gesellten
sich als Hörer durch die Aethcrwellen die zahllosen Volks¬
genossen von der Saar , die noch in den wauen deS Reiches
aus ihre Rückkehr warten . Das alte Trutzlied der Saar¬
länder „Teutsch ist die Saar " wurde als erster Gruß aus
der Grenzecke des Reiches durch den Aether gesandt . Was
sich dann in den ersten zwei Sendestunden abwickelte , war
ein Spiegelbild des heimatlichen Lebens . Es war eine kleine
Auslese aus dem Rhythmus von Arbeit ukld Freude , der
für Saarbrücken charakteristisch ist.

Sie erste klürgas -ronkstelle Veutscklands
Stuttgart,  15 . August.

In diesen Tagen konnte die erste Kliirgastankstclle Deutsch¬
lands in Stuttgart in Betrieb genommen werden . Sie wurde
aus dem Gelände des städtischen Fuhramtes erstellt und durch
eine neun Kilometer lange Versorgerlcitung unmittelbar mit
dem Gaswerk verbunden . Zur Zeit fallen in Stuttgart jähr¬
lich 2,5 Millionen Kubikmeter Klärgas an , deren Heizwert
etwa dem von 2,5 Millionen Litern Benzin entspricht . Die
Gestehungskosten betragen ungcsähr 15 Pfennig je Kubik¬
meter , sind also wesentlich geringer als der Bcnzinprcis . Der
tägliche Anfall von Klärgas wechselt je nach der Lufttempera¬
tur . Er ist im Sommer wesentlich größer als im Winter.
Aus einem Kilogramm organischer Substanz des Klär¬
schlammes gewinnt man bei 10 Grad etwa 450 Liter , bei
20 Grad 01» Liter und bei 27 Grad 70» Liter Klärgas . Jeder
Stuttgarter Einwohner beispielsweise ist täglich mit etwa
15 bis 2» Liter an der Erzeugung des Klärgases „beteiligt " .

Das zum Motorenantrieb verwendete Klärgas wird in hoch¬
komprimiertem Zustand in Stahlflaschcn ' mitgesührt . Das
Tanken ist sehr einfach und nimmt kaum mehr Zeit in An¬
spruch . als das Tanken von Benzin . Das GaS wird in
Stahlftascl ^ n geblasen , Mit der Klärgas -Tankstelle , die eine
Vicrjahresplaneinrichtung ist, hat die Stadt Stuttgart ein«
Anlage geschaffen, die die Wagen des städtischen Fuhramtes
weitgehend unabhängig vom flüssigen Kraftstoff macht.

Deutsch-bulgarisches Abkommen . Der Ministcrrat willigte
am Mittwoch in ein vor kurzem abgeschlossenes Abkommen
über die Ausfuhr von Obst , Gemüse , Tulpen und Tabak der
diesjährigen Ernte nach Deutschland . Dagegen soll sich Deutsch¬
land verpflichten , für die bulgarischen Staatsbetriebe und
die Privatindustrie notwendige Materialien zu liefern.

Deutsche Schriftleiter bei Ncichskommissar Scyß -Jnquart.
Der Ncichskommissar sür die besetzten niederländischen Ge¬
biete , Reichsminister Dr . Scyß -Jnquart , empfing 'am Don¬
nerstag eine Gruppe von Schriftleitern aus dem Reiche, die
sich auf einer Rundreise durch die Niederlande befinden und
am Tage vorher das durch britische Flieger bombardierte
Krankenhaus in Ben Helder besichtigt hätten.

kunck um MGMsl»
Deutsche wie tolle stunde niedergeknallt

üu . Posen,  15 . August.
Vor dem Sondergericht in Posen wurde nach dreitägiger

Verhandlung in einem Mordprozeß gegen 20 Polen das Ur¬
teil gefällt . Am 4. September 1939 war in Kostschm ein Jn-
terniertenzug von 000 Volksdeutschen ausgelöst und in kleinen
Gruppen nach Hause geschickt worden . Der größte Teil dieser
Internierten wurde schon nach wenigen Stunden °>ni Pa¬
nischer Soldateska und verrohter Zivilbevölkerung furchtbar
mißhandelt und dann zumeist bestialisch ermordet.

In dem Prozeß handelte eS sich um den Mord an zwols
Volksdeutschen Männern , darunter zwei Pfarrer . Haupt-
rädelssührer war der 25 Jahr « alt « Pole Albert Bialy . Er
und der 25 Jahre alte Tadeus Wardenski und der 24 Jahre
alte Boleslaus Golik haben die meisten dieser zwölf Möwe
aus dem Gewissen . Die Polen veranstalteten wahre Kessel¬
treiben , und zum Schluß knallten sie die deutschen Männer
wie tolle Hund « nieder Ein Teil der Angeklagten , der die
Ermordeten verscharren sollte , hat die Leichen völlig ausge¬
raubt und trug später deren Kleider . Schmuck und Brief¬
taschen. Ehe die Teutschen erschlagen wurden , mußten einige
von ihnen die „polnische Erde " küssen und den polnilchen
Marschall Rydz -Smigly hochleben lassen . .. .

Das Sondergericht fällte folgende Urteilssprüche : Wegen
schweren bewaffneten Landsriedensbruches in Tateinheit mit
Mord in drei Fällen wurde Bialh zum Tode . die Angeklagten
Wardenfki und Golik wegen schweren bewaffneten Land¬
sriedensbruches in Tateinheit mit Mord in neun Fällen zum
Tode verurteilt . Gegen vier weitere Angeklagte erkannte das
Gericht ebenfalls aus Todesstrase . Acht weitere erhielten Frei¬
heitsstrafen von acht Jahren Zuchthaus bis zu. drei Monaten
Gefängnis . Fünf Angeklagte wurden aus Mangel an Be¬
weisen freigesprochen.

winterfestes Semüse im warttzegau
hu . Posen . 15. August.

In acht Gartenbaubetrieben des Reichsgaues Wartheland
finden zur Zeit - Schauversuche mit Gemüfelorten statt , die
sich ' im Altreich bereits bewährt haben und vom Reichsnähr¬
stand in die Reichssortenliste ausgenommen und zur Aus¬
saat zugelassen lind . Nach Abschluß der Schauversuche , in
denen etwa 350 Gemüsesorten untersucht werden , wird eine
Sortenliste für den Warthegau herausgegeben . Bisher war
der Warthegau ein ausgesprochen gemüsearmes Land . Durch
den Zuzug vieler Reichs - und Baltendeutscher hat sich der
Umsang des bisherigen Gemüseanbaues als nicht ausreichend
erwiesen , und wird daher um ein Vielfaches gesteigert.

Besonderes Augenmerk wird ferner aus die Erforschung
der Ursachen sür die überaus schweren Frostschäden verwandt,
die der Obstbau im Wartheland erlitten hat . Unter fach¬
männischer Aufsicht wirb auch ein winterfestes Obstbaum¬
material in mühevoller Kleinarbeit ermittelt , das sich dem
Klima des Wartheland «? anpaßt . Damit wird von vornherein
die Möglichkeit ausgeschlossen , daß , wie in der Polenzeit,
nicht genügend widerstandsfähige Obstsorten angebaut werden.

Um die Erdal-Blechdosen mehrmals verwenden
zu können, gibt es nun auch Erdal-Nachfüllpackun-
gen. Das Nachfüllen ist eine einfache, saubere und
schnelle Sache. Deckel abnehmen und das gefüllte
Unterteil in die leere Erdaldose setzen. Das ist
alles! Auf diese Weise läßt sich die Erdal-Blechdose
lange Zeit verwenden, und man hat immer Erdal,
das altbewährte Erdal!

pole schmästte den sützrer
hu . Posen . 15. August.

Der 37 Jahre alte Xaver Andrysiak hatte im betrunkenem
Zustand eine Biereise durch verschiedene Posener Gaststätten
unternommen . In einem Lokal , das sür Polen verboten war,
machte er sich an zwei deutsche Soldaten heran . und . da der
Schnaps ihm die Zunge gelöst hatte , machte er aus seinem
Herzen keine Mördergrube mehr und schmähte den Führer
und andere leitende Männer des Staates und der Partei . Tie
beiden Zeugen nahmen den Hetzer sofort fest, und jetzt
hatte er sich vor dem Posener Sondergericht wegen Vergehens
gegen das Seimtückegesetz zu verantworten . Er wurde zu süns
Jahren Gesängnis verurteilt ; die Untersuchungshast wird ihm
nicht angerechnet.

1? Stunden verschüttet
mi . Kattowitz . 15. August.

Aus der Lithandragrube in Friedenshütte "ereignet ^ sich ein
Gebirgsschlag , bei dem durch Zusammenbrechen einer Strecke
und eines Pfeilers 4 Bergleute verschüttet wurden . Die sofort
aufgenommenen Bergungsarbeiten konnten dank der Umsicht
und tatkräftigen Hilse aller Beteiligten so gefördert 'werden,
dass es nach 17stündiger Arbeit gelang , alle vier eingeschlosse¬
nen Bergleute lebend und ohne schwere Verletzungen zu
bergen.

Neugeborenes mit wotteknebel erstickt
äm . Magdeburg . 15. August.

In einem Orte bei Salzwedel wurden «ine 17jährige,
deren Mutter und ihr 18jähriger Freund verhaftet , die des
Kindesmordes angeklagt sind . Da ? Mädchen hat bereits ge¬
standen . ihren am 23. Juli geborenen Knaben gleich nach der
Geburt mit einem Watteknebel erstickt zu haben . Ihre Mutter
hat die in eine Wolldecke gewickelte Leiche im Garten ver¬
graben , wo sie inzwischen auch gesunden wurde Tie weitere
Untersuchung wird feststellen, inwieweit die Mutter der Ge¬
ständigen und der jugendliche Kindesvater , der mit der Kin¬
desmörderin schon lange ein Liebesverhältnis unterhielt , der
Beihilse zum Mord schuldig sind . ^

20 Lote bei den Überschwemmungen
Rewyork.  15 . August.

Die am Mittwoch gemeldeten Ueberschwemmungen in Rord-
karolina haben insgesamt 20 Tote gefordert . Der Sachschaden
dürste 10 Millionen Dollar übersteigen . Viele Landstraßen
sind noch durch Bergrutsche gesperrt . Zahlreiche Orte stehen
noch unter Wasser , und Hunderte von Menschen sind ob¬
dachlos.

Nissige Überschwemmungenin lstina
Schanghgi.  15 . August.

Riesige Ueberschwemmungen verursachte ein mehrere 100
Meter breiter Durchbruch am Gelben Fluß . Die Bruchstelle
liegt bei Hwanhokou am Süduser des alten Flußlauses . Das
gesamte Gebiet zwischen der Lunghai -Bahn und dem alten
Flußbett steht unter Wasser . Viele Dörfer wurden über¬
schwemmt . Tausende von Chinesen sind ertrunken.

Mit fremdem Motorrad verunglückt . In 'Niederhornbach
(Bayer . Ostmark ) fuhr ein 17 Jahre alter Landwirtssohn mit
einem ihm nicht gehörigen Motorrad gegen eine Telegrafen¬
stange und zog sich einen Schädelbtuch zu , dem er nach weni¬
gen Stunden erlag,

Vom Dachstein abgestürzt . Vom Dachstein stürzte «ine junge
Lehrerin aus dem Gau Oberdonau , die mit ihrem Bräutigam
aus einer Bergtour war , tödlich ab.

»jähriger im Sandstollen erstickt. In einer Sandgrube in
Kirchbichl in Tirol vergnügten sich zwei Kinder damit , einen
Stollen zu graben , Plötzlich brach dieser ein und verschüttete
einen 9jährigen Jungen , der in den Brandmassen erstickte.

flnglo-kanodier terrorisieren sraniolen
Gens , 15. August.

Die französische Presse Kanadas setzt ihren Feldzug zur
Befreiung der sranzösischen Kanadier vom englischen Kriegs¬
dienst !ort . Die Blätter in Ottawa weisen jetzt daraus hin,
dass die kanadischen Soldaten sranzösischer Abstammung aus
englische Weisungen hin von den kanadischen Offizieren bös¬
willig unterdrückt , verdächtigt und von Beförderungen aus¬
geschlossen werden . Seitdem die Spannung zwischen England
und Frankreich sich verschärft hat , ist den kanadischen ' Sol¬
daten französischer Abstammung auch die Postverbindung mit
ihren Angehörigen verboten , Briese , die an sie gerichtet oder
von ihnen geschrieben sind. werden von englischen Behörden
beschlagnahmt.

Die Zeitung „ Ls droit " in Ottawa schreibt : „Es ist un¬
begreiflich , warum alle , die einen französischen Namen haben,
von Anglo -Kanadiern terrorisiert werden . „Der verhaftete
Bürgermeister von Montreal hat französische Presfverteter
im Gesängnis empfangen und ihnen erklärt , daß die zu Aus¬
hebungszwecken vorgenommenen Zählungen der Kanadier
sranzösischer Abstammung „eine illegale Maßnahme " seien,
zu deren Ausführung sich kein kanadischer Beamter sran¬
zösischer Abstammung zur Verfügung stellen werde.

10 000 Inder zur Zwangsarbeit gepreßt . Das englische
Jndienministerium gibt bekannt , daß etwa 10 000 indische
Arbeiter zu Pflichtarbeiten in den Munitionsfabriken ein¬
gezogen worden seien . Nun werden also die Inder gezwungen,
die Patronen und Granaten herzustellen , mit denen sie selbst
belehrt werden sollen , was England unter „Freiheit " versteht.
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8vskruek unel 5snirs ! l « sck
1 Kt̂ sums , kssts !-isilsrf ^ utodusvssd.

H lem von Ss «I Vs ^ nksusen mit cl . Ltscll pkosp . <̂ ukcti 6ss 8isc !t . Vsslcskissömi

VfELsrluttkiirort

^Svtks

^ieäer eine neue aroke Voekenreksu(»dmorgen,5onnsben6)
mit » iictdsriciHtsn dscteutsncisr krvigniLss:

Sssr6sutec >is lcstirsn tislm — Stscltlcinclsr sut cism I.sn6s — vis ktSKK -Osblrgs-
ktotorsportscliuls In Koclisl — Ssgslsctiulrctiltt , ,klarst Wssssl " sIs kslckisssssportsckiuls
cisr kkk. — Srrgscvlnnung In Stslsrmsrlc — össucii In slnsm < sdsl >v/sr >c — vsr kiikrsr
bo ! Krupp — Ssnsrst cisr Intsnisris vistl bsricktsi cism kükrsr übsr 6 >s
Ksmpls um klsrvilc — vis klüncksnsr kuncitunlcspislsctisr singt in psris —

k. K.-Vsrlsikung dsi ktsn tiirsiksn - jj unci bsi cisr Propsgsncls -Kompsnis

Scknollboots un6 Stukss gegen knglsn6
kloltsnstülrpunlcls von Ilorwsgsn bis rur Ltlsntllclcusts krsnlcrslclrs — k!n cisutsclisr
klottsnvsrdsnct gskit in Sss — klugrsugs dsglsltsn cils kintisitsn — Ssgsgnung mit
slnsm Stulcs -Sssctiwsclsr — . Stulcss grsltsn sn — Vsrnictitsncis Wirkung unserer

Stuks -Sombsn — Sckrnsüboots stoksn vor — 7orpsciorot >rs sut ! — 7rsttsrl

s ok 2506V kssucksr s
> ssken in 6sn istrtsn rekn 7sgsn 6isrsn Srokiilm M

vis Osscliiciiis einer sdentsusrl , 7iuc >if , einer groken 7isbs un6 einer rsnsstionsiisn
Leitung sus 6sm 7sf >rs 1914

«( äkl.

kk icz
i^ xi . l. UVVVIQ Vlk ^Ii.

" kkieiiic ^ Olr ^ iev

6 ? o1 ) sil m

ocui5c
nocti cism komon von

7rsci Lncirsos Mik¬

ron ; l-sibelf

^illy 8cku >'
l-Ians 2s ; ck
un6 Will / öirgsl
IN seiner ersten kolls olr

sngliscbsr l-ogsrlcommonclant

Uv

Kollos

7ugsn6iiclis lisbsn luiriti

Immer vfieiler surverlrsulis Vorrtellungsn ! V îr müssen noekmslr verlängern!
Im Vorprogrsmm : vis neue 0 s u t s c l, s W o c k s n s c k s u

k v 2 0 p
sög >. 3 .00 S .30 S .00

I<H >!N L Iß 5 L
säg , S .00 ^g>  s .00

kitte bssclktSn 8is  in sllsn Gestern gsnsti 6is / cnfsngsrsiisn!
7ugsn6liclis lisbsn in cler ^ bsn6vorsisilung nur in ksglsiiung krwsclissnsr Zutritt!

kin pilmwsck - ! Lin clramotisclisr
von Ltocksr Aktualität IOöl5 - 6rol ) siIm mit:

kins psclcsnäs i Olga Iscliscliows

LcbicicLSiLgsscliicbts

von tisbs,  tsicisn-

Xsrl l.uäwig v i s t>I
Lerciinsnä lvl s r i s n

prieäricb Xs/Klsr
sckskt unci Xsmpt

einer treuen iriscbsn
! i-Iilcls Xürbsr

kiisn 6sng

Patriotin gegen ä !s
psui Otto
l-isrmsnn örsun

brit . Oewaittierrsclisit
H l-Ians kictitsr

kugsncii . sb 14 1. rugslssssn lugsacit . sb 14 1. rugstssssn

7ägiict >: S.llü u. 8.00 Utir !H Isgiicb : 8.00 u. 8.00 Ubr

2 I 5 k 2
--

Unwicisrrufiicli,nur nocli bis
sinsclkliskiicfi lvlonisg!

/

^2,L ) d/ «. v

Lsissni -ssts einröln ovslorouclisri ist tinprolc-

tiscli . Die kleinen Kerls entgleiten 6sn l-Iön ^ sn

lsiclit , nutsclisn in clsn ^ loflul ) unci verrtopssn
clos ^ bflu ^ rolii '. ^ um 5ommeln clerLsisenterts

istsin kleinesksutsl selisnütrlicli,6sn man clonn

rvbin6st vn6 wie ein 5eisenstück gsbtouclit.

8sim Zäubecn stank verseil muteten kläncle ist

übnigens — allein arlen in Venbinciung
niit äsise — ein ousgersiclinstsi ' Zsisensponss.

ist clie oltbswölirts l^ ouslioltsliilse dsi

js6sn ksinigungsandeit . ks snsstrt Leise unci

fettkaltigs ksinigvngsmittel . Iu liol :,.sn .in gnob,
fein , sxti -ossin^

>0riipslingsr iissrrirsüs  »

»Lritsng 8 .15 , Sonntsgs 8 .15 u . S .15>

Kill kobioson
1(028 7sgsbuctr slriss kdstrossr >>^

lugencliicks lugslsrrsn!

! Ssnntsg 2 vtir : 0r . lugsncivorst . ,

5 K i . ^
ksulsrirtr . 55/5 ? . Lnt . : 8 .8II 8.48 8. 18

krsltsg bis tvtoritsg
is Isns

Llsrn von kio
Visosisg dis voririsrslsg

kstpk kobsrtsl̂ sins Vsn s
0«ins I ŜNLS

c ^ pßioi.
>s KV?ki.ItiSkkt
ksgl . 8.18 » Sorintsgz 8.18 u . 8.18

iisns LIbsrs In

8svov-KorsI 217
Sonntsg 2 Utiri Or . kugsncivorst.

ovkUiq
I W0ll.VNL»L»««ULek«
7sgIIct > 8.88 , sonntsgr 8.88 , 8.88

ktsn ! LIbsrr In

kin I*lsnn suk ^ bvegen
Sonntsg 2 Utir gr . lugsnci -Vorrt.

7on -l.icktspie !e Hueliiing
Sonnsbsnci 8 Utir , Sonntsg 8 Ulir

I 2enirsls8 >o

Suntsntoritwg ., kcks OsIIsrlstr . i

Von Nreltsg bis K/Iontsg
ttennivvn NlsMön

mit viktoris von »sllssko
unct psul vstillcs

Von vlsnstsg bis Donnsrstsg
ver Sünaenbvm

Lnt . : wockisnt . 8, sonntsgs 5 u . Sl

- ( « MirsS - !
Ikesler , Osledsksussn

7sglicli 8 Utir , ronntsgs 5 .50 u . 8.M

krsitsg bis Klontsg

Vsiüsr klieüsr
visnslsg bis » onnsrstsg

Das Olüclc

waknt nebenan

LL'

wer Zeitung liest - weiß mchr!

YAttz
I-icktuMs » rioSdlstrsSe

ösginn 8»15 , vom 16. 17 . August
I.S Isns m

AMIMV

G üü morgen SlMskkiill in sllsn » stsefen
1118« llie neil88onl !8i'-Wl ;likN8l:llSii: G

Sssrcisulscbs ksiirsn iisim — vis KISKK .-Osblrgs -Ivtotorsportsctiuls in
Kociisl — Ssgslscbulsctutt „ kiorst Wssssl " sis Kslctisssssporlssciiuls
cjsf — vsl küiirsr bsi Krupp — Oensrsi cisr lntsntsrls vistl bs-
ricbtst cism kubrsr übsr ciis ksmpks von TIsrvik — vis lvlünctisnsr kunci-

tunkspisisctisr singt in psris — 5 K.-Vsrlsitiung bsi cisr Wsttsn - N unci
bsi cisr propsgsncis - kompsnis — » clinsllboois unci » iulcss gsgsn
knglsnci — ssiottsnstlltrpunkts von t^ orvrsgSn bis rur Ltisntiicicüsts
krsnkrsicbs — kin cisutsclisr siottsnvsrdsnci gsbi inSss — kiugrsugs
osgisitsn ciis kinlisitsn — ksgsgnung mit sinsm Stuks -Ossclivvscisr—
Stukss grsitsn sn — Vsrnictitsncis Wirkung . unssrsr Stuks -Somdsn—
Sctinstidools stoksnvor — 7 orpsciorot > rssutl

7rsttsr!

OusRav kräbl eb

kutk bisilberg

5usi ^lieoletti

2ans Holt

MIM? kin 7itm
cisr ksvsris-
Nlmkunst

scMmoci.biriVoilcsstück 6sr ksvsris

mit Ksrl Skrsup
0I >̂ kiolimsnn
Lnton pointner
^dirniLtiorp

mit Srstlis Wsissr

krnst Wslcio«

«scivrrg VIsibtrsu u . s.

7sgitcli 3 . « « » S . » V » 8 . LS 8 . 1S7sgucn

oer gross erloig sein uieller!7sglick surverlcsutt!

01.0/^
75C « kc » 0Wä

^ « ni ^ aeenoaen

^ «Znr Liiknlrer
n cism nsitsrsn 7srrs -7itm nscn

cismöükinsnstück vonk .kosrstsrsins cisr prominsntsstsn vsr-
ststtsrtnnsn ct . cisutsclisn kitms

i . cl . kolts sts Orstin Osrcis tn

«E mit
tritr 06omsr

ki» 6o
iiltclsbrgnct

vorit Krs ? slsr u . s.

mit iisns » tuvro

«tI6s Körbsr , 0No Ssbütir
psul otto , Irsucil Stsrk u . s.

Spisttstlungi Wslisr Isnsssn
StimUsi , 7scnsn!

^ovciriikZ
7sgl . 8 . 15 kvlontsg sucli 4 . 3V 7sgNc !i 8 . 1S

^tlantietake

m o ri t s g , clen 19. August
visnetsg,  6en 20 . August
t/Iittwooti,  clsn 21 . August
16 Ulii - unci 2 -0 Ubr

ksrkpiel oer veitberülimisn

2ukc > n-

2osaIcvn Ckor

Ivicigsnt : 8 . ignstisss

i iscndsstsllungsn rsoblrsitig
untsc 2 2171 - 2 2173 erbeten

krnst Wslclovr , K8tks ttsselc , Lsrsls
Lock , Oliv VVsrnicke . . u . s.

in cism U ^ ^

HerLlsmilldsum
lies llr. kistorills

^srnsr:
6ie neueste  Wocksnsclisu
lugsnctl . üb . ltlskrs ksdsn ruiritt!

Lntsngsrsitsnc
18 .88 - ki . -V. 8. 15 - 8 .88 - Lb6 . -V. 8.88

krsitsg bis lvtontsg
Lntsng 8 Utir

kevaleme
I lgci . über 14 Istirs rugetssssn l

Woctisnrctisui 1. kolgo
I mit clsn neuostsn Ssricklsnl

Heute pünktlich
19X> ü . 21 4̂ Uhr

gr. Preisskat.
Wegen der Il -Uhr-
Polizeistunde bitte
ich um pünktliches
Erscheinen.

Müller
Vegesackerstr. 43/45
Tresspunkt Skat¬
spieler. Rieden-
darp. Altenweg 3.

LllKSlll

Lol «1
unci Silbsr tcautsn

MMLMIU8
rsulsnstrsös 41
Ssn c 40/8180

Wieder eingetroffen

liegertuklläulsr per m RM 2.25

7ests Loknsrmasss
1-KZ-Dose RM 1.20

Vopprcb visvscb
Landwehrstratze 159 Rus 8 24 87

riMl'llMS
und

MWKlWM
kauft laufend ge¬
gen sofortige Kasse

Wafscnhandlung
K u h a g e n

Parchim/Meckl.

UM «-""
li ' i' ktSS Mil
für Herren-Kard

Rachlatzsachen.
H.Kcrl.Knoopst.Lll
S .s;oul 'str.K.5M>8K

Metalls
Lckrott

LUMvIer
LItsumm!

priest L V/essol
AsM.

Scewenjestraße 17
Teleton 8 12 91

VerKÄüt

hat eiserne
Leitern.

Duckwitzstratze 1
Rus 5 19 47
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